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Fla ggenerlaß Hindenburgs und der Keichsregierung. Auch geſtern wieder nationaler Wahlſieg.
Haltet die Ehre

der Erhebung rein!
Nochmalige ſcharfe Kundgebung Adolf Hitlers

Reichskanzler Hitler gab im Anſchluß an
die Bekanntgabe des Flaggenerlaſſes des
Reichspräſidenten folgende Erklärung ab:

„Mit dieſem Erlaß hat der *err Reichs-
präſident bis zur endgültigen Regelung
von ſich aus verfügt, daß die Fahne der natio-
nalen Erhebung nunmehr auf den Stagats-
und öffentlichen Gebäuden neben unſerer
unvergeſſenen ehr würdigen Tradi-
tionsfahne des alten Deutſchen Reiches
künftighin zu wehen hat.

Nationalſozialiſten SA. und SS
Männer! Damit iſt nach außenhin ſichtbar
durch dieſe Vermählung der Sieg der
nationalen Revolution gekennzeichnet. Uns
alle muß in dieſer hiſtoriſchen Stunde, da
wir gerade zurückkehren von den Feiern
für unſere toten Kameraden neben dem Ge
fühl der tiefen Dankbarkeit für den hoch-herzigen Entſchluß des Generalfeldmarſchalls
eine ſtolze Befriedigung erfüllen. Ein
14jähriger Kampf um die Macht hat nunmehr
ſeinen ſichtbaren ſymboliſchen
ſchluß gefunden. Es iſt aber nunmehr an
uns ſelbſt, dafür zu ſorgen, daß dieſe Macht
von fetzt ab durch nichts mehr er
ſchüttert wird. Als euer Führer und im
Namen der Regierung der nationalen Re-
volution fordere ich euch daher auf, die Ehre
und damit auch die Würde des neuen Meg'
ments ſo zu vertreten, daß es vor der deut
ſchen Geſchichte dereinſt auch in Ehren und
W rde zu beſtehen vermag.

Mit dem heutigen Tage, an dem auch
ſymboliſch die geſamte vollziehende Gewalt
in die Hände des nationalen Deutſchlands
gelegt wurde, beginnt der zweite Ab
ſchnitt unſeres Ringens. Von nun ab wird
der Kampf der Säuberung und Jnordnung
bringung des Reiches ein planmäßiger
und pon oben geleiteter ſein. Jch
befehle euch daher von jetzt ab ſtrengſte und
bliudeſte Diſziplin. Alle Einzelgktionen
haben von jetzt ab zu unterbleiben. Nur
dort, wo die Feinde der nationalen Er
hebung ſich unſeren geſetzlichen Anordnungen
mit Gewalt widerſetzen oder wo ſie einzelne
unſerer Männer oder marſchierende Ko
lonnen überfallen, iſt der Widerſtand dieſer
Elemente ſofort und gründlichſt zu
brechen.

Jm übrigen aber iſt es nun unſere Anuf-
gabe, dem ganzen deutſchen Volk und vor
allem aber auch unſerer Wirtſchaft das Ge-
füßſe der unbedingten Sicherheit zu geben.
Wer es von jetzt ab verſucht, durch Einzel-
aktionen Störungen unſeres Verwaltungs-
oder des geſchäftlichen Lebens herbeizuführen,
handelt bewußt gegen die nationale Re-
giernng. Denn heute ſind wir für das Reich
verantwortlich, weil es in unſere Hand ge-
groen iſt.

Meine Parteigenoſſfen! Jhr habt in 14jäh-
riger Arbeit für dieſes nunmehr entſtehende
Deutſchland gekämpft. Heute iſt die Fah
dieſes Kampfes ſtaatlich ſanktioniert! Jhr
könnt daran aber auch erſehen, wohin uns
eure Diſziplin und Unterordnung geführt
hat. Nur ſie allein kann uns nunmehr
weiterleiten. Unſer Sieg iſt ſo groß, daß wir
nicht kleinliche Rachſucht empfinden
können. Sollten die Feinde der nationalen
Erhebung irgendeinen Widerſtand verſuchen,
dann wird der Wille der Regierung der
nationalen Revolution ſie blitzſchnell nieder-
zwingen und ihr werdet die Befehle erhalten.
Hütet euch aber vor Provokateuren
und Spitzeln, die, wie wir heute durch Be
lege wiſſen, von der Kommuniſtiſchen Partei
in unſere Organifation entſandt
worden ſind.

Indem ich ench ſo die Reinheit und damtt
dic Ehre unſerer nationalen Erhebung
ſchützen befehle, danke ich euch aber auch für
da Uebermaß von Treue, Dijſinäu und
Opfern, die ihr dieſer Jdee gebracht habt. Jn
wenigen Wochen iſt, in erſter Linie durch eure
Arbeit und durch eurer Wirken, eine der

Ab-

ößten Umwälzungen vollzogen worden, dieKa ehe in

Reichskanzler Adolf Hikler gab am Sonnkag nachmifkkag im Rundfunk
folgenden Erlaß des Reichspräfidenken dem deutſchen Volke bekannk:

„Am heufigen Tage, an dem in ganz Deutſchland die alten ſchwarzweiß-
roten Fahnen zu Ehren unſerer Gefollenen auf Halbmaſt wehen, beſtimme ich, daß
vom morgigen Tage ab bis zur endgültigen Regelung der Reichsfarben die ſchwarzweiß-
roke Fahne und die Hakenkreuzflagge gem einſam zu hiſſen ſind. Dieſe Flaggen ver
binden die ruhmreiche Vergangenheit des Deutſchen Reiches und die kraftvolle Wieder
geburtk der deukſchen Nakion. Vereint ſollen ſie die Macht des Staates und die
innere Verbundenheit aller nationalen Kreiſe des deutſchen Volkes verkörpern.

Die milikäriſchen Gebände und S5—chiffe hiſſen nur die Reichskriegsflagge.“
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Die Fahnen auf der Univerſttat zu Halle.
Der Wille Hindenburgs.

Amtlich wird mitgeteilt: Nach dem
Flaggenerlaß des Herrn Reichspräſidenten
verbinden die alte ch varz-weiß-rote Flagge
und die Hakenkreuzflagge die ruhmreicheVergangenheit des deutſe hen Volkes und die
kraftvolle Wiedergeburt der deutſchen
Nation. BVereint ſollen ſie die Macht
des Staates und die Verbunden
heit aller nationalen Kreiſe 5esdeutſchen Volkes verkörpern. Um dieſem
Willen des Herrn Reichspräſidenten Aus-
druck zu verleihen und damit gleichzeitig den
Sieg der nationalen Revolution zu feiern,
hat der Reichsminiſter des Jnnern angeord-
net, daß in den Tagen von heute, Mon-
tag, bis kommenden Mittwoch ein-
ſchließlich alle Reichsbehörden, Reichsſtellen
und Reichsanſtalten die ſchwarz-weiß-rote
Fahne und die Hakenkreuzfahne gemein
ſam hiſſen. Die militäriſchen Gebäude
hiſſen nur die Reichskriegsflagge.
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ſſe und Mehrheit!“
Eine Kundgebung der Bundesführung des Stahlhelm.

Die Bundesführer des Stahlhelm erlaſſen
folgende Kundgebung zur politiſchen Lage:
„Die nationale Erhebung, für die der Stahl-
helm ſeit der Novemberrevolte gearbeitet und
die deutſchen Menſchen innerlich reif gemacht
hat, iſt im Gange. Durch die Erinnerung der
nationalen Mehrheit bei den letzten Wahlen
iſt eine weſentliche Stufe dazu erreicht. Sie
kann die Weiterführung der nationalen Ge-
ſundung erleichtern. Die nationale Re-
gierung wird aber trotzdem nie vergeſſen
dürfen, daß ihre Autorität nicht auf
Maſſe und Mehrheit, ſondern in erſter
Linie auf dem Anſehen des Reichspräſidenten,
Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg,
beruhte, und daß ſie im Vertrauen, in der
Kraft und Entſchloſſenheit der Heeresſäulen
der nationalen Bewegung die ſtarke Stütze
für die Fortführung ihres Kampfes findet.
Die gewaltige Auflehnung gegen Weimar und
Verſailles muß klug, zäh und geſchickt weiter
geführt werden. Gerade gegenüber der nativ-
nalen Regierung werden die vorhandenen

nom geſamten deutſch

feindlichen Ausland mit allen Mitteln
geſteigert werden.
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Faſt überall Rechtsmehrheiten.

12. März beſtätigt die nationale Erhebung.
Der geſtrige Wahltag iſt im weſentlichen

durchaus ruhig verlaufen. Das Er
gebnis der Gemeindewahlen inPreußen iſt allerdings durch eine weſentlich
geringere Wahlbeteiligung gegenüber
dem 5. März gekennzeichnet. Daran ſind
prozentual ſämtliche Parteien betei-
ligt. Die auffälligſte Verſchiebung im
Stimmenergebnis iſt das ungewöhnliche
Abſacken des Kommunismus. In
Berlin, das jetzt eine abſolut nationale
Mehrheit im Stadtparlament hat, ſankenz. B. die kommuniſtiſchen Stimmen von
rund 719 000 auf knapp 500 000 Stimmen.
Die Kampffront erzielte in Berlin
311302 Stimmen, die NSDAP. 784 000
Stimmen.

Auffällig iſt der Abſtieg der KPD.
auch an anderen Orten, ſo z. B. in Hin
den burg von 12,7 auf 7,7 Tauſend, in
Münſter von 3,1 auf 1,33, in Düſſel-
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weiter

dorf von 72000 auf nur in Mün-
ſt er ging das Zentrum von 30000 auf 24 000
zurück. Dort iſt jetzt die kommunale
Zentrumsmehrheit gebrochen. Eindeutige
Rechtsmehrheit weiſen jetzt außer Groß-
ber lin auch die Städte Frankfurt
am Main, Altonga, Gleiwitz, Glad-
bach-Rheydt, Hindenburg auf, um nur
dieſe zu nennen. Abſolute
ſtiſche Mehrheit haben die
furt oer), Elbing,und einige andere mehr.

Die von den Provinzialverwaltungen zu
eſtellenden Mitglieder des Reichsrates wer

den von den Trwvinzialausſchüſſen bzw. vom
Magiſtrat Berlin gewählt. Die unmittelbare neue Zuſammen ung de s Reichsrates

auf Grund des Ergebnif ſes s der kommunalen
Neuwahlen in Preußen iſt daher noch nicht
erſichtlich. Es ſteht aber ſchon jetzt feſt,
daß von den 12 preußiſchen Provinzen zehn
eine einwans freie Rechtsmehr-
heit aufweiſen, und zwar: Oſtpreußen,
Brandenburg, Pommern, Grenzmark Poſen-
Weſtpreußen, Niederſchleſien, Schleswig-Hol-
ſtein, reine nationalſozigaliſtiſche Meyrheiten:
Oberſchleſien, Sachſen, Hannover, natio-nale Mehrheſten aus NSDAP. und
Schwarz-Weiß Not die Provinz Heſſen-
Naſſau, deren Landtag aus den Kommungl-landtagen gebildet wird, wird gleichfalls eine
Rechtsmehrheit aufweiſen, da Kaſſel eine
reine nationalſozialiſtiſche und Wiesbaden
eine Mehrheit von NSDAP. und Schwarz-
Weiß-Rot erhielten. Hinzukommt als elfte
Reichsratsſtimme die Stadt Berlin mit einer

nationalſoziali-
Städte Frantk-

Jnuſterburg

e nationalen Mehrheit aus
NS DAP. uns Schwarz Weiß-Rot. Lediglichin W eſtf alen und in der Rheinpro-
vinz hat das Zentrum ſeine Schlüſſelſtel-
lung behalten.

Nicht anders liegen demzufolge
Verhältniſſe in dem neuzubildenden

auch die
preg-ßiſchen Staatsrat. Die Wahlen zumStaatsrat erfolgen nach der Verhältniswayl

und zwar entſandten Rheinland und Weſt-
falen als die am ſtärkſten bevölkerten preu-
ßiſchen Provinzen bisher 15 bzw. 10 Mit-
glieder. Es folgte Berlin mit 8, Sachſen mit
7, Hannover und Niederſchleſien mit je 6
Oſtpreußen, Brandenburg, Heſſe

5, Pommern A, die übrigen
n-Naſſau je

mit je 3 Mit-gliedern, ſo daß alſo auch im preußiſchen
Staatsrat eine klare Rechtsmehrheit zu-
ſtandekommen dürfte.

Prezagandamiuſſter Göbbels.

Die Sonnabend-Sitzung des Reichskabinctts.
Das Reichskabinett hat ſich am Sonn-

abend, wie amtlich mitgeteilt wird, ausführ-
lich mit den vom Reichsernährungsminiſte-
rium vorgeſchlagenen Maßnahmen für eine
Regulierung des Oel- und Fettmarktesbefaßt. Es hat ſich ferner mit der Errichtung

eines Reichs miniſteriums fürVolks gaufklärung und Propa-
ganda beſchäftigt und ſich mit der Errichtung
eines ſolchen Miniſteriums einverſtanden er
klärt. Zum Leiter des Miniſteriums iſt der
Reichspropagandaleiter der NSDAP., Reichs,
tagsabgeordneter Dr. Goebbels, ernannt
worden, zum Staatsſekretär Miniſterialdirek-
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tor Funk, unter Beibehaltung der Funk-
tionen als Leiter der Preſſeabteilung der
Reichsregierung. Die Auslandsabteilung der
Reichspreſſeſtelle wird wahrſcheinlich beim
Auswärtigen Amt verbleiben, während die
Jnlandsabteflung dem neuen Miniſterium
unterſtellt werden wird. Das Reichsminiſte
rium für Volksaufklärung und Pro gang
hat die Dienſträume im ehemaligen alais
Leopold, dem Sitz der Reichspreſſeſtelle.

Wie in einem Teil der Auflage bereits
am Sonnabend gemeldet, iſt der Reichs
tag zum 21. März einberufen woroen.

Neue Regierung in Baden.

Staatspräſident in Schutzhaft genommen.

Wie bereits in einem Teil der Auflage
am Sonnabend gemeldet, hat Reichskom-
miſſar Wagner die geſamte Regie-
rungsgewalt in Baden übernommen
und einen Teil der Miniſterien kommiſſa-
riſch anderweitig beſetzt. Staatspräſident
Schmidt wurde in Schutzhaft ge-
nommen.

Hachſens Reichsbanner aufgelöſt

Gegen unbefugtes Tragen von NS. Abzeichen
Der Reichskommifſſar für das Land Sach

ſen hat eine Verordnung erlaſſen, nach der
das Reichsbanner und ſeine Hilfsorgani-
ſationen aufgelöſt werden. Wer ſich
als Mitglied der aufgelöſten Vereinigung be-
tätigt, die aufgelöſten Vereinigungen auf
andere Weiſe unterſtützt oder den durch die
Vereinigung geſchaffenen organiſatoriſchen
Zuſammenhalt weiter aufrecht erhält, wird
nach 8 4 der genannten Verordnung des
Reichspräſidenten beſtraft.

v

In einer Verordnung des Reichskom-
miſſars für das Land Sachſen wird auf
Grund der Verordnung des Reichspräſidenten
zum Schutze von Volk und Staat vom 28, Fe-
bruar 1933 verboten:
1. Das Tragen von Uniformen oder Uni-

formteilen der SA.- und SS.-For-
mationen der NSDAP. und des Stahl-
helms durch Unbefugte.
Das Tragen der parteiamtlich an-
erkannten Abzeichen der NSDAP.,
ihrer Verbände und des Stahlhelms durch
Perſonen, die nicht Angehörige der
NSDaAP. oder dieſer Verbände ſind.

3. Der Verkauf der in Ziff. 2 dieſer Ver-
ovrödnung genannten Abzeichen an Per-
ſonen, die ſich nicht als Angehörige der
NSDAP., ihrer Verbände oder des Stahl-
helms ausweiſen.

Kommuniſtiſche Todeshriefe.

Eine Femeorganiſation am Werk?

Eine Art geheimer kommuni-ſtiſcher Feme ſcheint ſich in Bernau bei
Berlin aufgetan zu haben. Seit einigen
Tagen erhalten bekannte Bürger der Stadt
Zuſchriften, in denen ihnen ihr Todes-
urteil mitgeteilt wird, das von einer ge-
heimen Organiſation gefällt worden ſei. Die
Todesbriefe, wie ſie in der Stadt genannt
werden, enthalten des weiteren blutrün-
ſt i ge Einzelheiten und gemeine Beſchimpfun-
gen. Es ſind mit ſolchen Todesurteilen
höhere Beamte, größere Kaufleute, Jndu-
ſtrielle und andere Perfſönlichkeiten, die im
öffentlichen Leben ſtehen, bedacht worden. Die
Polizei hat auf Grund dieſer Vorkommniſſe
bei einigen verdächtigen Perſonen, die der
Kommuniſtiſchen Partei angehören oder nahe-
ſtehen, Hausſuchungen veranlaßt.

t

Aus Berliner Thealkern.
Max Alsberg „Konflikt“.

Zum zweitenmal, erſt mit O. E. Heſſe in
der „Vorunterſuchung“, diesmal allein ver-
tauſcht Max Alsberg, der nicht bloß einer
der berühmteſten Strafverteidiger, der auch
einer der geſcheiteſten juriſtiſchen Köpfe
Deutſchlands iſt, die forenſiſche Areng mit
der Bühne. Er hat am Theater Geſchmack
geſunden; das lohnt es ihm mit unzweifel-
hafter Publikumswirkung, auchwenn Herr Alsberg ſicherlich ein beſſerer
Anwalt als ein geborener Dramatiker iſt.
Sein Schauſpiel „Konflikt“ intereſſiert als
die kluge, etwas kompakte Miſchung von
juriſtiſcher Meditation mit kräftiger Dra-
matik. Und ein ſo findiger Kopf wie Als-
berg holt ſelbſt aus einer keineswegs neuen
Konflikt- und Frageſtellung immer noch
brauchbare rhetoriſche Wirkungen
hervor.

Der Konflikt, ſtofflich nicht unintereſſant
auſgebaut, zeigt eine Frau, die ihre un
glückliche Ehe mit einem trinkenden
Manne durch zwei Revolverſchüſſe beendet,
nicht ihretwegen, allein ihres unmündigen
Sohnes aus erſter Ehe wegen, der durch den
Stieſvater und deſſen Kompagnon zu einer
ſeiner muſikaliſchen Berufung zuwiderlau-
ſenden kaufmänniſchen Praxis gezwungen
werden ſoll, damit ſein Vermögen dem Ge-
ſchäft zugutekommen ſoll. Der Anwalt Boh-
len übernimmt die Verteidigung Chriſtine
Kühnes; obwohl er nicht an ihre Unſchuld
glaubt, erreicht er ihren Freiſpruch: nur ein
unglücklicher Zufall hat den Revolver
bei einem Ringen losgehen laſſen.

Alsbergs Schauſpiel iſt, wen wundert
das?, das wirkungsvollſte Plädoyer für
das Recht, nein, für die Pflicht des An
walts, auch den Schuldigen, ſelbſt wider
beſſeres Wiſſen, ein Helfer zu ſein, wenn
moraliſch-menſchliche Grundvorausſetzungen
dafür n ſind. Ein zweiter Konflikt
aher iſt der zwiſchen Mutter und Sohn:

darf der Sohn der Mutter die menſchliche

Hitler in München eingetroffen
Begeiſterte Begrüßung in der bayriſchen Landeshaupiſtadt.

Die degriihe Landeshauptſtadt bereitete
Reichskanzler Hitler, der in München im
Flugzeug eintraf, am Sonntagnachmittag
einen begeiſterten Empfang. Auf dem Flug
platz Oberwieſenfeld hatten ſich etwa vier

r bis fünfzigtauſendenſchen eingefunden. Es waren ferner
exſchienen zur Begrüßung des Kanzlers
Reichskommiſſar von Ep mit den von ihm
exnannten Sonderkommiſſaren, dann der
Landeskommandeur der bayriſchen Reichs
wehr und der Oberſtkommandierende der
Landespolizet. Als das Flugzeng um 17.35
Uhr landete, ſtimmte die Menſchenmenge das
Deutſchland lied an. Unter den Klän
gen des Präſentiermarſches verließ Reichs-
kanzler Hitler mit Reichsinnenminiſter Frick,
ſeinem Preſſechef Dr. Dietrich, ſeinem per-
ſönlichen Adjudanten Oberleutnant Brückner
und einigen anderen Herren das Flugzeug.
Auf dem Flugplatz Oberwieſenfeld waren an
getreten ſtarke Abteilungen der Landespoli-
zei und Wehrverbände. Adolf Hitler ſchritt
die Front ab und nachdem dieſe Verbände ſich
im Viereck aufgeſtellt hatten, hielt der Reichs-
kommiſſar General v. Epp eine Begrü-
ßungsanſprache an den Reichskanzler, die in
einem dreifachen Heil auf Deutſchland aus-
mündete. Adolf Hitler erwiderte mit einer
kurzen Anſprache. Als er den Flugplatz ver
ließ, ſtimmte die Menge das Horſt-Weſſel-Vied
an. Während der Fahrt durch die Stadt zum
Braunen Haus wurde der Reichskanzler
immer wieder von einer rieſigen Menſchen
menge begrüßt, die zu beiden Seiten der

der Polkstrauertag in Berlin.

Straße Spalier bildete. Die Straße vor dem
Braunen Haus war von SA. und SS. ab-
geſperrt. Nach ſeiner Ankunft im Braunen
Haus wurden Adolf Hitler immer wieder
ſtürmiſche Ovationen bereitet und er
ger ſich mehrmals auf dem großen Balkon

es Braunen Hauſes.

Maſchinengewehre und Handgrangaten

im Münchener Gewerkſchaftshaus gefunden.
Das Gewerkſchaftshaus in München wurde

als Zentrale des mar yxiſtiſchen Ter-
rors im Jntereſſe der öffentlichen Sicher-
heit beſetzt. Bei der Durchſuchung wurden
zwei Maſchinengewehre, Handgra-
naten, Piſtolen, Munition und zahlreiche Hieb-
und St waffen gefunden. Die Aktion rich-
tet ſich nicht gegen die Gewerkſchaften als Be
rufsverbände.

„Und ihr habt doch geſiegt“.

Kranzniederlegung vor der Feldherrnhalle,
Reichskanzler Adolf Hitler legte am

Sonntag abend an der Feldherrn-
halle einen Lorbeerkranz auf das Pflaſter
nieder, und zwar an derſelben Stelle, an der
vor faſt zehn Jahren die Natio-
nalſozialiſtenAuf roter Schleife ſtehen die Worte Hitlers
geſchrieben: „Und ihr habt doch ge-
ſiegt!“

Hindenburg und Hitler bei der Gedenkfeier in der Stagisoper.

Der Volkstrauertag wurde in Berlin
in ernſter und würdiger Weiſe begangen.
Zum Ehrenmal Unter den Linden zogen wäh-
rend des ganzen Tages Abordnungen der
nationalen Verbände, der Studentenſchaft,
der bündiſchen Jugend und zahlreicher Ver-
eine, um dort Kränze niederzulegen. Den
Mittelpunkt bildete wie immer die Gedenk-
feier des Volksbundes deutſcher
Kriegsgräberfürſorge, die ſtatt wie
bisher im Reichstag, in dieſem Jahr in der
Staatsoper Unter den Linden ſtattfand.

Punkt 12 Uhr erſchien Reichspräſident
v. Hindenburg, der die Generalfeld-
marſchallsuniform trug, mit den Mitgliedern
der Reichsregierung. Er nahm in der
früheren kaiſerlichen Loge Platz. Neben ihm
ſaßen Reichskanzler Hitler, Reichswehr-
miniſter von Blomberg, Reichsminiſter
Göring, Vizekanzler von Papen und
Reichsinnenminiſter Frick. Außerdem be-
fanden ſich in der Loge der Chef der Heeres-
leitung und der Chef der Marineleitung.
Auch die übrigen Mitglieder der Reichs-
regierung, der Präſident des Volksbundes,
von Winterfeldt-Menkin, Reichsminiſter a. D.
Geßler, der Präſident des Kyffhäuſerbundes,
General von Horn, Dr. Goebbels, Oberſt-
leutnant Dueſterberg und zahlreiche
andere Perſönlichkeiten des öffentlichen
Lebens nahmen an der Feier teil.

Auf der Bühne ſah man Reichswehr-
ſoldaten mit ihren Regimentsfahnen, SA.-
Leute, Stahlhelmer, deutſchnationale Kampf-
bündler, ſtudentiſche Chargierte mit insgeſamt

etwa 200 Fahnen. Nach muſikaliſchen
Darbietungen hielt Pfarrer Dr. Schaack
aus Konſtanz die Gedenkrede, wobei er von
den Worten des Dichters Walter Flex
ausging „Die Beſten unſeres Volkes ſind
nicht geſtorben, damit die Lebenden tot ſeien,
ſondern daß die Toten lebendig würden“. An
ſchließend ehrten die Verſammelten die
Toten des Weltkrieges durch eine Minute
ſtillen Gedenkens und Betens, Trommel-
wirbel leitete über in die Klänge des Liedes
„Vom guten Kameraden“, dem Zapfenſtreich
und Gebet folgten. Die Gedenkfeier ſchloß
mit dem Geſang des Deutſchlandliedes.

Während der Feier hatten ſich Zehn-
tauſende vor dem Opernhaus und dem
Ehrenmal eingefunden, die den Reichsvräſi-
denten und den Reichskanzler beim Verlaſſen
der Oper ſtürmiſch begrüßten. Unter den
Klängen des Präſentiermarſches ſchritt der
Reichspräſident mit ſeinem Gefolge die Front
der Ehrenkompagnie und der natio-
nalen Verbände ab, um ſich nach dem Ehren-
mal hinüber zu begeben, wo er einen Kranz
niederlegte. Unter lauten Heilrufen fuhr
der Reichspräſident dann zur Wilhelmſtraße
zurück.

Gedenkfeiern im Ausland.
Auch in den deutſchen Gemeinden des Aus-

landes wurde der Volkstrauertag würdig be-
gangen. In England fand eine Toten-
feier in Potters-Bor ſtatt, wo die Gefallenen

Folgſchaft verſagen, wenn er in der Mutter
eine Mörderin ſieht? Hier verſagt nicht der
Juriſt, der für das ſich anſchließende Zivil-
prozeßverfahren der Erbunmündigkeit im
Gegenſatz zum Strafperfahren kluge und
ſchlagkräftige Prägungen vorträgt, wohl
aber der Dramatiker, der aus dem menſch-
lichen Konflikt keinen andern Ausweg als
den in die alltägliche Phraſe findet. Wie
überhaupt das Stück daran krankt, daß dem
Konflikt die tiefſte menſchliche Baſis abgeht:
daß die Mörderin nicht als kämpfende Mut-
ter, ſondern als hyſteriſche, durch ihr
Zermürbtſein wankelmütige Frau erſcheint.

Ein wahres Juriſtenparkett be-
reitete dem großen Anwalt, der die ethiſche
Forderung ſeines Berufes hier ſowirkſam vortrug, einen dankbaren Erfolg.

Otto Schabbel.

Schütz: „Malthänspaſſion“
in der Pädagogiſchen Akademie Halle.

Die Heinrich-Schütz-Renaiſ-
ſance hat in dem letzten Jahrzehnt ſo
manche Schöpfung des größten der drei
großen „Sch.“ des 17. Jahrhunderts
Samuel Scheidòöt (Halle a. S.) und Joh.
Schein, der Leipziger Thomaskantor,
waren die beiden anderen zutage geför-
dert. Das Verſtändnis für den Stil des be-
deutenöſten deutſchen Meiſters vor J. S.
Bach, iſt inzwiſchen derart gewachſen, daß
man die Werke in der Urgeſtalt aufführt,
keine Zugeſtändniſſe an das Publikum macht,
indem man eine Jnſtrumentalbegleitung
unterlegt oder Choräle einfügt, um das an
Bachs „Paſſionen“ gewöhnte Ohr nicht allzu
ſehr zu befremöen.

Bereits vor fünf Jahren brachte die Cel-
ler Muſikanten-Gilde die Matthäus- Paſſion
von Schütz im Original in der Marktkirche
zur Aufführung und irren wir nicht
ſang ſchon damals Prof. Hans Hoff-
mann den Evangeliſten,

Die geſtrige Wiedergabe im Rahmen
einer Paſſionsmuſik der Pädagogiſchen Aka-
demie war durchaus geeignet, das hochinter-
eſſante Arcappelia-Werk des Meiſters, der
außerdem noch eine Johannes- und Lukas-
Paſſion für Aufführungen in der Dresdener
Hofkirche ſchrieb, dem Publikum näher zu
bringen. Profeſſor H. Hoffmann meiſtert
den Schütz-Stil der umfangreichen und nicht
leichten Partie in vorbildlicher Weiſe und
brachte den dramatiſchen Charakter in ſei-
nem eigenen Vortrage wie in dem der mit-
wirkenden Kräfte der Pädagogiſchen Aka-
demie an den betreffenden Stellen überzeu-
gend zum Ausdruck.

Der Gaſt aus Hannover, Paul Güm-
mer, fügte ſich ausgezeichnet in den Rah-
men es Ganzen ein und bekundete eine
nicht alltägliche Geſangskultur ſeines ſehr
ſympathiſchen, volltönenden Organs. Aber
auch die anderen ſogenannten Soliloquenten,
die Träger der kleinen Solopartien, erfüll-
ten ihre Aufgaben in angenehmer Weiſe.
Den Jntroitus und den Beſchluß brachte der
Chor öer Akademie beſonders wirkungs- und
geſchmackvoll zur Darſtellung.

Die über Erwarten große Gemeinde der
Zuhörer lauſchte ergriffen und nahm nach-
haltige Einörücke mit nach Hauſe.

Mit dem Choralvorſpiel zu „O Lamm
Gottes“ von J. Pachelbel leitete Klaus
Speer an der Sauerſchen Orgel die Feier

ein. Martin Frev.
Umſchwung in der Berliner Oper.

Am Sonnabend hat in der Berliner
Städtiſchen Oper ein Wechſel der
Leitung ſtattgefunden, nachdem zwei Tage
vorher auf dem Dach des Hauſes die Haken-
kreuzflagge gehißt worden war. Der bis-
herige Jntendant Karl Ebert und einige
Mitglieder des Bühnenvorſtandes wurden
ihrer Aemter enthoben. Jn denAbendſtunden wurde die Städtiſche Oper zur
Sicherung einer reibungsloſen Fortführung
des Theaterbetriebes durch ein SA.-Kom-
mando beſetzt.

erſchoſſen wurden.

von Ri während des Krieges über England
türzten Luſtſchiffen begraben ſind.allen uiſchen Gemeindekirchen Londons

fanden beſondere Gottesdienſte ſtatt. Jn der
altehrwürdigen St.Gertrud Kirche in Sto ck

o m fand eine erhebende Feier ſtatt. Am
eutſchen Gemeindeheim und über dem Haupt
ortal der denten Seſgndtchant w.ſ warzweißrote Flaggen auf ha maſt. Auch

viele Angehörige der deutſchen Kolonie hatten
in den alten Reichsflaggen seflaggt Auf dem
Genfer Friedhof fand am Grabe der in
Genf beerdigten deutſchen Soldaten eine
Trauerfeier ſtatt, an der die deutſche Abord
nung unter Führung von Botſchafter Nadolny und dem dent en Geſandten von Kel
ler teilnahm. Botſchafter Nadolny hielt an
dem Grabe eine Gedächtnisrede.
Perkagung der Abrüſtungskonferenz?

Neue Genfer Verlegenheitslöſung.
Aus italieniſchen Kreiſen verlautete am

Sonntag abend, daß ſich zur Löſung
der Kriſe der Abrüſtungskonferenz ein
neuer Plan abgezeichnet habe, der die Zu
ſtimmung von amerikaniſcher und englie
ſcher Seite gefunden habe. Danach ſolle die
Abrüſtungskonferenz ſofort auf ſech s
Wochen vertagt und in der Zwiſchenzeit
verſucht werden, die beſtehenden Schwierig-

keiten zu überwinden.

Miniſterpräſident Macdonald und
Außenminiſter Simon ſind am Sonnabend
in gleichem Zuge wie der franzöſiſche Außen-
miniſter Paul Boncour in Genf einge
troffen. Der franzöſiſche Miniſterpräſident
ſoll die Abſicht haben, ebenfalls demnächſt nach
Genf zu kommen. Von engliſcher Seite wird
mitgeteilt, daß Macdonald zunächſt lediglich
die Abſicht habe, eine größere Reihe von
Privatbe ſprechungen zu führen. Eine
Unterredung zwiſchen Macdonald und
Nadolny iſt vorläufig noch nicht vorgeſehen.
Auf engliſcher Seite wird der Wunſch eines
baldigen Eintreffens des deutſchen Außen-
miniſters wiederholt. Eine Aufforderung an
Freiherrn von Neurath von engliſcher
Seite zur Teilnahme an den beginnenden
Miniſterbeſprechungen iſt jedoch bisher noch
nicht erfolgt.Ueber die Pariſer Beſprechungen Macdo
nalds wird auf engliſcher Seite Stillſchweigen
geübt. Es beſteht allgemein der Eindruck,
daß Macdonald für die weiteren Verhandlun-
gen keinen feſten Plan hat und jetzt in
letzter Stunde noch einen Rettungs
verſuch unternehmen will.

Ueble roke Hetze in Tirol.
Die Sozialdemokraten hatten in Jnns

bruck Plakate angeſchlagen, in denen die
Reichsregierung der Branö-
legung im Reichstagsgebäude bezichtigt
wurde. Die natiopnalſozialiſtiſche Bezirks-
leitung forderte von der Landesregierung
die Einziehung der Plakate, was die
Landesregierung aber „wegen Unzuſtändig-
keit“ ablehnte. Hierauf wandte ſich die Be
zirksleitung an das deutſche Konſulat,
das bei der Landesregierung die gleiche
Forderung ſtellte. Daraufhin beauftragte
die Landesregierung die Polizei mit der
Entfernung der Plakate.

abge

Empfänge beim Reichskanzler.
Reichskanzler Hitler empfing am Sonn-

abend das Verwaltungsmitglied des deutſch
nationalen Handlungsgehilfenverbandes,
Mat Habermann. Ferner empfing der
Kanzler den Präſidenten des deutſchen
Städtetages Mulert.

nennen

Konzert der Philharmonie.
Das nächſte Philharmoniſche Konzert in

Halle am kommenden Donnerstag wird unter
Dr. Göhlers Leitung einen Abend Böhmi-
ſcher Muſik bringen und zwei Werke von
Smetanaga und Dvorak JarmilaNovotuang, die gefeierte Sopraniſtin an der
Berliner Staatsoper und der Berliner
Phil harmoniſchen Konzerte wurde als
Soliſtin verpflichtet. Karten bei Heinrich
Hothan.
Dramatikerpreis für Grieſe und Mell.

Der Dramatikerpreis des Bühnen-
volksbundes wurde zu gleichen Teilen
in Höhe von je 1000 Mark Friedrich Grieſe
für ſein Drama „Menſch, aus Erde ge
macht“ und Max Mell für ſeine dramatiſche
Dichtung „Die Sieben gegen Theben“
zuerkannt.
Guſtav Brecher beurlaubt.

Generalmuſikdirektor Guſtav Brecher iſt
mit ſofortiger Wirkung bis auf weiteres von
ſeiner Tätigkeit an der Leipziger Oper be
urlaubt worden. Mit ſeiner Vertretung
iſt für die Zeit dieſer Beurlaubung Kapell-
meiſter Braun beauftragt worden.
Manfred Kuber geſtorben.
Der bekannte Schriftſteller Manfred

Kyber iſt in Leipzig im Alter von 53 Jahren
geſtorben. Kyber war bekannt als Verfaſſer
zahlreicher köſtlicher Tiergeſchichten.
Ein unbekanntes Rembrandt-Bildnis.

Ein aus der Sammlung des ſchottiſchen
Herzogs von Portlanòö ſtammendes Bild iſt
jetzt nach einer grunölegenden Reini-
gung von dem früheren Leiter der Lon
doner Nationalgalerie Sir Charles Holmes
als Werk Rembrandts aus ſeiner ſpäten
Zeit feſtgeſtellt worden. Das Gemälde,
das die Signatur Rembranöts und die
Jahreszahl 1660 trägt, ſtammt alſo aus
demſelben Jahr wie das bekannte Selbſt-
porträt aus dem Louvre,

W. r
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Heimat- Müller abgeſetzt.

Döllnitz. Der am 15. Dezember 1931 von
dem Kreisausſchuß des Saalkreiſes für den
hieſigen Ort zum kommiſſariſchen Gemeinde-
vorſteher beſtellte Leiter des früheren Heimat-
dienſtes A. Müller, Halle, iſt nun endlich
durch den Herrn Landrat des Saalkreiſes ab
N. März beurlaubt worden mit Beendigung
der Amtsführung am 20. März. Jn An-
betracht der hier herrſchenden Verhältniſſe
hatten ſich die Gemeindevertreter der bürger-
lichen Fraktion ſchon ſeit mehreren Monaten
beſchwerdeführend an die Aufſichtsbehörden in
dieſer Angelegenheit gewandt. Die Amts
geſchäfte ſind von dieſem Tage ab dem
Gemeindeſchöffen Schumann vorläufig
übertragen worden.

Zu den Sichtingſchen Unkerſchlagungen.

Eilenburg. Infolge des Falles Sichting,
deſſen mutmaßliche Geſamtunterſchlagungen
nach einer nationalſozialiſtiſchen Veröffent-
lichung 50 000 Mark betragen ſollen, ſind die
Vorgeſetzten des Sichting, der demokratiſche
Vorſteher des Fürſorgeamtes Kilian und
der ſozialdemokratiſche Fürſorgedezernent
Staötrat Burckhardt in Zwangsurlaub ge-
ſchickt worden.

Opfer des Bilderſtürmers kehren

zurück.

Sangerhauſen. Jm Jahre 1929 hatte der
damals demokratiſche Schulrat Thormann
aus der Volksſchule zwei wertvolle Schlach-
tenbilder entfernen laſſen, mit der Begrün-
Hdung, daß nichts die Kinder an den Krieg
erinnern dürfe. Auf Veranlaſſung der
Nationalſozialiſten wurden dieſe Bilder
(Gemälde von 1815 und 1870) nunmehr wie-
der in den Klaſſen aufgehängt. Sie waren
tn en letzten Jahren in der Wohnung eines
national eingeſtellten Lehrers aufbewahrt
geweſen. Von dort wurden ſie am Vor-
abenö des Volkstrauertages in feierlichen
Zuge von der geſamten SA. und Hitler-
jugend abgeholt. Die Bevölkerung nahm
an dieſem Akt der Wiedergutmachung reg-
ſten Anteil.

Der mädchen zAd. arbeitet Fahnen

um.
Quedlinburg. Die im Kreiſe für die

öffentlichen Gebäude (Behörden und Schul
häuſer) geführten Fahnen ſind ſämtlich von
den freiwilligen Arbeitsdienſten für Mäoòö-
chen in Thale und Cochſtedt in der Weiſe
umgegrbeitet woröen, daß ſie jetzt dieſchwarz- weißrote Farbe zeigen. Die Fah-
nen wurden den Gemeinden und Schulen
zugeſtellit.

Zuchthaus wegen
Amksunkerſchlagung.

Altenburg. Die Strafkammer verurteilte
den 32 Jahre alten Steuerſekretär Walter
Tettenborn aus Ronneburg wegen fortge-
ſetzter Vergehen im Amt zu anderthalb Jah-
ren Zuchthaus und 100 Reichsmark Geloö-
ſtrafe, auch wurden ihm die bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von rei Jahren
aberkannt. Er hatte in Schmölln, wo er
Kaſſierer beim Finanzamt war, 11267 RM.
veruntreut.

ar

Magdeburg. Am Sonnabend morgen er
ſuchte ein Standartenführer der SA. den
Oberbürgermeiſter Reuter telephoniſch um
eine Unterrek ing. Etwa um die Mittags-
ſtunde erſchienen fünf SA.-Leute im Vor-
zimmer des Büros des Oberbürgermeiſters
und drangen in das Dienſtzimmer ein. Der
Wortführer forderte den Oberbürgermeiſter
auf, ſich der SA. anzuſchließen, da ſie ihn in
Schutzhaft nehmen müſſe. Die National-
ſozialiſten nahmen Oberbürgermeiſter Reuter
in ihre Mitte und führten ihn die Treppe
hinunter zum Eingang des Rathauſes nach
dem Johanniskirchhof. Zu derſelben Zeit
erſchien ein anderer SA. Trupp im
Magiſtratskonferenzzimmer, wo der Perſo-
nalausſchuß tagte. Magiſtratsrat Buckſch
machte die SA.- Abordnung darauf aufmerk-
ſam, daß ſie Hausfriedensbruch begehe, da ſie
kein Recht beſitze, in die Verwaltungsräume
des Rathauſes einzudringen. Auch hier blieb
der Einwand ohne Erfolg. Die SA.-Leute
nahmen Bürgermeiſter Dr. Goldſchmidt in
ihre Mitte und führten ihn ebenfalls die
Treppe herunter. Jnzwiſchen war draußen
vor dem Eingang des Rathauſes ein Zug
der SA. in Stärke von etwa 50 Mann mit
Muſik aufmarſchiert, nahm vor dem Rathauſe
Aufſtellung und ſperrte ſämtliche Zugänge
ab. Polizeimajor Beyer mit einer kleinen
Abteilung Schutzpolizei erſchien unmittelbar
darauf im Vorraum des Rathauſes, und nach
einer Unterredung begleitete er Oberbürger-
meiſter Reuter in ſein Dienſtzimmer, wo ſich
der Oberbürgermeiſter Hut und Mantel an-
legen konnte. Jn Begleitung von Major
Beyer fuhr Oberbürgermeiſter Reuter zum
Polizeipräſidium. Bürgermeiſter Gold
ſchmidt wurde von der SA., an der Spitze
ihres Zuges durch die Straßen der Stadt ge-
führt. Der Aufzug erregte großes Aufſehen.

e

Zu den Vorgängen auf dem Rathanus.
Magdeburg. Sowohl Oberbürgermeiſter

Reuter als auch Bürgermeiſter Goldſchmidt
ſind am Sonnabend nach dreiſtündiger Schutz-
haft wieder entlaſſen worden. Oberbürger-
meiſter Reuter hat ein Proteſttelegramm an
den Reichspräſidenten geſandt.

Der Bürgermeiſter amksemhoben.

Schkeuditz Am Sonnabend mittag er
ſchien eine Abteilung SS. und SA. im Rat-
haus und verfügte die Amtsenthebung des
Bürgermeiſters Dr. Hübler ſowie folgender
Beamten: Bautechniker Steittmann, Kaſſen
oberſekretär Hirte und des Verwaltungs-
gehilfen Kretzſchmer. Die Amtsgeſchäfte hat
Beigeordneter Herrmann übernommen. Auch
auf der Sparkaſſe wurden mehrere Beamte
und Angeſtellte ihres Amtes enthoben. Vor
dem Rathaus hatte ſich während dieſer Aktion
eine große Menſchenmenge eingefunden.

Der Arbeiksamksdirelkor von 59.
verhaſtet.

Eisleben. Am Sonntag abend 6 Uhr
wurde der ſozialdemokratiſche Direktor des
Arbeitsamtes Eisleben-Mansfeld, Popp, von
der SS. Führung in Haft genommen und der
Polizei übergeben. Als Grund für dieſe
Maßnahme werden ſeine wiederholten An-
griffe gegen die NSDAP. und die Reichs-
regierung angegeben. U. a. ſoll er behauptet
haben, daß die Nationalſozialiſten ſelbſt zu
provokatoriſchen Zwecken den Reichstag in
Brand geſetzt hätten. Dieſe Aeußerungen
hatten in weiten Kreiſen der Eisleber Be-
völkerung große Erregung hervorgerufen.
Popp hatte ſich daher entſchloſſen, aus Eis-
leben zu flüchten.

PHumage S

9tahihelmführer
beim KReichswehrminiſter.

Weimar. Beim Beſuch des Reichswe
miniſters v. Blomberg empfing er vor der
Begrüßung im Fürſtenhauſe den Gauführer
des Stahlhelm, Oberſtleutnant Schaper,
und den Ortsgruppenführer von Weimar,
Graf Soden. Der Wauſührer überbrachte
die Grüße des Stahlhelm von Thüringen.
Der Miniſter war über dieſe Aufmerkſamkeit
ſehr erfreut und ſprach dem Gauführer ſeinen
Dank aus mit der Bitte, allen Kameraden
des Stahlhelm ſeine Grüße zu übermitteln.
Er fügte noch hinzu: Reichswehr und Stahl
helm ſich ſtets im alten Frontaeiſt
zuſammenfinden.

Stadtverordnetenvorſteher Dr. Wex

Mansfeld. Nach längerem Leiden ver-
ſchied in Eisleben der prakt. Arzt Dr. Wer
im Alter von 61 Jahren. Die Trauerkunde
wurde in unſerer Stadt und darüber hinaus
mit allſeitiger Teilnahme aufgenommen;
hatte doch der Verſtorbene ſich überall größ-
ter Wertſchätzung erfreut. Seine Arbeit
für die Stadt wird ihm unvergeſſen bleiben.
Dr. Wex bekleidete jahrelang bis zuletzt das
Amt es Stadtverorönetenvorſtehers. Er
war ſeit 1911 in Mansfelò tätig.

Gefährliche Spielerei.

Tackau. Eine gefährliche Spielerei übten
Schulknaben hier mit einem Drahte aus, den
ſie an die Lichtleitung eines alten Gebäudes
am Rittergut anſchloſſen und dann über den
Weg legten, um zu „elektriſieren“. Einige er-
hielten elektriſche Schläge. Trotzdem geht,
unter Anführung eines 15jährigen Konfir-
manden, der gefährliche Unfug ruhig weiter.

Bismarck-Feier auf dem Brocken.

Enkel des Altreichskanzlers kommen.
Schierke. Wie alle Jahre findet auch am

kommenden 1. April auf dem Brocken eine
Bismarckfeier der Bismarck-Brockengemeinde
ſtatt. Bei der Feſtveranſtaltung im Brocken-
gaſthaus wird der 1. Vorſitzende der Bismarck
Brockengemeinde, Amtsgerichtsrat a. D. Dr.
Beinert (Wernigerode) über das Thema
„Bismarck in der Konfliktszeit“ ſprechen. Um
die mitternächtige Stunde wird ein mächtiges
Feuer auf der Brockenkuppe angezündet wer-
den. Zu der Feier ſind Enkel des Altreichs-
kanzlers eingeladen worden, mit deren Er
ſcheinen ſicher zu rechnen iſt.

Auskrikt aus der Staalspartei.

Querfurt. Der bisherige Kreisvorſitzende
der Staatspartei des Kreiſes Querfurt,
Lehrer Berthel, Ebersroda, hat ſein Amt
niedergelegt und iſt aus der Staatspartei aus-
getreten.

der neue Poſtpräſident Ehrendokfor.

Erfurt. Dem neuen Präſidenten der Ober-
poſtdirektion Erfurt, Wilhelm Gut, iſt vom
Großen Senat der Techniſchen Hoch-
ſchule Stuttgart in Anerkennung ſeiner
hervorragenden Verdienſte um die Entwick-
lung und wiſſenſchaftliche Förderung der tech
niſchen Luftfahrt im europäiſchen und Trans
ozean-Luftverkehr die Würde eines Doktor
Jngenieurs nhalber verliehn worden.

Ferkelpreiſe.

Sangerhauſen. Auf dem hieſigen Wochen-
markt wurden 89 Stück Ferkel angefahren.
Der Preis bewegte ſich zwiſchen 32—-46 Mark
för das Pagar.

Das Glück der Vte Vphon
Abenteurer-Roman von Lutz von Bollanden

(17. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
„Nein, nein! Es war alles ſehr ſchön. Jch

bin nur müde.“
Er ſagte nichts mehr. Auch er lehnte ſich

zurück und gab ſeinen Gedanken Audienz.
Aber ſie waren anderer Art als die ſeiner
Frau.

Ute war voll innerer Bitterkeit.
hatte ſoviel von dieſem Tage erhofft,
nun hatte er ihr nur Enttäuſchungen ge-
bracht. Sie war gezwungen geweſen, mit
Leuten zu tanzen, die ihr vollkommen gleich-
gültig waren. und Wolf hatte nicht nur ihr,
er hatte aller Welt gezeigt daß er Gertie
Burlandt liebte. Kaum. daß er einmal mit
einer anderen Dame getanzt hatte. Und für
ſie hatte er gar keinen Gedanken gehabt.

Als ſie eben, kurz vor dem Aufbruch
einen Augenblick neben ihm geſtanden, da
hatte ſie es nicht unterlaſſen können. ihm
ein paar ſcharfe Worte über ſeine Vernach-
läſſigung zu ſagen. Er hatte nicht einmal
Sie Augen niedergeſchlagen. Nur eine tiefe
reipektvolle Verbeugung hatte er gemacht und
geſagt:

„Das lag nicht an mir, gnädigſte Frau
Ein ſo unſcheinbarer Trabant wie ich darf
ſich nicht zu ſehr in die Nähe der Sonne
wagen.“

Sie hatte ihm kurz den Rücken gedreht
und war an ihren Mann herangetreten.

War es nicht empörend? Kein Wort der
Entſchuldigung hatte er für ſein Betragen
Es war ganz klar, er wollte ſich ganz von
ihr löſen. Aber ſo leicht ſollte ihm das doch
nicht werden

Der kommende Tag war ein Sonntag
Ute Marſhall hatte ſchlecht geſchlafen. Sie

Sie
und

Nachdrucksrechte durch E. Kukluk, Halle (S.

hatte erſt nach langem Hin und Herdenken,
erſt als ſie ſich zu einem Entſchluß durchge-
rungen, eine kurze Ruhe gefunden.

Aber auch heute früh noch fraß bitterer
Groll an ihrem Herzen. So ſchwer hatte ſie
es ſich doch nicht geöacht, als ſie damals Wolf
gebeten, hierzubleiben. Nie hatte ſie den
Gedanken überhaupt in Erwägung gezogen,
daß Wolf eine andere lieben könne.

Auch jetzt noch war es ihr unmöglich,
daran zu glauben. Es durfte ja nicht ſein.
Alles in ihr würde zuſammenbrechen. Sie
war ja ſo beſcheiden geweſen. Nur ihn zu
weilen ſehen, das war alles, was ſie wollte.
Jhn ſehen und für ihn ſorgen. Und nun
lohnte er es ihr ſo.

Jm vergangenen Frühjahr war er noch
zuweilen mit ihr ausgeritten. Dieſe ein-
ſamen Ritte waren ein ſeltener Genuß für
ſie. Nun war er lange nicht mehr gekom-
men. Aber heute würde ſie ihn um ſeine
Begleitung bitten. Nach dem geſtrigen Tage
würde er nicht wagen, nein zu ſagen.

Nach dem Frühſtück kam ihr Mann für
kurze Zeit zu ihr hinauf.

„Was gedenkſt du zu tun, heute, Liebſte?“
„Jch weiß nicht. Vielleicht mache ich einen

kleinen Ritt, doch wie geſagt. noch weiß ich
es nicht. Was haſt du vor? Bleibſt du zu
Hauſe

„Leider nicht. Jch habe eine wichtige Be-
ſprechung mit Henry Scott.“

„Und das muß gerade an einem Sonn-
tage ſein

„Es ging nicht anders.
abend nach Neuyork.
ich bald wieder.“

„O laß dich meinetwegen nicht ſtören.

Scott fährt heute
Aber vielleicht komme

Jch werde heute nachmittag ausreiten und
heute abend ins Theater gehen.“

„Das iſt ſchön. Wenn ich früh genug
fertig bin, komme ich dir nach. Wir ſoupie-
ren dann zuſammen im Eden. Du gehſt doch
ins Columbia-Theater?“

„Natürlich!“
Als ihr Mann ſie verlaſſen, ſchickte ſie den

Diener mit einigen Zeilen zu Wolf. Die
Antwort lautete, daß er ſie nachmittags um
fünf Uhr an dem bezeichneten Platz erwar-
ten würde.

Genau zehn Minuten vor fünf Uhr ritt
ſie, den Stallknecht hinter ſich, die Monroe-
Avenue hinunter, dem Nationalpark zu.Schon von weitem ſah ſie Wolfs elegante
geſchmeidige Geſtalt auf dem glänzenden
Fuchs, den er immer ritt.

Als er ſie ſah, kam er ihr entgegen.
„Hallo. Ute! Es iſt doch nichts vorgefallen
daß du mich gerade heute zu einem Ritt be-
fahlſt. Jch war, offen geſtanden, erſtaunt.
Jch dachte, du würdeſt noch müde ſein von
geſtern.“

„Wovon?“ fragte ſie kurz.
Tanzen?“

Sie ſah ihm kühl und ſtrafend in die
Augen, und unwillkürlich ſenkte er die ſei-
nen. Er wurde verlegen.

Er hätte ſich ſelbſt dafür ohrfeigen kön-
nen. Wie ein geſcholtener Schulknabe kam
er ſich vor.

Mit Gewalt ſchüttelte er das Unbehagen
ab Er verſuchte zu ſcherzen.

„Siehſt du, Ute, das fommt davon, wenn
man ein ſo großes Tier geworden iſt wie
du. So unbedeutende Leute wie ich wagen
ſich dann gar nicht in deine Nähe.“

„Jch bin nicht aufgelegt zum Scherzen“,
ſagte ſie kurz.

Ben, der Reitknecht, war zurückgeblieben
Er würde auch nichts verſtanden haben, hätte
der Wind ihm einige Brocken zugeweht. Die
beiden ſprachen deutſch

Nach Utes Worten wurde auch Wolf ernſt.
„Wie du willſt. Nur wäre ich dir dank-

bar, wollteſt du mir ſagen, was dir die

„Von deinem

Jch hoffe, nicht ich

„Du biſt außerordentlich rückſichtsvoll“,
ſagte ſie ſpöttiſch. „Schade nur, daß dieſe
Rückſicht nicht ſchon geſtern zur Anwendung
getr Wey dich nicht!

„Jch verſtehe nicht!„Sehr bequeme Ausrede. Und dein Be
nehmen geſtern? Ja, nicht allein geſter
haſt du denn überhaupt noch Zeit für mich

Jhre Heftigkeit brachte ihm die
„Du kennſt meinen Stanöpunkt, Ute.

habe nie ein Geheimnis daraus J
habe dir am erſten Tage geſagt, daß ich m
niemals, hörſt du, niemals wieder ſchuldig
machen werde, eine Ehe zu ſtören. Was ver
langſt du alſo von mir?“

„Du liebſt mich nicht mehr?“
„Was ſoll ich dir darauf erwidern?

biſt mir teuer wie immer. Aber vergt
nicht, unter welchen Bedingungen ich m
bereit erklärt habe, hierzubleiben.“

„Jch wäre auch damit zufrieden gewefen,
wenn du dein Wort auch nach anderer Seite
hin gehalten hätteſt. Aber wie ſteht es
damit

Laune verdorben hat.
war es.“

Er wurde wieder unſicher. „Was meinſt
du? Was habe ich getan?“

„Du willſt dich ganz von mir löſen.
Leugne, wenn du kannſt.“

Jhm war plötzlich
„Du ſchweigſt! Aber ich ſage öir, es wird

dir nicht gelingen! Zu innig, zu untrenu-
bar iſt unſer Geſchick miteinander verknüpft.“

Wolf beſann ſich. War es nicht am beſten
er ſagte ihr alles? Sagte ihr, daß er Gertie
Burlanöt liebte und daß er ſich ſchon in
allernächſter Zeit mit ihr verloben würde!

Er hatte geſtern dem geliebten Mädchen
ſeine Liebe geſtanden. und Gertie hatte ihm
geſagt, daß ſie ihn wicederliebe. Sie ha
ihm geſagt, daß auch der Vater ihn ganz
gern habe und ſicher nichts gegen eine Ver
bindung einwenden würöe.

Ein Glücksrauſch hatte ihn nach dieſem
Geſtändnis erfaßt, der leider nur ſo lange

Wolf ſagte nichts.
ganz elenö zumute.
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der Oberbürgermeiſter ſoll zurück

kreken.

Köthen. Die nationalſozialiſtiſche Fraktion
des Gemeinderats hatte ſich durch eine Ab-
ordnung an den Bürgermeiſter Hengſt
(NSDAP.) gewandt und ihn erſucht, er möge
dem Oberbürgermeiſter Dr. Damerow (par-
teilos) und Stadtrat Ohland (Sozialdemo-
kratie) nahelegen, ihren Rücktritt zu er-
klären. Sowohl der Oberbürgermeiſter als
auch Stadtrat Ohland lehnten in einer Be
ſprechung dieſes Verlangen ab. Sonnabend
vormittag fand eine Konferenz der beiden
Bürgermeiſter mit dem Staatsminiſterium
ſtatt, die aber zu keinem definitiven Reſultate
führte. Am Montag nachmittag ſoll eine
weitere Konferenz aller Beteiligten im
Staatsminiſterium ſtattfinden. Bis dahin
dürfen von keiner Seite irgendwelche Maß-
nahmen erfolgen. Zu Störungen iſt es in
Köthen nicht gekommen.

Durchſuchung der
Magiſtratsmitglieder.

Roßlau. Zu aufſehenerregenden Zwiſchen-
fällen kam es hier. Jn den Nachmittags-
ſtunden ſammelte ſich die Roßlauer SA.
unter Führung ihres Sturmbannführers
vor dem Rathaus. Eine Abordnung ging in
die Amtsräume des Rathauſes und forderte
Bürgermeiſter Donnep ſowie die übrigen
Magiſtratsangeſtellten auf, ſich einer Durch-
ſuchung zu unterziehen. Es handelte ſich um
den Verdacht, daß auf dem Rathauſe amtliche
Akten beſeitigt worden ſeien. Die anweſen-
den Magiſtratsmitglieder fügten ſich der Un
terſuchung. Zu dem Vorgang erklärt der
Bürgermeiſter: „Von einem ſtädtiſchen Be-
amten Fiſcher iſt die Behauptung ver-
breitet worden, die ſtädtiſchen Beamten und
Angeſtellten und der Bürgermeiſter hätten
amtliche Schriftſtücke beſeitigt. Die Polizei
hat die Beamten und Angeſtellten, als ſie
nach 6 Uhr nach Hauſe gehen wollten, darauf
hin durchſucht und nichts gefunden. Den iw
Dienſtzimmer des Bürgermeiſters befind
lichen Papierkorb hat der Leiter des
Exekutivdienſtes, Herr Dr. Kahle, mit
Polizeibeamten durchſucht und darin alte,
wertloſe Sachen, jahrzehntelang alte Arbeits-
notizen, ſonſtige Notizen, Druckſachen und
Makulatur vorgefunden. Dieſe Sachen
waren aus den Regalfächern aufgeräumt, um
Platz zu ſchaffen. Solches Material iſt noch
jahrzehntelang aufbewahrt und muß auch in
den Papierkorb wandern. Es iſt alſo für
die Behauptung kein Beweis erbracht.
Gegen den Verleumder werde ich Straf-
antrag ſtellen. Donnepp, Bürgermeiſter.“

Am Sonnabend teilte der Bürgermeiſter
Donnepp mit, daß ſich ſein Augenleiden ver-
ſchlechtert hat und daß er deshalb Urlaub
nehmen muß.
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Beurlaubk.
Deſſan. Der Direktor und Geſchäfts-

führer der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe für
die Stadt Deſſau, Schweinesbein, iſt auf An-
ordnung des ſtellvertretenden Kommiſſars,
Oberſtadtſekretärs Wieſe, bis auf weiteres
beurlaubt worden. Schweinesbein war als
Mitglied der SPD. auf dieſen Poſten ge-
kommen.

Wiedereröffnung der Warenhänuſer.

Magdeburg. Die Warenhäuſer Magde-
burgs, die am Donnerstag nachmittag ſich
zur Schließung gezwungen ſahen, haben am
Freitag morgen wieder geöffnet. Umfang-
reiche polizeiliche Sicherheitsmaßnahmen
ſind getroffen, doch iſt nirgends eine Wieder-
holung der Vorfälle vom Donnerstag zu ver-
zeichnen geweſen.

vorgehalten hatte, als das geliebte Mädchen
in ſeiner Nähe geweſen war. Die Nacht war
für ihn nicht weniger qualvoll geweſen wie
für Ute.

Hundertmal hatte er ſich geſagt, daß er
gar nicht daran denken dürfe, um Gertie
Burlandt werben, und hundertmal hatte
das rebelliſche Herz entgegnet, daß es für die
große, alles überwältigende Liebe kein Hin-
dernis geben dürfe.

Und doch waren ſie da, die Hinderniſſe.
Sie waren da und ließen ſich nicht ſo leicht
aus der Welt ſchaffen. Ute und der ange-
nommene Name. Konnte, durfte er als
Mark Evans um Gertie Burlandt werben?
Was dann, wenn eines Tages der Betrug
herauskam. War es nicht ſogar möglich. daß
Ute ihn verriet. Eine eiferſüchtige Frau
war zu allem fähig. Und nun war es wirk-
lich da, was er gefürchtet. Ute forderte
Rechenſchaft.

Sie unterbrach ſeinen unliebſamen Ge-
dankengang.

„Du wirſt mit jedem Tage liebenswürdi-
ger. Haſt du vielleicht ganz vergeſſen, daß
ich neben dir reite?“

„Verzeih, Ute, ich hatte keine guten Ge-
danken.“

„Sehr liebenswürdig von dir, mir das
wenigſtens zu ſagen. Darf ich ſie wiſſen

Noch einen Augenblick zögerte er, dann
ſagte er entſchloſſen:

„Es iſt wohl das beſte, ich ſage dir alles.
Einmal mußt öu es doch wiſſen.
Was ſie gewollt, hier war es. Und doch

fürchtete ſie ſich nun davor. Die Gerte ſauſte
plötzlich auf den ſchlanken Hals des Tieres
deſ es hoch aufbäumte,.
„Jch habe Kopfweh, wir wollen umkehren

u ſind auch zuviel Menſchen hier“, ſagte ſie
aſtig.

„Das iſt begreiflich. Es iſt ja Sonntag.“
Sie wandten die Pferde und ritten

ſchwwrigend zurück.
„Wenn du mir noch eiwas zu ſagen haſt,

dann komm mit zu einer Taſſe Tee“, ſagte

Die Gemeindewahlen
in allen Teilen der Provinz zeigen das gleiche
Bild wie die Wahl zum Provinziallandtag
Ueberall ſind die roten Parteien entſcheidend
zurückgeſchlagen. Selbſt in den kleineren
Jnduſtrieſtädten, wo ſie vielfach in der Mehr-
heit waren, iſt ihr Einfluß gebrochen. Ueber-
all hat die nationale Front ſie überflügelt.
Das iſt das Markante der diesmaligen
Wahlen.

Daneben ſpringt in die Augen das Ab-
ſinken der Mittelparetien. Jn den meiſten
Orten haben ſie, wie im Provinziallandtag,
ihre ſämtlichen Mandate verloren. Oder ſie
ſind in einer Weiſe zuſammengeſchmolzen, daß
ſie irgendwelchen Einfluß auf die Geſtaltung
des Gemeindelebens nicht mehr haben.

Der geſtrige Wahlſonntag hat für die Ge-
meinde vollendet, was für Reichstag und
Landtag der vorige Wahlſonntag gebracht hat:
einen glänzenden Sieg der nationalen Front.

Eilenburg, Stadtverordn.-Wahl. Nat.-Soz.
5536 Stimmen, 14 Sitze Soz. 2240 Stim-
men, 5 Sitze (9); Komm. 2870 Stimmen, 7
Sitze (7); Nat. Bürg. 947 Stimmen, 2 Sitze

Bürg. Mitte 260 Stimmen, Sitze
Delitzſch, Stadtverordn.-Wahl. Nat. Soz

3802 Stimmen, 12 Sitze Soz. 1217 Stim-
men, 3 Sitze (5); Komm. 2103 Stimmen, 6
Sitze (59); Kampffront 1301 Stimmen, 4 Sitze
(11); Bürg. Mitte 382 Stimmen, 1 Sitz (3).

Sangerhauſen, Stadtverordn.-Wahl. Nat.
Soz. 2779 Stimmen, 10 Sitze Soß. 1475
Stimmen, 5 Sitze (5); Komm. 739 Stimmen
3 Sitze (6); Nat. Gem. Liſte 1498 Stimmen, 7
Sitze (12).

Polizeiſturm der 5A.
Deſſau. Hier hat ſich ein Polizeiſturm der

SA. gebildet. Es ſind eine Reihe von Schupo-
beamten zur SA. übergetreten, die ſich zu-

Ute, als ſie in die Nähe des Marſhallſchen
Hauſes kamen.

Wolf zögerte. Das hatte er nicht gewollt.
Jm Freien wäre es leichter geweſen, zu
ſagen, was zu ſagen war. Da brauchte er
keine Szene zu fürchten.

„Verzeih, Ute, aber ich möchte och nicht
mit dir gehen. Jch denke eben daran, daß ich
noch zu arbeiten habe.“

Sie lächelte verächtlich. „Lieber Freund
du wirſt mit mir kommen. Wenn du mir
nichts zu ſaren haſt, dann habe ich dir etwas
zu ſagen. Etiwas, wobei ich dir ins Auge
ſehen möchte.“

Er warf den Kopf in den Nacken und folgte
ihr. Gut, einmal mußte es ja doch ſein.
Beſſer früher als zu ſpät.

Abrechnung.

Vor dem Eingang zum Vorgarten nahm
der Reitknecht die beiden Tiere in Empfang,
und Wolf ſchritt hinter Ute die Stufen hin-
auf, die in die große Halle führten.

„Jſt Miſter Marſhall ſchon zurück?“ fragte
Ute den Diener.

„Nein, Madam.“
„Bringen Sie den Tee in mein Zimmer.“
Ute Marſhalls Zimmer war einzig in ſeiner

Art. Zum Teil Boudoir, zum Teil Arbeits-
zimmer, zum Teil Salon. Nicht zu groß, um
kalt und ungemütlich zu wirken, und nicht zu
klein, um überladen auszuſehen. Ein
hülſcher Bücherſchrank mit kleinen Tiſchen
daneben bequeme Seſſel. Jn der Ecke am
Fenſter ein Schreibtiſch. Gruppen bequemer
Seſſel und Sofas. Vom großen Mittelfenſter
der Ausgang auf die breite Terraſſe, die hin-
unter in den Garten führte Alles in allem,
ein wundervoll eingerichteter intereſſanter
Mohr n

Doch Ute haite hente kein Auge für die
Eigenart dieſes unzweifelhaſt mit großer
Liebe eingerichteten Zimmers. Unrnhig und
aufgeregt ging ſie hin und her. Bald trat ſie
ans Fenſter, bald an den Tilch. Nervös
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ſammenge ſchoſſen haben zu einem Polizei-
ſturm.
kommiſſariſchen Polizeidirektors Nowak.

Der Goldſchatz im Keller.
Dresden. Bei einem hier in Haft befind-

lichen Mann wurde ein wertvoller Ring ge-
funden. Man ſtellte feſt, daß der Feſtgenom-
mene im letzten Jahre wertvolle Schmuck-
ſachen für einen 31jährigen Bauarbeiter in
Dresden verkauft oder verpfändet hat. Dieſer
Bauarbeiter wurde ebenfalls feſtgenommen.
Umfangreiche Ermittlungen führten zu einer
überraſchenden Entdeckung. Jm Keller eines
Grundſtückes in der Sporergaſſe fand die Kri-
minalpolizei eine Kaſſette voll echter Ringe,
ſowie anderer wertvoller Gold- und Silber-
ſachen, eine Anzahl Päſſe und Polizeiformu-
lare. Die Gold- und Silberſachen, deren Wert
in die Tauſende geht, wurden im Jahre 1928
durch Einbruch bei einem Juwelier in Leip-
zig erbeutet. Die Päſſe und Formulare ſtam-
men von Einbrüchen in die Paßſtelle der deut-
ſchen Geſandtſchaft in Wien und des Melde-
amts Leipzig. Der Einbrecher ſelbſt wurde im
Jahre 1928 unmittelbar nach der Tat feſtge-
nommen; er verbüßt zur Zeit eine mehr
jährige Zuchthausſtrafe.

Gegen ausländiſche Titel.

Die Uebung mancher aus ländiſcher
Muſikverlage, deutſche Originalmuſi-
kalien mit einem fremden Titel zu verſehen,
führt dazu, daß die Aufführungszahl dieſer
Werke im Ausland ſehr ſchwer feſtzuſtellen
iſt und daß aus dieſem Grunde Komponiſt
und Verfaſſer in ihren Tantiemenanſprüchen
geſchädigt werden. Um auf dieſem Gebiet Ab-
hilfe zu ſchaffen, erläßt nun die Genoſſen-
ſchaft zur Verwertung muſikaliſcher Auf
führungsrechte einen Aufruf zu einer Feſt
ſtellung der im Ausland verwendeten Titel
deutſcher Originalkompoſitionen.

zupfte ſie an den langen Reithanoſchuhen
ohne ſie doch anszuziehen.

„Jch kann nicht mehr!“ ſtieß ſie endlich
heraus. „Jch halte das nicht mehr aus! Sag
was iſt das mit Gertie Burlandt? Sag die
Wahrheit!“

Da trat der Diener ins Zimmer und ord-
nete den Teetiſch.

Ute ſah aus dem Fenſter, und Wolf be-
trachtete angelegentlich ein Bild. Als der
Diener gegangen, wandte ſich Ute um.

„Antworte! Was iſt's mit Gertie?“
„Du brauchſt dabei nicht ſo heftig zu ſein

Wenn öu es durchaus wiſſen willſt, gut! Ein-
mal mußt du es doch erfahren. Jch liebe
Gertie und werde wiedergeliebt.“

So, nun war es geſagt. Er war ordentlich
froh. daß es endlich vom Herzen herunter war

Jm nächſten Augenblick trat er einen
Schritt zurück. Ute war hart vor ihn hin-
getreten.

„Es iſt nicht wahr! Es kann nicht wahr
ſein! Sag, daß du mich nur erſchrecken willſt.“

Er blieb feſt. „Es iſt wahr, Ute!“
„Wolf, Wolf, du kannſt mir das ja gar

nicht antun! Fühlſt du denn gar nichts mehr
für mich? Denkſt du nicht mehr an unſere
junge, ſchöne Liebe

„Gerade weil ich daran denke, handele ich
ſo, wie ich muß. Ute, ſei gut! Sei vernünftig
Sei gut! Sieh, ich ſchätze deinen Mann, wie
ich ſelten einen Mann geſchätzt habe. Er
liebt dich. Du biſt ſein Alles. Sei ihm, wenn
du ihn nicht lieben kannſt, wenigſtens eine
treue Frau.

„Jch kann nicht! Jch habe gekämpft; wie
habe ich gekämpft! Es war nutzlos. Jch kann
nur gut bleiben, wenn du mir bleibſt.“

Sie ſchluchzte trocken auf. „Es iſt furcht-
I ch kann dich nicht verlieren. Jch kann
nicht

Wolf ſtand plötzlich auf. „Sei nicht un-
verſtändig, Ute! Du brauchſt mich nicht zu
verlieren, wenn ön nicht willſt. Wir können
auch in Zukunſt die beſten Freunde bleiben
Sind wir nicht Verwandte

Dieſer ſteht unter der Führung des

Ddentiſtentag Berlin 1933.

Jn Berlin findet der Deutſche Dentifſten
tag 1933, die fachwiſſenſchaftliche Tagung des
Reichsverbandes Deutſcher Dentiſten e. V.,
ſtatt. Der Tagung iſt die Ausſtellung
„Unſere Zähne“ angegliedert, die bis
zum 26. März bei freiem Eintritt im Europa-
Haus gezeigt wird und der breiten Oeffent-
lichkeit nicht nur über Zahnleiden Aufklärung
geben ſoll, ſondern vor allem dazu dient, über
die Notwendigkeit einer geregelten Zahn-
pflege und ſachgemäße Behandlung zu unter
richten. Zwei beſondere Abteilungen ſind der
beruflichen Ausbildung des Den-
tiſten ſowie der geſchichtlichen Entwicklung
vorbehalten.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 40. Preuß.-Süddeutſche
(266. Preuß.) Staats- Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

28. Ziehungstag 11. März 1933
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
4 Gewinne zu 25000 M. 142865 185303
4 Gewinne zu 10000 M. 190956 323435

18 Gewinne zu 5000 M. 10 72568 74802 160228
f88512 283736 32837656 369636 398772

ſ8 Gewinne zu 300 M. 22938 27877 61581 73861
88349 89656 150074 314282 374618

60 Gewinne zu 20500 M. 123 579 11776 20603
31462 32097 49762 50255 53048 102160 103597

164936 204315 222119 238403
238505 261168 280631 307675 319443 322058
559293 331295 344649 368587 378334 388533

122 Gewinne zu 1000 M. 913 2855 18626 19524
29662 44501 49591 53768 57579 60260 65102 67932
70066 71666 72095 72660 83173 97089 99687
106891 112543 113759 115735 129519 137218

341529 84 368194 391403 3214 Gewinne zu 500 M. 5010 6144 7117, 7683 7713
8755 14639 16669 23199 28026 30033 30731 32060
35857 36928 38825 43579 44861 56399 57730 58996
61883 68628 83798 89434 94385 99911 100857

108053 109177 111876 123502 12

360208
376081

361 866

376058 378116398304

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 400 M. gezogen

2 Gewinne zu 100000 M. 314448
2 Gewinne zu 10000 M. 133916

Gewinne zu 5000 M. 334846
12 Gewinne zu 3000 M. 656932 105064 207305

244836 289956 333064
60 Gewinne zu 2000 M. 14878 37702 41783 42620

45934 46240 52266 58957 69154 88046 98742
146735 ſ67s866 173083 182662 211864 2237065
252127 253099 255169 257010 253780 310094
328161 349443 357300 360947 365029 375015
384427

96 Gewinne zu 1000 M. 16791 20757 65040 67524
105703 13585774443

137808 0151 154346 158898210807
251798
2931104

292750 299836 2308415 3123052 354163 356557 360434 370476
372845 377543124 Gewinne zu 500 M. 2189 12942 31621 32896
33876 36232 38798 43264 49790 59557 683408 69255s
69942 71043 93992 111612 120382 126724 126740
134033 138618 140222 142185 160396 170698
174087
209534
225540
263627
303391
331856
399140

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je
500000, 8 Gewinne zu je 10000, 8 zu je 5000,
32 zu je 3000, 46 zu je 2000, 134 zu je 1000,
202 zu je 500, 672 zu je 400, und 100 Schluß-

prämien zuje 3000 M.

384480 393920

343724 353096 373030

„Jch danke für die Almoſen deiner
Freundſchaft. Jch brauche mehr. Jch will
deine Liebe, die immer mir gehört hat.“

„Nicht mehr. Meine Liebe gehört einer
anderen, und du ſollteſt zu ſtolz ſein, darum
zu bitten.“

Sie lachte bitter und ſchlug die Hände vor
das blaſſe Geſicht.

„Jch habe keinen Stolz mehr. Jch ſchäme
mich nicht einmal, um deine Liebe zu betteln.
Und doch weiß ich, daß ſie einer anderen ge-
hört.“

„Ja, ſie gehört einer anderen und du wirſt
dich damit abfinden müſſen.“

Sie hob den Kopf und ſah ihg an. „Und
wenn ich es nicht tue? Wenn ich noch heute
meinem Manne alles ſage und ihn bitte, mich
freizugeben?“

Er faßte ſie hart an der Hand. „Was willſt
du ihm ſagen

„Die Wahrheit!“
Sie ſchien jetzt ganz ruhig. Nachläſſig

lehnte ſie ſich in den Seſſel zurück und ſah
ihm in die Augen.

„Wenn du deinem Manne die Wahrheit
ſagen würdeſt, dann hätte ich nichts zu
fürchten. Und zu einer Trennung deiner Ehe
wäre kein Grund.“

„So? Meinſt du? Glaubſt du, daß es ihm
ſo harmlos ſcheinen wird. was hier vor-
gegangen? Meinſt du, daß es ihm angenehm
iſt. wenn er erfährt, wer aus dem armen, un
bekannten Mark Ewans in ſo kurzer Zeit
einen Mann in einflußreicher Stellung ge
macht hat? Oder iſt in deinen Augen dieſer
Vorgang ſo ganz alltäglich? Iſt es etwas
Selbſtverſtändliches, daß man ſo raſch hoch
kommt, wie du?“ Sie lachte ſpöttiſch „oder
glaubſt ön wirklich, daß ön das alles nur deiner
eigenen Tüchtigkeit zu danken haſt? Nein,
mein Lieber, es gibt gar viele tüchtige
Menſchen, die niemals hochkommen.“

Er ſah ihr kalt in die zornigen Augen.
(Fortſetzung folgt.)
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zur Einsegnung
e

Aonkirmation
haben wir eine große
Menge guter. halt-
barer dunkler Anzüge
bereitgestellt u. zwar
zu extrabillig. Preisen,
damit sich jeder zur
Einsegnung festlich
kleiden kann
Einige Beispiele
für unsere Billigkeit:
Kkonfirmanden-

Hnmüge
blau, Melton Tuch
3 teilig m langer Hose
2 reihig. Form 4*
22. 17.50

Konfirmanden-
Anzüge
reines Kammgarn u.

7 M Kammgarn-Cheviot
S Zieilig, m, g.

Hose 2 reihig 50e

Prütungs- Anzüge

Buxkin-Cheviot-
Kammgarn, 3tlg., m.
lang. Hose,
l- u. 2reihig. 50Porn 6
Mettne

Das Spez. Haus f. gut.
Herrenkl. eig. Fabrik.

Mersehur
Welßenfels. Str. 3

Auf Wunsch weitgeh.
Zahlungserleichter.

S

S

Domgemeinde.

Paſtor Wuttke.
Helmut Henn, Gerhard Berger, Günther

Buchwald, Heinz Rietze, Horſt Moebius, Willy
Müller, Heinz Bellmann, Kurt Büttner, Paul
Buchwald, Heinz Helm, Siegfried Haun, Max
Heß, Alfred Fröbe, Wolf Böttcher, Werner
Schmeißer, Werner Wenzel, Helmut Rudolph,
Kurt Reinitz, Richard Jahn, Rudolf Glahn,
Gerhard Helm, Kurt Stahlträger, Hermann
Brandt, Siegwart Schmidt, Otto Artus, Heinz
Albert, Fritz Wenzel, Hermann Schöbel, Wer
ner Bierkämper, Gerhard Marx, Ruth Böttcher
Kurt Menge, Paul Herrmann, Waldtraut
Haupt, Mariechen Schmidt, Jngeborg Theuer-
kauf, Elſe Schmidt, Urſfula Günther, Johanna
Größler, Brigitte Sommer, Jngeborg Straube,
Jutta Herfurth, Ruth Schmidt, Lottchen Dett-
mar, Jngeborg Runkel, Edith Niederhaus,
Evo General-Schwarzburger.

Superintendent Kramm.
Gymnaſium.

Helmut SchmidDankwart, Walter Hinze,
Gerhard Groeger, Hans- Wilhelm Lohmann,
Wolfgang Schmidt, Erich Hauswald, Rolf
Pohlenz.

ReformRealgymnaſium.
Herbert Benhold, Fritz Eiſenhut, Karl-Heinz

Hahn, Werner Hauswald, Heinrich Heyder,
Rolf Jeſſen, Hermann Kietz, Wolfgang Korb
Karl Heinz Wendroth, Friedrich- Heinrich BlohmHeinz Büttner, Gerhard Geißler, Heinz Heile-
mann, Werner Kohl, Heinz Kreutzmann, Ger-
hard Lingslebe, Horſt Richter.

Mittelſchule.
Hartmut Bauer, Fritz Rech, Jlſe Brennecke,
Annelieſe Dietrich, Charlotte Gliem, Anne
lieſe Hedicke, Lore Lowitzſch, Loni Thiedke,
Elſe Warnicke, Gerda Wilke, Gerda Böttcher,
Ruth Kolbatz, Gertraud Sanitz, Annemarie
Baenitz. Magdalene Brandt.

Volksſchule.

Margarete Bergmann, Jrmgard Kirchner,
Jrmtraut Hochkirch, Eliſabeth Odoi, Hilde-

Zur Konfirmation
sind praktfische Geschenke:

Damen-Strümpfe, -Unterröcke,
-Schlüpfer, -Iacken, -Schürzen,
Herren-Socken, -Unferwäsche,
-Taschenfücher, darin reichhalt
bager

Martha Schladitz
Mers eburq Markt 2

Wie iſt die Konfirmation entſtanden?
Das iſt eine Frage, die intereſſiert uns in

dieſer Zeit, wo überall wieder die Konfirma-
tionen ſtattfinden. Es iſt ja immer für die
Eltern das große Ereignis am Anfang eines
langen und oft ſchweren Geſchehens, wo die
Jungens und Mädchens den Eltern und der
Familiemehr und mehr entwachſen und ſelbſt-
ſtändig werden.

Die lutheriſche Kirche kannte die Konfir-
mation urſprünglich nicht. Luther lehnte die
Firmung, das katholiſche Sakrament, ſcharf
ab. Nun ſind freilich in manchen evangeliſchen
Landesteilen, beſonders unter reformier-
tem Einfluß, und am früheſten wohl in
Stzßburg Feiern entſtanden, die man mit
unſerer Reformation einigermaßen vergleichen
kann. Es lag ja auch zu ſehr in der Natur
der Sache, daß man die Zulaſſung der heran-
wachſenden Jugend zum heiligen Abendmahl
durch eine beſondere Feier einprägſamer machen
wollte. Aber das waren alles noch keine Kon-
firmationen, ſondern mehr gutgemeinte private
Verfuche, die der Gemeindebildung und Feſti-
gung dienten.

Der kirchliche Brauch der Konfir-
mation iſt demgegenüber verhältnismäßig
jung. Sie entſtand im 18. Jahrhundert in
enger Verbindung mit der allgemeinen Schul-
pflicht, die ſich n und mehr durchſetzte.
Jm Konfirmandenalter wurden die Kinder
aus der Schule entlaſſen; die Schulentlaſſung
aber in Verbindung mit der Abendmahlsberech-
tigung gab einen ſo tiefen, fühlbaren Lebens-
einſchnitt, daß das Bedürfnis nach einer ent-
ſprechenden Feier unabweisbar wurde. Dazu
trat das Beſtreben des Pietismus, die
reliöſe Jugendunterweiſung zu vertiefen und zu
verinnerlichen. Philipp Jakob Spen er betrieb
die Einführung der Konfirmation in Frankfurt
am Main; ſein Plan glückte aber nur in den
Landgemeinden. Wir haben hier einmal den
feltenen Fall, daß das Land der Stadt auf

gard Ohme, Elſe Zeiſe, Charlotte Preſch, Jlſe
Müller, Liesbeth Thomas, Elfriede Müller,
Käte Spengler, Erna Pinkert, E. H. Brunne.
Jtta Herfurth, Ruth Schmidt, Lottchen Dett-

St. Maximi.

Paſtor Riem.
Gymnaſium

Johannes Bubling, Kl. Ritterſtraße 12;
Ernſt Hädecke, Weißenfelſer Straße 43; Wer-
ner Voigt, Markt 29; Joachim Koch, Kleiſt
ſtraße 14; Paul Ludwig, Johannisſtraße 11;
Dietrich Heim, Burgſtraße 19; Werner Knittel,
Vorwerk 5.

Reformrealgymnaſium.
Gerhard Scheibe, Schmaleſtraße 25; Rudolf

Schmeißer, Naumburger Straße 201; Werner
Kohl, Preußerſtraße 33.

Mittelſchule.
Helmut Leber, Weißenfelſer Straße 740;

Werner Alleritz, Naumburger Straße 4; Hel-
mut Schmieder, Preußerſtraße 2; Werner
Weißing, Leunger Straße 26; Kurt Sachſe,
Sand 30; Erich Seime, Birkenweg 53; Georg
Zeiger, Birkenweg 17; Werner Seyffert, Kl.

Beliebte und praktische

Oberhemden,

Krawatten, Socken

Merseburg

ernem nachher allgemein anerkannten Wege
voranging. Es laſſen ſich in der Geſchichte der
Menſchheit ſonſt nicht viele Beiſpiele dafür
anführen. Aber erſt die ſogenannte „Auf-
klärung“ hat der Konfirmation die Form
und Bedeutung gegeben, die ſie heute noch hat.
Das iſt auch nur allmählich vor ſich gegangen:
Hamburg führte die Konfirmation erſt 1832
ein.

Neben der Feier entwickelte ſich die Vorbe
reitung dazu, der Konfirmandenunterricht; aber
ein eigentlicher Unterricht wie in der Schule iſt
das nicht; ſondern viel mehr eine perſönliche
Beeinfluſſung der Kinder; nicht ein bloßes
Lernen, ſondern ein inneres Aneignen. Eine
ganz moderne pädagogiſche Anſchauung man
denke nur an die Ziele der modernen Schule,
die ſich auch nicht mit dem Können begnügt,
ſondern der es auf das Verſtehen ankommt.
Die ob ihrer Rückſtändigkeit viel geſcholtene
Kirche iſt da alſo anſcheinend auf einem Ge-
biet einmal vorangegangen, als die berufs-
mäßige Pädagogik die neuen Ziele noch nicht
einmal ahnte!

Auch in unſerer Zeit iſt die Bedeutung
der Konfirmation noch unerſchüttert. Man
ſieht das am beſten daran, daß ſogar die
Kirchengegner in ihrer Jugendweihe prompt
einen Konfirmationserſatz geſchaffen haben.
Nach wie vor beſteht das Bedürfnis nach dieſer
Feier, nicht zuletzt bei den Kindern. Vor dem
Konfirmationsaltar bleibt kein Herz unbewegt,
kein Gemüt nimmt da nicht gute Vorſätze
mit ſich.

Es iſt die Aufgabe der Aelteren, die Jungen
im Feſthalten alles Guten und Edlen zu unter-
ſtützen, vor allem durch das eigene Beiſpiel.
Manches Gute hat von der Konfirmation
ſeinen Ausgang genommen auch den Kon-
firmanden unſerer Zeit wünſchen wir alles,
was ihnen Wohlgefallen erwirbt, bei Gott

und Menſchen! K.
Ritterſtraße 18; Gerhard Schmidt, An der
Geiſel 3; Otto Pabſt, Schmaleſtraße 13.

Stadtſchule.
Eliſabeth Blei, Mälzerſtraße 14; Charlotte

Brehme, Schmaleſtraße 28; Anni Markgraf,
Preußerſtraße 7; Gertrud Täger, Gr. Sixti-
rape 16; Gertrud Maſer, Naumburger Straße
3; Charlotte Scheler, Sixtiberg 33; Elſe Gries-
heim, Weißenfelſer Straße 88; Charlotte Hoff
mann, Kl. Sixtiſtraße 3; Charlotte Szepanski,
Leunger Straße 32; Edith Schwiontek, Roß-
markt 2; Elvira Winnin, Roonſtraße 2; Gerda
Wengler, Roßmarkt 13; Jlſe Erdmann, Leu-
naer Straße 24; Hildegard Schmidt, Blumen-
talſtraße 11; Jrmgard Simon, Ob. Breite
ſtraße 4; Elfriede Käßner, Obere Breite
ſtraße 1; Elfriede Wiſſel, Birkenweg 4; Käte
Kaiſer, Vorwerk 24; Jrene Sattler, Fiſcher
ſtraße 13; Marianne Allritz, Gr. Sixtiſtraße 15;
Elſa Stange, Preußerſtraße 14.

Margarete Giegler, Fiſcherſtraße 6; Elfriede
Maeder, Fiſcherſtraße 16; Johanna Heimke,
Johannisſtraße 7; Gertrud Stichel, Benndorf
25; Elſa Gräfe, Seitenbeutel 15; Charlotte
Schmidt, Gr. Ritterſtraße 8; Herta Brandin,
Kl. Sixtiſtraße 23; Eliſabeth Zernik, Wei

zur Konfirmation
Tag und Nachthemden, Prinzeßröcke
lemdhosen, Schürzen, Taschentücher
Handschuhe, Strümpfe, Pullover, Westen

Einsatzhemden,
hosen, Vnterjacken, Hosenträger, Kragen

finden Sie in bekannt reicher Aus-
Wahl zu billigsten Tagespreisen bei

III

Geschenke

Unter-

Leuna

r

Zur Konfirmation
empfehle mein gutsoriertes Lager in sämtliches

Schuhwaren
e besonders Preisen.

Damen-Lackspangenschu6.50, 5.50, 4.50 350

Damen-Spangenschuh, schwarza 5.50, 4,50, 3.50 275
Herren-Halbschuh, schwarz 550825, 750, 650

Moritz2 Gebharcdt
G Uhpsſa-Schuhhaus Roßmarkt 5 G

ßenfelſer Straße 2; Marianne Liſiecki, Sand 13
Hildegard Kops, Birkenweg 49; Margarete
Schlimgen, Brühl 14.,

AlbrechtDürerSchule.
Annemarie Leonhardt, Weißenfelſer Str. 34

Herta Koch, Markt 31; Gertrud Richter,
Vorwerk 7

Leſſing-Schule.
Erna Schirmer, Gr. Sixtiſtraße 16; Charlotte

Lingenau, Exerzierplatz 1.
Mittelſchule.

Urſulga Franke, An der Geiſel 2; Effriede
Roſt Leunga Ebertſtraße 54; Jrmgard Wagner,
Markt 25; Adelheid Müller, Oelgrube 21;
Charlotte Weber, Breiteſtraße 20; Jrmgard
Hoffmann, Weißenfelſer Straße 10; Anni
Terne, Roßmarkt 15; Hildegard Weber,
Preußerſtraße 3; Jrmgard Witzel, Markt 13.

Peſtalozziſchule.
Jda Bielig, Breiteſtraße 5; Hilda Ritter,

Gr. Sixtiſtraße 2; Hedwig Walther, Brühl 2;
Gertrud Schmidt, Leunger Straße 19; Erna
Guderjahn, Schmaleſtraße 26; Elſe de,
Weinberg 2; Jrmgard Hartan, Kleiſtſtraße 10.

Paſtor Maladinski.
Berufsſchule.

Fritz Bliefner, Markt 13.
Albrecht Dürer Schule.

Reimer Jäſchke, Pappelallee 5; Gerhard
Käſtner, Vorwerk 24; Werner Koßmann, Ob.
Breiteſtraße 17; Heinz Lehnert, Weißenfelſer
Straße 76; Kurt Mateja, Nulandtſtraße 6;
Max Merbote, Rangierbahnhof; Heinz Pohler,

Zur Konfirmation
prakfische Geschenke

Sporthaus Käther
Gotthardsfr. 27, Tel. 2589
Mitglied. v. Rabattsparvere in

Sand 24; Heinz Roſenberger, Roonſtraße 10;
Heinz Schäfer, Fiſcherſtraße 13; Werner
Winzer, Weißenfelſer Straße 127.

Heinz Götz, Gr. Ritterſtraße 3; Gerhard
Heller, Seffnerſtraße 6.

Heinz Biertümpel, Birkenweg 56.
Altenburger Schule.

Heinz Becker, Sand 15; Willi Ehrentraut,
Gr. Ritterſtraße 20; Karl Ekelmann, Kl.
Sixtiſtraße 18.

Kurt Hertel, Saalſtraße 11; Alfred Prautzſ
Wüſteneutzſch, Rudolf Rieſe, Gr. Ritterſtraße
Helmut Silber, Kirſchweg 1.

Gerhard Welz, Weißenfelſer Straße 73.
Leſſing-Schule.

Werner Brückner, Gr. Ritterſtraße 4; Erich
Roſenkranz, Birkenweg 6; Gerhard Voigtmann,
Naumburger Straße 31.

Peſtalozziſchule.
Werner Ganß, Weißenfelſer Straße; Albert

Karl, Gr. Ritterſtraße 1; Gebauer,
Saalſtraße 5; Alfred Scheffler, Sixtiberg 3;
Alfred Gabox, Obere Breiteſtraße 8; Hermann
Berghold, Weißenfelſer Straße 76.

St. PViui.

Paſtor Berckenhagen.
Gymnaſium.

Kurt Albrecht, Vor dem Klauſentor 11;
einz Hänſel Unteraltenburg 38; Hans Kallen-
erg, Meuſchauer Straße.

AlbrechtDürer-Schule.
Käthe Anklam, Bismarckſtraße 66; Gertrud

Blume, Siegfriedſtraße 36; Hedwig Elbertk,

Konfirmations- Geschenke
Füllfederhalter Schmuckkasten Photoalben
Briefpapier Tagebücher Schreibgarnituren
Brieftaschen Damentaschen Schreibmappen

Iichard Lots
Merseburg, Burgstrabe 7
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Kauft den

Kophrmattons. Schun
im größten Schuh-Spezialgeschäft von Merseburg, also nur bei

Baſedowſtraße 8; Erna Fiſcher, Geroſtraße 3;
Liesbeth Frank, Markwardſtraße 7; ElfriedeFrenze, Roſental 7; Elfriede Freydank, Hathe-
burgſtraße 25; Luiſe Fritzſche, Luiſenſtraße 20;
Charlotte Gades, Siegfriedſtraße 3; Gerda
Giegler, Weinberg 11; Erika Götze, Weinberg11; Jlſe Harder, Moeſtelſtraße 25; Erna
Heinrichs, Erwinſtraße 6; Margarete Hoppe,
Luiſenſtraße 12; Elfriede Kleinert, Karl-
ſtraße 12; Wally Köllner, Weiße Mauer 18;
Annelieſe Kruſe, Bismarckſtraße 49; Charlotte
Künzel, Unter den Eichen 21; Magdalene

Zur
Konfirmation Uhren u. Schmuck

ein dleibendes
Andenken

PAuL NiITZ
Uhrmachermeister, Merseburg

Gotthardstraße 3, Reparaturwerkstatt

Künzel, Am Stadtpark 2; Gerda Langbein,
Weinberg 13; Elli Meinicke, e20; Herta Otto, Ekkehardtſtraße 13; Margarete
Rothe, Hälterſtraße 19; Minna Rüppel, Reine-
farthſtraße 12; Hilda Schmücking, Reinefarth
ſtraße 6; Sellin, Geroſtraße 1; Erna
Sommerweiß, Halleſche Straße 33; Eliſabeth
Stettin, Blankeſtraße 19; Margarete Thomas,
Markwardſtraße 12; Gertraude Wagner,
Dammſtraße 21; Elli Weber, Roter Brücken-
rain 1; Erna Weber, Ekkehardtſtraße 26; Erna
Wenzel, Damaſchkeſtraße 35: Anni Winter,
Bismarchſtraße 33; Annemarie Witter, Lin-
denauſtraße 33; Hedwig Zimmermann, Tro-
thaerſtraße 7.

Stadtſchule.
Charlotte Kunze, Oberaltenburg 34; Lieſe-

lotte Mollen, Schiefweg 1; Elſe Naupold,

Zur Einsegnung!
empfehle ich mein reich-
halt. Lager in Schuhwaren
für Knaben:
Halbschuhe v. 5.50 an
lLackschuhe v. 6.90 an
für Mädchen:
Schwarze Boxkalf,
sow. Schw. Lackschuhe

von 4.90 an
Außerdem empfehle
Qualitäts -Schuhe, Marke Roos jetzt 12.50
Kurt Schmidt Schuhmachermeister

qeaaaaaaAa Merseburg, Neumarkttor2

Mühlberg 6; Urſula Ochſendorf, Unteralten
burg 5; Anni Renſch, Siegfriedſtraße 2; Eli-
ſabeth Steinhäuſer, Oberaltenburg 14.

Meuſchau.
Milda Bahn; Hildegard Brauer.

Reformrealgymnaſium.
Erhard Adler, Roter Brückenrain 50; KarlBolle, Lindenſtraße 13; Martin Buſchmann,

Halleſche Straße 18; Gottfried Kehrer, Halle
ſche Straße 21; Manfred Lotzmann, Luiſen
ſtraße 10; Felix Schmidt, Poſtſtraße 2; Heinz
Schlor, Nordſtraße 14; Friedrich Thielſen,
Halleſche Straße 15; Wolfgang Trebſt, Nord
ſtraße 12; Heinz Müller, Baſedowſtraße 3.

Mittelſchule.
Walter Goldſchmidt, Hatheburgſtraße 21;

Gerhard Grube, Weinberg; Heinz Kirſchner,
Unteraltenburg 17; Gerhard Laue, Siegfried
ſtraße 20; Richard Maudrich, Seitenbeutel 17;
Walter Meſſer, Blankeſtraße 16; Heinz Meſſer,
Blankeſtraße 16; Siegfried Munzer, Ekkehardt-

ſtraße 2; Kurt L 7Quaas, Karlſtraße 7; Friedrich

VoigtW
Spezial-Geschäft für
Herren-Wäsche

Merseburg, Bahnhofstr. 11

Reiter, Roter Brückenrain 5; Hans Joachim
Schade, Erwinſtraße 2; Richard Thiel, Wein
berg 2; Helmut Treudler, Markwardtſtraße 14;Gerhard Zangenberg, Markwardtſtraße 18;

Scheubeck, Moltkeſtraße 14.

Berufsſchule.
Kurt Schumann, Markwardſtraße 14; Hans

Joachim Theermann, Oberaltenburg 36.
Peſtalozziſchule.

Gertrud Bielig, Siegfriedſtraße 5; Margarete
Büttner, Siegfriedſtraße 48; Erna Herold,
Siegfriedſtraße 24; Ruth Hirſch, Annemariental
12; Charlotte Kumm, Wilhelmſtraße 2; Frieda
Serfling, Weinberg 2; Hildegard Steinhäuſer,
Roſalie Thönert, Oberaltenburg 36; Lisbeth
Eltner, Weinberg 15.

Paſtor Scheibe.
Hildegard Stephan, Giſela Hummel, Or-

trud Dietrich, Jlſe von Preuschen, Mathilde
Schultz-tho Jührden, Ruth Erlede, Adele
Stürze, Marianne Kunath, Gerda Schmidt,

Ein Wort zur Feier der Konfirmation.
Das iſt einmal ein Sonntag, da kann keiner

im Haus ausſchlafen. Das einzige Kind wird
konfirmiert. Schon die Tage vorher wars eine
Unruhe mit Backen, Vorbereiten und nicht
zuletzt! Reinmachen. Nun ſind am Sonntag
früh endlich alle fertig. Vater hat ſogar ſeinen
Zylinder aufgeſetzt. Erſt im letzten Augen-
blick hat er gemerkt, daß er den Trauerflor
abſtreifen muß an dieſem Tage. Wann ge-
braucht man denn das feierliche Mö- ſchon
außer zu Beerdigungen!

Die Glieder der Familie ſind in der Kirche
etwas müde. Da iſt es nicht ſo ganz leicht,
der Handlung im Gottesdienſt zu folgen. Aber
es glückt doch ſchließlich. Und als der Junge
am Altar ſteht und eingeſegnet wird, da rinnen
der Mutter ein paar halb freudige, halb
ängſtliche Tränen die Wangen hinab; auch in
Vaters Auge glänzt es feucht. Und beide den-
ken voll Stolz und voll Liebe: „Anſer Junge!“

Aber dann kommen noch ſoviel andere!
Jmmer wieder ſieht das Auge die gleiche
Handlung, vernimmt das Ohr dieſelben Wortees dauert doch recht lange. Längſt hat es
11 geſchlagen, anderthalb Stunden ſitzt man
ſchon in der Kirche. Da erwacht in der Mutter
allmählich wieder die Hausfrau. „Ob die Anna
auch alles ordentlich macht, wie ichs ihr an-
gegeben habe?“ Und auch der Vater denkt dar
an, daß er heute Gaſtgeber iſt. „„Der Nachbar
wird doch das Bier rechtzeitig ſchicken
Und ſo verdrängt die Feſtſorge die Feiertag-
ſtinmung. Kaum iſt der Gottesdienſt zu Ende,
da ſtrebt die ganze Familie nach Haus. Die
glückwünſchenden Bekannten werden nur als
Aufenthalt empfunden. Und zu Haus? Da iſt
Mutter nur noch Hausfrau, die ſchleunigſt
die Zeit einholen will, die ſie mit Fejern ver-
ſäumte. Und Vater macht ſich nützlich. Der
Junge? Der ſoll zur Feier des Tages nicht
angeſtellt werden und ſitzt allein herum. Mit
Wonne fühlt er: Die ganzen Umſtände ſind
ſeinetwegen. Als ein kleiner Herr kommt er
ſich vor. Und wenn er auch in andächtiger
und weihevoller Stimmung noch nach Haus
kam ſeine Gedanken finden nicht den Wider
hall und klingen erſchreckend ſchnell ab. Da

kommen ſchon die Gäſte. Den ganzen übrigen
Tag wird gefeiert. Und abends ſinken Vater
und Mutter todmüde ins Bett: „Gott ſei
Dank, daß das überſtanden iſt“.

So iſt die Konfirmation keine harmoniſche
Feier mehr, ſondern ein Tag der Gegen
ſätze iſt ſie geworden. Wer hat ſchon einmal
Zähne geſehen, die den raſchen Wechſel von
heiß und kalt vertragen ohne Schaden?
Das mag ein unangenehmes Gleichnis ſein;
aber man muß ſchon einmal deutſch reden!
Das Gemüt des Menſchen verträgt den
ſchroffen Gegenſatz von Andacht und Alltag
noch ſchlechter. Zähne werden ſchlecht der
Zahnarzt kann ſie heilen. Wenn die Seele
Sprünge bekommt, der Schaden läßt ſich nicht
mit Zement, Porzellan oder Gold reparieren.

Wenn keine Zeit gewußt hat, wie gefährlich
das iſt, unſere „Wllte es aus bitterſter Er-
fahrung wiſſen. Die Jugend iſt unſere Zukunft.
Wir ſollten alles tun, ſie geſund zu erhalten;
ſollten ſie ſtärken fürs Leben. Was iſt denndie Konfirmation weiter gils eine
„Befeſtigung“? Jede Konfirmationszeit
ſollte uns daran erinnern, ſollte nicht zu lauter
Freude führen, ſondern zu innerer Befriedung.
Wir brauchen keinen Tag der Gegenſätze, ſon-
dern wir brauchen geſchloſſene chriſtliche Per-
ſönlichkeiten auch auf Koſten der ſogenannten

„Gemütlichkeit“ K.
Oft ſind Eltern und Konfirmanden enttäuſcht

über den Konfirmationsſpruch. Sie ſollten nur
mehr darüber nachſinnen und ſich nicht ſoviel
beklagen. Vor Jahren bekam ein junger
märkiſcher Edelmann das Wort Kol. 3,23
ein ziemlich ſeltenes Konfirmationswort als
Gedenkſpruch: „Alles, was ihr tut, das tut
von Herzen als dem Herrn und nicht den
Menſchen“. Der junge Adlige wurde an ſeinebeſondere Steſie geſtellt im Leben, und er

hat ſeinen Konfirmationsſpruch wirklich g e
lebt. Jn reifen Jahren ſprach er von der
Bedeutſamkeit ſeines Spruches. Es war
Otto von Bismarck, der Kanzler.

Ü—Ü—Ü J S 7 S chhLiſelotte Remmers, Urſula Moſebach, Jlſe
Schmidt, Margarete Schenk, Jlſe Fröbel,
Annemarie Lichterfeld, Charlotte Teuſcher,
Jrmgard Stahlberg, Gertrud Kretzſchmar, Ger-
da Theermann, Ruth Keabock, Margarete
Müller.

Otto Rothe, Hans Bernſtein, Werner Joku
beit, Hans Leclarc, Artur Friedrich, Erich
Galander, Gerhard Chlaboſch, Harald Huke,Kurt Reuter Hans Pennig, Fritz Wege,
an e aHütfe, Müſſen

SChülermützen
Herren- Artikel

Karl WVittenbecher
Am Neumarkttor

Horſt Dorſchel, Gerhard Birkner, Karl Lorenz,
Otto Müller, Hans Koch, Heinz Pietzſch, Wer
ner Bittdorf, Gerhard Hohmann, Fritz Lau-
terbach, Adolf Harfner, Gerhard Schulze, Ger-
hard Böniſch, Willi Dreſe, Kurt Obſt, Willi
Knauth, Karl Ehrt, Kurt Marx, Hans Traut,
Fritz Wendt, Alfred Büttner.

St. Thomge.

Paſtor Boit.
Heinz Keck, Rolf Hauſigk, Konrad Wiegand,

(Löſſen), Paul Rauſchenbach, Heinz Gebhardt
(Venenien), Gerhard Thomas, Gerhard Heſſel-
barth, Rolf Pötſch, Ernſt Völkel, Werner
Kynaſt, Auguſt Kohla.

Annemarie Eckhardt, Charlotte Schötz, Ger
traud Koleſcha, Anna Matthes, Johanna Dar
gel, Hildegard Blumentritt (Venenien), Mar
garete Richter, Anna Wirth-Uhlemann, Ger
trud Grumbach, Annelieſe Baraniak, Marie
Schmelz (Löſſen), Elſe Grumbach, Martha
Hirſch, Hildegard Kutſchbach, Jrmgard Groß
mann (Venenien), Elſe Sielen, Jlſe Knopf.

Geschmackvolle

II malen exchenhe

VDDDCDDDDTTTTTTII n Win der pelcannten großen

Auswahl

e

Altranſtädt.
Hellmut Kortemeier, Rudolf Eidner, Karl

Helifritzſch, Karl Renner, Annemarie Roſen-
kranz, Lisbeth Kirchhof, Jrma Jahn, Gene-
vefa Tus, Marta Berger, Elfriede Schuſter,
Herta Kunth.

Atzendorf.
Erika Franz, Frieda Prang, Werner Köcke,

Erich Herfurth.
Benndorfſ.

Hans Wichert, Hans Scheler, Erich Schmidt,
Erich Krahl, Anna Golla, Gerda Fehſe, Ella
Ebert, Eliſabeth Rauchfuß,. Minna Gola, Leo-
nore Schleicher.

Blöſien.
Walter Czech, Otto Heſſelbarth, Gurt Mühl,

Erich Lützkendorf, Hildegard Lange.
Branderode.

Kurt Fleiſchhauer, Selma Stöhr, Helene
Kowallek.

Braunsdorf.
Werner Bentkenſtein, Kurt Hübener,2 HeinzLeinhos, Arthur Quente, Willi Hempel, Alfred

SvSchrme
Handschuhe

Stoff und Leder
Stöcke

in reich. Auswahl
die neuesten
Formen, bei

Wwe.

Marie Müller
Burgstra G e S

Schröter, Werner Sonntag, Alfred Strauch,
Franz Täntzer, Erich Unbenannt, Otto Veit,
Otto Scheidner, Werner Kahl, Helmut Geh-
riſch, Luiſe Böttcher, Elfriede Böttcher, Elſa
Büttner, Regina Götzel, Jlſe Himmel, Jrm-
gard Himmel, Erna Karl, Roſa Plöger, Jlſe
Sommer. Anni Störer, Martha Vogler,
Luiſe Schröder, Margarete Schröder, Ute von
Staden.

Cracau.
Kurt Götze.

Collenbey.
Charlotte Große, Erich Hoffmann, Heinz

Rödel, Herbert Blumentritt, Helmut Grune
wald.

Cröllwitz.
Kurt Biermann, Heinz Kupper, Kurt Purſche

Rolf Klaſen, Ernſt Schnell, Jlſe Langbein,
Traute Jauck, Jrmgard Hänſch, Luiſe Fiedler.

Delitz a. V.
Walter Henſchel, Edmund Krauſe, Martin

Deparade, Heinz Stephan, Gerhard Roke, Paul
Perlich, Erich Becker, Herkha Rothe.

Frankleben.Jlſe Kuhne, Jrma Heinold, Erna Plewa,

Gertrud Pinkert, Lina Ronneburg, Erna
Schneider, Hermann Becker, Erich Stoyne,
Kurt Winter, Eberhard Krahl, Ewald Mädel
Johann Goſinski.

Zur Konfirmation
praictische Geschenke

Feinseife, Parfüm
Kölnisch Wass er
in schönen Geschenkpeackungen

franz Wirth
Seifenfabrik Parfümerie

Fährendorf.
Marianne Zeller, Luiſe Thiele, Willi Jhle,

Hans Groß.
Groß-Kayna.

Hertha Braungart, Liesbeth Schubert, Up
ſula Jaroſinſki, Klara Köhler, Hilda Rein
both, Gertrud Schräpler, Annelieſe Hamel,Helene Dragon, Hildegard Tünſchel, Hilde
gard Jänchen, Hildegard Haueiß, Margarete
Lindner, Elſe Bretſchneider, Erika Orlis-
haufen, Jlſe Höhle, Anna Bartmuß, Anni
Wehrends, Hedwig Spangenberg, Gertrud
Faupel, Erna Rudolph, Liesbeth Marx, Lies-
beth Wittenbecher, Stanislawa Kotas, Fran
ziska Kotas, Berta Trümpler, Annita Bütt-

Warum laſſen Sie ſich für Taufe, Konfſir
mation, Verlobung, Hochzeit oder Jubiläum,
oder auch zum täglichen Tiſchgetränk Weine
nicht mehr ſchicken und wählen die beliebten
Meier-Weine Weil Meier Weine Preiſe
wie im Weinbaugebiet haben und durch Proben
nach Geſchmack gekauft werden können.
Ernſt Meier aus der Pfalz, Tranſit-
kellerei, Merſeburg-S. Schmaleſtraße 8
Telefon 2853

ner, rtha Fechner, Charlotte Geil;Ernſt Hans
Oskar Wiegand, Otto Tünſchel, Kurt

Weniger 1, Alfred Lemke, Werner Rudloff,
Oswald Spindler, Werner Voigtländer, Heinz
Reuſcher, Otto Bergholz, Otto Keck, Walter
Eichner, Kurt Weniger 2, Heinz Sommer,
Alfred Joncyck, Gerhard Luckhard, Gerhard
Mauter, Kurt Mäder, Siegfried Weiland,
Paul Jarwoski, Ernſt Warzecha, Artur Fech-
ner, Alexander Kloß, Hermann Wlazika, Os
kar Franz, Walter Berger, Walter Stein
brück, Willy Winkler, Werner Levandowskt,
Kurt Lohſe, Otto Zimmermann, Theobald
Zimmermann.

Goſtau.
Helmut Krötzſch, Joſef Fleckenſtein, Dora

Gäbler.
Groß-Vehna.

Gerhard Speck, Werner Zietſch, Hans Tan-ger, Erich Meuche, Herbert Kämpfer, Fritz
Pritzſchke, Hilda Brandt, Hildegard Krell,
Melanie Sander, Jlſe Setzer, Hiltrud Poppe.

Gröſt.
Marie Zich, Martha Hofmüller, Elli Krauſe,

Elli Moſch.
Godduga.

Gerhard Görmer, Wilhelm v. Fritzſch, Heinz
Michaelis, Werner Beil, Alfred Kaps, Paul
Kloppe, Werner Kunze, Jrma Piatratſchk,
Emma Gießler, Edith Könitz.

Groß-Corbetha.
Jlſe Ströfer, Jrma Ströfer, Ruth Knauth,

Herta Rauchfuß, Gertrud Stephan, Charlotte
Kieſel, Annelieſe Schulna, Grete Gebel, Lydia
Lindner, Hildegard Lange, Jrma Gerſtewitz,
Erna Gotſch, Willi Langrock, Heinz Langrock,
Paul Friedrich, Wal ter Krämer, Kurt Seifert,
Heinz Tobias, Erich Dathe, Erich Hartung.

Großgörſchen.
Je Kunze, Hildegard Neßler, Erna Ander-

ſohn, Jrma Schumann.
Gr.-Gräfendorf.

Walter Becker, Hermann Markgraf,
Pflock, Otto Reichardt, Franz Zander,
Broſe, Ella Dieter, Ruth Fretzer,
Weihmann.

Gesangbücher!
Kurt Karius

Paul
Hilde
Hilde

Brühl 4 ſan der Berufsschule]

Günthersdorf.
Walter Geſter, Kurt Zimmermann, Rudi

Lautſchmann, Emmy Kufelt.
Horburg.

Hilda Lindner.
Kl.-Corbetha.

Willi Frohl, Kurt Wackermamm, Heinz
Hanſchler, Agnes Lehmann, Marie Röder.

Konfirmanden- Anzüge
en Breite Straße 24

-Geschenke
9* billigst bei

Gebr. Waermeyer
Mersebur Entenplan 2

J
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Hugo Sauer
Wein- u. Spirituosen-
Großhandl Mersebg.,
ölgrube 21. Tel. 3037
empfehle zur

Konfirmationmeine preisw. gutgepf.
Weine u. Spirituosen

Kl. Gräfendorf.
Willi Flohr.

Krumpa.
Martha Wiegner, Marie Tiſchner, Katha

rina Tiſchner, Liſelotte Sawanda, Hildegard
Dittert, Jlſe Geiling, Annemarie Schulz, Hil-
degard Stöhr, Auguſta Himmelreich, Heinz
Retzka, Waldemar Tetzlaw.

Körbisdorf.
Fritz Freund, Kurt Lampe, Urſula Wurm,

Ehe Frißtſche.
Kötzſchen.

Lieſelotte Krauſe, Hildegard Nagel, Hanna
Zätzſch, Charlotte Winkler, Elli Magdeburg,
Erna Schmeißer, Frieda Moſinski, Charlotte
Brandin, Elli Föhre, Marie Weber, Elſe
Stieber, Hildegard Bartſch, Ruth Bartſch,
Paul Kurtze, Hans Sommer, Otto Meißner,

Zimmermann, Heinz Zätzſch, Helmut
auer, Heinz Köpper, Hans Dreſe, Paul

Janczak, Werner Weigelt.
Kötzſchlitz.

Walter Schäfer, Herbert Zimmermann, Curt
Miſch, Hilda Pfützner.

Kl. Liebenau.
Elſa Schachſchneider.

Leiha.
ertrud Böhme, Elfe Sobeck, Otto Gieſel

Heinz Müller.
Leunga.

Gerhard Pfennigsdorf, Johann Hoffmann,
Hans Thieme, Otto Stange. Hans Stolpe,
Gerhard Pir, Gerhard Pretſch, Kurt Kretſch
mar, Helmut Sixtus, Herbert Brauer, Willi
Klein, Erika Schmidt, Elli Pätzold, Lotte
Kunz,. Helga Beyer, Helene Bunge, Erng
Weniger, Jlſe Bens, Marie Sauer, Gertrud
Wiegeleben, Eliſabeth Kuhl.

Lunſtedt.
Herta Mund, Hilda Rudolf, Hanna Schu-

t.

Lützkendorf.
Martha Puffky, Elfriede Marx, Magdalies

Gebauer, Martha Pikorz, Frieda Rödel, Wer
ner Böhme, Gerhard Winkler, Friedrich Hem-
pel, Walter Dondorf, Kurt Schulz, Rudi Gref-
ner, Horſt Schott.

Maßlanu.
Kurt Zimmermann.

Meuſcha n.
Gerda Schmidt, Hilde Brauer, Milda Bahn,

Hans Schmidt, Otto Knauth.

2ur Konfirmationkaufen Sie
Schuh waren
alier Art billig und gut bei

Rich. Schmidt jun,.Schuhmachermeister
An der Geisel Z

Möckerling.
Ernſt Leipold, Herbert Sommer, Paul

Tyralla, Liesbeth Bachmann, Erika Krieg,
Hildegard Meißner, Gerda Pfennighaus, Liſa

Rudolph. S F

Mücheln.
Herbert Bobbe, Martin Brüßler. Walker

Döring, Joachim Gundermann, Willi Heſſe,
Edmund Kratz, Werner Mäder, Otto Reh-
feld, Rudi Schröder, Walter Zahn, Heinz
Zimmermann, Kurt Krakowiak, Heinz Thieme,
Gerhard Kofahl, Wolfgang Hoffmann, Ger-
hard Sommermeyer, Kurt Saal, Horſt Sa
dowski, Heinz Weinreich; Lina Gebbert, Jo-
hannag Mäller, Elli Müller, Walli Müller,
Martha Nöckel, Elfriede Roſt, Jrene Soltys,
Lannt Tränkner, Elfriede Nohle, Marta Stein,
Elfriede Weng, Jrmgard Harniſch, Hilda
Scharf, Frieda Hecht, Jrmgard Kuhn, Jnge
Frank, Jrmgard Wokffram.

Naundorf.
Konrad Zimmermann, Walter Günther, Hel

mut Eberhardt, Gertrud Giebler, Lucie Stein
müller.

Neumark.

Gertrud Krauſe, Erna Planert, Grete Scha-
hert, Hilde Wolf, Annelieſe Huske, Hedwig
Wicht, Erika Schnella, Charlotte Seyfert, Anni
Peter, Elfriede Golla, Elfriede Deded, Gertrud
Weiſe, Annelies Hülſe, Frieda Stoye, Grete
Jahn, Ella Nitzſche, Jrma Funda, Gertrud

Das schönste Geschenk zur Einsegnung ist
ein gutes Buch. Keiche Auswahl in Ge-
sangbüchern und Geschenkbüchern finden Sie

in der Buchhandlung

Friedrich Pouch, Burastr. 3
Swinarski, Lotte Kalka, Elli Weber, Martha
Chonawi, Walli Berger, Eliſabeth Welſchke;
Erich Richter, Franz Baraniak, Gerhard Ja-
necke, Erich Schwalbe, Hermann Klingſch, Erich
Hille, Arthur Ecke, Gerhard Behlert, Gerhard
Schnurr, Gerhard Mewes, Max Noetzel, Ernſt
Weiß, Fritz Bloßfeld, Fried Kittel, Kurt
Schaaf, Erich Lautner, Fritz Eſchner, Karl
Dietrich, Erich Würz, Walter Zapf.

Neubiendorf.
Erich Becker, Helmut Damerius, Kurt Hahne-

mann, Heinrich Heinke, Helmut Howind, Otto
Huth, Walter Kowolszyk, Fritz Licht, Willi
Reiß, Heinz Schädlich, Joachim Trautmann,
Elsbeth Baumert, Chriſtine Brandecker, Lina
Dübner, Marianne Eiſenkrätzer, Erna Fuge,
Hildegard Gohla, Jna Hauptrock, Ella Hecker,,
Jhe Jahn, Jrene Nitter. Klara Nindelt,
Hedwig Stephan, Gertrud Schmidt, Erifa
Vollandt, Dora Wahnſchaffe.

Nempitz.
Heinz Böhme, Kurt Bernhardt, Lotte

Zwermann, Elli Rieger.
Niedereichſtädt.

Helmut Walter, Willi Vollrath, Oswald
Glaß, Otto Maß, Kurt Schmied, Otto Lützken-
dorf, Konrad Tſchenker, Kurt Gevatter, Jlſe
Stephan, Martha Wege, Jda Weniger, Hilde
Kupfer, Erna Sperhake, Lene Lützkendorf.

Niederclobikau.
Roſa Rehmann, Hilde Ebert, Hanni War-

nicke, Paul Gevatter, Kurt Walther, Kurt
Elbert, Hugo Walther.

Niederwünſch.

Kurt Brieske, Erich Läthan, Werner Schüler,
Albert Haring, Herta Schmidt, Helene Werner,
Urſula Schüler.

Oberbenna.
Erna Quieß, Jrmgard Quieß, Charlotte

Ziegenhorn, Ruth Müller, Marianne Reich-
ſtein; Marie Trümpelmann, Käthe Günther,
Hildegard Matheja, Gerda Fechner, Richard
Rißland, Otto Ziegenhorn, Paul Heynold,
Herbert Schmidt, Otto Löffler, Otto Schnei-
der, Kurt Schäfer, Helmuth Heyn, Otto von
Rhein, Heinz Heiſterkamp, Otto Kohliſch, Kurt

VölKER, DIE GEMORDET WURDEN
o FRIEDRICEI BERKA o NACHDRUCKSReCHTE Du DER NACHTEXt

(6. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.)

Da die J ndianerin eine vorzügliche
Hausfrau iſt, wurde es ihr nicht ſchwer,
einen weißen Mann zu finden. Alle dieſe Ver-
bindungen waren illegitim, denn auch eine
Vermiſchung mit indianiſchem Blut verbot
das amerikaniſche Geſetz, das aber damit
nicht viel ausgerichtet hat. Die Zahl der
Jndianermiſchlinge in den Vereinigten Staa-
ten iſt ſehr groß, ſie reicht bis in alle Kreiſe
und Berufe, in Jnduſtrie, Handel, Wiſſen-
ſchaft und Kunſt, es gibt berühmte Film-
ſchauſpieler, die Jndianerabkömmlinge
ſind, wie ſich ja auch der Vizepräſident der
Union, Mr. Curtis, dieſer Abſtammung
rühmt, und Präſidenten und Gelehrte mit
Stolz den Federſchmuck des Ehrenmitgliedes
eines Jndianerſtammes tragen.

Seit 1924 beſitzen ſämtliche Jndianer das
amerikaniſche Bürgerrecht, wenn ſie auch
noch offiziell „Mündel des Staates“ ſind, und
ihr Beſitz und ihr Stammesleben unter
ſeinem Schutz ſtehen. Niemand denkt daran,
es anzugreifen; die Jndianerkultur, ſoweit
ſie noch in den Reſervationen lebendig iſt,
ſtellt eine Angelegenheit des Fremdenver-
kehrs dar und gehört ins Gebiet der Sehens-
würdigkeiten der Union. Die 200 Stämme,
die es heute noch gibt, und die ihre eigenen
Sprachen oder Dialekte ſprechen, ihre be-
ſondere Kultur und Tradition haben, werden
bald aufgelockert und verſchwunden ſein
das Werk der kulturellen Aſſimilation, die
Praxis, die Jndianerkinder in weitentfernte
Schulen zu ſchicken und ſie dem Leben ihrer
Familie zu entfremden, wird ſeine Wirkung
nicht verfehlen. Jn dem ungeheuren Schmelz-
tiegel Amerika geht in unſerer Zeit der ge-
waltigſte Raſſenmiſchungsprozeß

'KESS“, BERLIN

vor ſich, deſſen Produkt der amerikaniſche
Menſch iſt, wie wir ihn noch nicht kennen.
Und wie die Jndianer dem Staat, der ſie
vernichtet hat, ihr Land und Leben opfern
mußten, ſo bringen ſie nun dem Volk, in dem
ſie aufgehen, noch einmal ihr Blut dar.

die Schmach von Feuerland.
Jn dem zerklüfteten Gewirr von Jnſeln,

Fjorden und Meeresſtraßen am äußerſten
Ende Südamerikas lebte jahrtauſende-
lang ein einfaches Volk nach ſeinen Sitten
und Ueberlieferungen, nach der Weiſe der
Väter, im Einklang mit der wilden und un-
berührten Natur. Man nannte ſie die
Feuerländer, weil der portugieſiſche Welt-
umſegler Magalhaes das Land ſo getauft
hatte. Bei dieſer oberflächlichen Begriffs-
beſtimmung blieb es bis in die Mitte des
vorigen Jahrhunderts. Damals kamen
Miſſionare ins Land und erforſchten die
Sitten der Eingeborenen und ihre Sprache;
in der wilden Gegenſätzlichkeit des Archipels
entdeckten ſie auch eine Gegenſätzlich-
keit der Bewohner und drei ſcharf
voneinander unterſchiedene Stämme: die
Ona, die Jahgan und die Alakaluf.
Dieſe Miſſionare konnten die falſche Vor-
ſtellung entkräften, die bis dahin in der
übrigen Welt über die Bewohner des äußer-
ſten Südamerika beſtanden hat.

Darwin hatte die Feuerländer noch für
Kannibalen gehalten. Das waren ſieebenſowenig wie die Rieſen, von denen die
erſten Entdecker im 16. Jahrhundert gefabelt
hatten, die Giganten, die ſtarke Bäume aus-
reißen konnten. Sie waren aber auch nicht die
„elendeſten und bedauernswerteſten Men-
ſchen der Welt“, ſondern Indianer von be

Wacker, Heinz Thärigen,
Franz Wittſtock. Walter Schott, Walter
Weiſe.

Oberkriegſtedt.

Kurt Becker, Hildegard Brunne.
Obereichſtädt.

Paul Lützkendorf, Walter Fritſche, Otto
Hindorf, Heinz Frey, Erich Haſengier, Paul
Leibtner, Oskar Prüfer, Willi Müller, Otto
Stöhr, Heinz Hunger, Hilda Weber, Jlſe
Rauchfuß, Charlotte Kurzhals, Herta Bie-
ling, Erna Geheb, Hildegard Rümann.

Oberwünſch.
Herbert Hoffmann, Otto Stephan, Hermann

Opel, Gerhard Weber, Hilda Otto, Hilda
Rühlemann.

Pobles.
Gerhard Pfeiffer, Elli Gottſchalk, Jrmtraut

Naundorf.
Reipiſch.

Helmut Dieter, Jog m
Händler, Arno Steinicke.

Rampitz.
Oswin Müller, Max Becker, Otto Wüſteneck,

Werner Schmidt, Kurt Fichtner, Herbert
Blunge, Heinz Wützſche.

Reichardtswerben.
Anny Rauſch, Elly Ulrich, Herda Müller,

Melany Hartmann, Elly Böhland, Martha
Rößler, Elſa Broda, Anny Peisker, Frieda
Prager, Martin Lehmann, Albert Roſenhahn,
Hans Oberender, Erich Heinrich, Erich Dix,
Heinz Geißler, Heinz Wild, Ewald Werner,
Erich Wilfert, Erich Kretſchmar, Max Kretſch-
mar, Kurt Wittenbecher, Kurt Rößler.

Panſer, Werner

zur Konfitmation empfehlen Wir:
Besuchskarten Dankkarten

Merseburger Tageblatt
Rodden.

Heckert, Johanna
Roßbach.

Erich Grober, Willy Knauth, Heinz Keßler,
Franz Müller, Rudi Stelzer, Heinz Meier,
Erwin Pfeifer, Alfred Ott, Walter Weber,
Gerhard Triſpel, Horſt Werner, Liſchen An-
gebrand, Alize Eiſenhut, Martha Fengler,
Frieda Grunert, Frieda Hoffmann, Liile
Krauſe, Marie Liebe, Anni Weber, Roſa Wal-
ter, Erna Schmidt.

Schadendorf.

Werner Steigemann.

Gesangbücher
in allen Preislagen

Bruno Zörsch Merseburg.
Bahnhea fatraße

Walter Hietſcholt.
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Schafſtädt.
Ruth Leſſe, Charlotte Moſch, Elli Thieme,

Liesbeth Eggers, Grete Böhme, Gertrud
Stöbe, Elfriede Franke, Annemarie Aſtfalk,
Jrmgard Werner, Elli Fiſcher, Lucie Paatſch,
Anna Schm dt: Erich Paatſch, Herbert Kum-
mer, Heinz Bernaſch, Herbert Blau, Arthur
Müller, Karl Frenzel, Otto Sonnenkalb.

Schkopau.

Walter Lengner, Walter
Kunth, Herta Lengner, Anni
Klaus, Ruth Oſchmann.

Schotterey.
Kurt Körper, Willi Schütze, Walter Weigelt,

Erich Harniſch, Richard Harniſch, Werner
Fritzſche, Kurt Schleicher, Erich Hoſfmann, Her-
rn Voigt, Paul Schröder, Richard Hotten-
rott.

Heinz
Jlſe

Barth,
Heber,

ſcheidenen Gewohnheiten und hohem Jn-
tellekt, wie es ihrer nach einer allerdings
nicht zu überprüfenden Schätzung in Norö-
und Südamerika rund 35 Millionen gegeben
haben ſoll, als der weiße Mann ſeinen Fuß
auf den Boden der Neuen Welt ſetzte und
das Zerſtörungswerk öer europäiſchen
Ziviliſation begann.
Im Jahre 1886 kam eine argentiniſche

Expedition unter Führung von Ramon
Liſta ins Land, um beſtimmte Forſchungs-
aufgaben zu erfüllen. Jn ihrem Gefolge er-
ſchien das Unheil für die ahnungsloſen
Naturmenſchen. Jn einer Bucht ließ der
Führer der Expedition auf einige Ein-
geborene Jagd machen, um ſie gefangen mit
nach Hauſe nehmen zu können, wo er ſie als
Sehens würdigkeiten herumzuzeigen gedachte.
Die Jndianer verteidigten ſich natürlich und
ſchoſſen ihre Pfeile ab. Sofort ließ Liſta
Feuer geben, und einige Dutzend Jn-
dianer blieben tot oder verwundet am Platz.

Das war die erſte verhängnis-
volle Begegnung des Feuerländers
mit ſeinem Toöfeind. Die Expedition von
Liſta hatte eine verhängnisvolle Folge: ihre
Teilnehmer berichteten, nach Hauſe zurück-
gekehrt, wahre Wunderdinge über das
Feuerland. Bis dahin hatte das Gebiet als
ganz unfruchtbar gegolten; nun war es über
Nacht ein gelobtes Land für Abenteurer ge-
worden. Wie einſt nach Kalifornien ſtröm-
ten nun Golöſucher, geſcheiterte Exiſten-
zen, zu allem entſchloſſene Abenteurer nach
Feuerland, das zu ſeinem Unglück für die
Ziviliſation entdeckt war. Es wiederholte
ſich das alte Schauſpiel: der Abſchaum der
Menſchheit fiel über ein friedliches Land
her; Habgier war die Triebfeder, jedes Mit-
tel recht.

Die Jndianer wurden Schritt für Schritt
unter unmenſchlichen Grauſamkeiten zurück-
gedrängt. Die Eingeborenen waren Frei-
wild. Man ſchoß ſie ab, knallte ſie nieder,
man vergiftete ſie auf die heimtückiſchſte Art;
da die Indianer gewohnt waren, ein totes
Tier, das ſie auf dem Felde fanden, zu eſſen,
ohne dabei Ekel zu empfinden, legten die
Weißen mit Strychnin beſtrichene
Fleiſchſt ücke als Lockſpeiſe aus; ſo wurde
wenigſtens das Pulver geſpart. Es gab
noch ſcheußlichere Mittel, die bei dieſer

Herbert Jftiger, Gesohenke zur Konfirmation 7

Hüte Mützen Krawatten Hosenträger
Socken Handschuhe

Schüler-Mützenfür alle Schuten und Klassen
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Spergau.

Jrmgard Jähnichen, Urſula Selig, Hilda
Groſch, Eliſabeth Studzinski, Elſe Gutjahr,
Oskar Rohmer, Willi Hartung, Fritz Feichtner,
Willy Mardas, Fritz Krzypkowsfki.

Starſiedel.
Frieda Schumann.

Stöbnitz.
Wally Eimler, Jngeborg Haupt, Marianne

Kämpf, Elſa Kaßler, Elli Spanier, Frieda
Sperrhake, Liesbeth Walther, Joſefa Wannes-
ka, Gertrud Hildebrandt, Regina Hadtieſchewitz,
Richard Nagel, Heinz Cygan, Werner Reinicke,
Alfred Böttger, Willi Kathe, Kurt Grüne
wald, Fritz Schulze.

Tagewerben.
Lent Storm, Roſa Böhland, Annemarie

Prell, Jlſe Werner, Jda Schuhmann, Heinz
Kühring, WWilli Dieſing, Heini Böhland,
Heinz Neuhaus, Otto Lemmnitz.

Teuditz.

IJrmgard Giert, Marie Voigt, Lina Paulti,
Hilda Nupinski, Elſa Martin, Willi Georgi,
Walter Engelmann, Hans Zeißing, Willi
Sutzka, Willi Töll, Gerhard Fleiſcher.

Thronitz.
Gerda Hartkopf, Felix Landmann.

Tollwitz.
Jlſe Haring, Elli Gießler, Ellen Kaiſer,

Elſa Riedel, Erna Weiſe, Elſa Kießling, Erna
Gimpel, Arthur Richter, Alfred Müller, Heinz
Sobig, Kurt Martin.

Unterkriegſtedt.
Jlſe Rühlemann, Ruth Hoffmann, He-

lene Römer, Kurt Römer.
Wallendorf.

Fritz Biermann, Karl Fluſt, Alwin Jung
meiſter, Helmut Herrmann, Otto Röſer.

Wengelsdorf.
Erhard Heinrich, Herbert Bulat, Karl Rolfs,

Otto Bergmann, Walter Appelt, Erna Plöh-
nert, Lucie Bergmann, Jrmgard Munder,
Marianne Lange, Anni Kohſe, Lotte Seifert,
Elsbeth Rocktäſchel, Marie Rocktäſchel.

Wünſchendorf.
Liſelotte Wille, Olga Hoffmann, Jlſe Geiß-

ler, Heinz Schwenke, Werner Engelhardt, Fritz
Rauchfuß.

Zorbau.
Franz Habermann, Werner

Schmiedel, Marta Probſt.
Zöbigker.

Fritz Löther, Otto Magdeburg, Lina Ebert,
Erna Lampe, Elli Nierke, Frida Paternoga.

Sander, Olto

m

Zur Konfirmafion
Geschenke aller Art in
größter Auswahl zu be-
kannt vbilligsten Preisen

Zum Schulanfang
Ranzen usw. empfiehlt

Adolf ia mmerMerseburg Markt
O Bitte beachten Sie meine Schaufenster O
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„fried lichen Durchdringung“ angewandt wur-
den. Man fing die Kinder der Jndianer,
impfte ihnen die Erreger anſteckender Krank
heiten ein und ließ ſie zu ihren Eltern zu-
rückkehren; auf dieſe Weiſe wurden ganze
Familien ſummariſch aus der Welt ge-
ſchafft. Beſondere Feinde der Jndianer
waren die Eſtancieros, die Beſitzer der
großen Viehherden, denen die Eingeborenen
im Wege waren. Sie waren beſonders er-
finderiſch in der Vernichtung der urſprüng-
lichen Herren des Landes.

Um die unbequemen
loszuwerden, organiſierten
auf jedes Paar menſchlicher Ohren, das
ihnen abgeliefert wurde, ſetzten ſie die
Prämie von einem Pfund Sterling aus.
Andere töteten die Jndianer, ſchnitten ihnen
die Köpfe ab und ſchickten die präparierten
Schädel als Sehenswürdigkeiten nach Lon-
don. Die Frauen und Kinder, die mit Ge-
walt von ihren Familien losgeriſſen und
fern von der Heimat als exotiſche Raritäten
gezeigt wurden, hatten wenigſtens noch ihr
Leben gerettet.

Keine Behörde

Jndianer raſcher
ſie den Mordö;

kümmerte ſich um die
himmelſchreienden Schandtaten, die im
Feuerland verübt wurden. Die fremden
Einöringlinge hatten zu ihrer Entſchuldi-
gung eine Schulölüge gegen die Jndianer
in Umlauf geſetzt. Die Eingeborenen ſollten
grauenhafte Metzeleien und Plünderungen
begangen haben. Jn Wirklichkeit war der
Feuerländer niemals kriegeriſch,
und wenn er ſich in gerechter Empörung
einmal mit der Waffe zur Wehr ſetzte, ſo
geſchah es in Notwehr. Aber die Ver
le umö ung blieb haften. Die Behöröen
ſchickten Militär auf die Große Jnſel. Ganze
Stämme wurden gejagt, umſtellt und gefan-
gen nach Punta Arenas gebracht. Der
Hauptſchuldige dieſes Syſtems war
der Gouverneur des magellaniſchen Terri-
toriums, Don Manuel Senoret, der ganz in
den Händen der Herdenbeſitzer und Unter
nehmer war. Er betrieb ſchonungslos die
Ausrottung der Jndianer. Die Ein-
geborenen wurden überraſcht und überfallen,
von den Soldaten mit Gewehren nieder-
geſchlagen, Frauen und Kinder weggeſchleppt
und halbnackt der gaffenden Volksmenge
ſeilgeboten Fortſetzung folgt.
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Steuerenklaſtung für den Hausbeſitz.
Wichtiger Erlaß über die Hauszinsſteuer.
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt

teilt mit:
Der Tiefſtand der Wirtſchaft hat den be

bauten Grundbeſitz ſtark in Mitleidenſchaft ge
zogen und ſeine Stenuerfähigkeit ſtark beein-
trächtigt. Es ſind bereits im Mai vergangenen
Jahres bei den Grundbeſitzſtenern über die
allgemeinen Billigkeitsvorſchriften hinaus-
gehende Steuererleichternngen zugelaſſen
worden. Sie reichen aber in vielen Fällen
nicht mehr aus, um den Eigentümer hinrei
cheud zu entlaſten. Der Kommiſſar des Rei-
ches für das preußiſche Finanzminiſterium
hat ſich nunmehr entſchloſſen, noch weſentlich
weiterzugehen.

Mit Wirkung vom 1. April 1933 ſollen
Hauszinsſtener und ſtaatlicher Zuſchlag zur
Grundvermögensſteuer in Fällen, in denen
der Ertrag des Grundſtückes ſtark herabgeſun
ken iſt, bis auf einen geringen Betrag er
mäßigt werden, bei einer Ertrags-
minderung um zwei Drittel ſogar
ganz fortfallen.

nene T7 en wicht gth chh3 täte i a h

ziallaſten 0,0386 und Steuern 0,183 erforderten.
In der Bilanz erſcheinen bei unv. 2,565
Stammaktien (mit 25 650 Stimmen) und 5000
RM. Vorzugsaktien (mit 18000 Stimmen)
und 0,500 (0,470) Reſerve (infolge Einziehung
von 0,435 im z Beſitz befindlichen
Aktien) laufende Verbindlichkeiten mit 0,135
(0,151), davon Lieferanten 0,080 (0,082) und
Anzahlungen 0,022 (0,026), ferner Rückſtellun-
gen mit 0,040 (0,026); andererſeits Bankgut-
haben auf 1,947 (1,131) erhöht, davon 0,422 ber

der Jnduſtrie- und PrivatbankBerlin ausreichend geſichert. Kundenwech-
ſel 0,106 (0,142) und Debitoren 0,438 (0.547).
Von den zum Tageswert eingeſetzten 0,165
(0,198) Vorräten waren 0,054 halbfertige.

Jm laufenden Jahre habe ſich der
Auſtragseingang weſentlich gebeſſert

und betrage bereits in den abgelaufenen 8
Monaten ſoviel wie im ganzen Vorjahr; die
Ausſichten ſeien daher beſſer. Jm November
1932 wurden ohne Jnanſpruchnahme liqui-
der Mittel Fabrikanlagen und Zubehör der
F. H. Banning Seybold Maſchi-nenbau G.m.b.H. in Düren erworben,
die in eine A. G. umgeändert wurde. G.-V.:
21. März.

Keine Zwangsfonverſion.

Kommentar zu Dr. Hugenbergs Zinsplänen.

Montag, den

n c 3e h h

13. März 793
Deutſche Maizena Werke AG., Hamburg.

Dem Bericht für 1932 iſt in Ergänzung der
bereits gemeldeten Abſchlußzahlen (wieder
(5*/2 Proz. Dividende) zu entnehmen, daß der
Abſatz auf dem Jnlandösmarkt keinerlei Be-
lebung aufwies, und auch der Export infolge
der verſchiedenen ausländiſchen Einfuhr-
beſchränkungen ſtändig wachſenden Schwierig-
keiten begegnete. Die Einſchränkungen in
Fabrikation und Abſatz, die der Geſellſchaft
durch die Maismonopolverwaltung auferlegt
ſeien, hätten ſich daher in verſtärktem Maße
bemerkbar gemacht. Die Beſtrebungen der
Regierung, ihren Einfluß unter dem Zeichen
der Planwirtſchaft auf die geſamte Stärke-
induſtrie-Erzeugung, Abſatz und Preis-
beſtimmung auszuüben, gewännen dauernd
an Ausdehnung. Jm neuen Jahr zeigten ſich
bis jetzt keinerlei Anzeichen einer Beſſerung.
Die Beſchaffung der benötigten Rohſtoffe be-
gegne bei der beſchränkten Deviſenzuteilung
nach wie vor den größten Schwierigkeiten.

Um die Cinheitskammer
Magdeburg --Halberſtadt.

Die Handelskammern in Magdeburg und
in Halberſtadt beſchäftigten ſich mit der ſchon
ſeit längerer Zeit ſchwebenden Frage der
Kammer-Zuſammenlegung.

den Dollar weiter zuverſichtlich, zumal das
amerikaniſche Publikum im großen Umfange
Gold an die Banken zurückliefert.

Nordhäuſer Tabakfabriken A.G. in Nord
hauſen. Jn 1982 ergibt ſich nach 0,45 Mill.
Reichsmark Abſchreibungen und Rückſtellun-
gen Abſchreibungen 0,19) einſchließlich Vor
trag ein Reingewinn von 146 529 (172 804)
Reichsmark, woraus eine Dividende von 5 (6)
Prozent zur Verteilung gelangt. Aus der
Bilanz (in Mill. RM.): Aktienkapital unv.
2,575, Verbindlichkeiten 1,48 (2,57), ander-
ſeits Warenvorräte 2,09 (2,48), Forderungen
0,91 (i. V. Debitoren 1,25), Bankguthaben
0,25 (i. V. Kaſſe, Wechſel, Schecks 0,053, Poſt
ſcheck und Bank 0,21).
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Berliner Produktenbericht.

Berlin, 11. 3. Das Geſchäft am Getreidemarkt
hat auch zum Wochenausſchuß keine Belebung
erfahren. Das Jnlandsangebot bleibt im all
gemeinen mäßig, anderſeits zeigt ſich auch nur
vorſichtige Nachfrage und Forderungen und
Gebote waren zumeiſt ſchwer in Einklang zu
bringen. Am Promptmarkt blieben die Preiſe
unverändert, wobei Roggen in größerem Um-
fange als Weizen aufgenommen wurde. Jm
Lieſferungsgeſchäft ergaben ſich nur unbedeu-
tende Preisveränderungen, obwohl nach wiex Wälh rend die oträchtliche A die a FolIn ſeiner Rede am Freitag hat der wah e vor beträchtliche ndienungen erfolgen.7 Reichswirtſchaftsminiſter Hugenberg erklärt, Mitglieder der agbebrrger Kammer ſich Kleine Käufe der Stagtlichen Geſellſchaft

Wieder Normaibelrieb bei den nur eine allgemeine Zinskonverſion könne einſtimmig auf den Standpunkt ſtellten, daß waren in Mairoggen zu beobachten. Die ge
amerikaniſchen Bundesbanken. die Gemeinden in die Lage verſetzen, ihre

Schulden zu verzinſen und allmählich abzu-
eine Zuſammenlegung mit Halberſtadt
wünſchenswert und notwendig ſei, lehnte die

ſtrigen Schlußpreiſe waren zunächſt nicht voll
behanptet. Weizen- und Roggenmehle hatten

Waſhington, 13. März. Das amerizahlen. Dazu ſchreibt der Deutſche Handels Halberſtädter Kammer dieſe Fuſion ebenſo unveränderte Marktlage, bei Geboten ſind diekaniſche ha za hat alle Ganxen die Mit dienſt: Aengſtliche Gemüter legen dieſe einſtimmig ab. Die Entſcheidung hat nun Mühlen zu Preiskonzeſſionen bereit. Das
Mut Aeußerung dahin aus, daß eine Zwangs das preußiſche Miniſterium für Wirtſchaft Haferangebot bleibt gering. Preisbeſſerunglieder des Federal-Reſerve--Bankenſyſtems konverſion beabſichtigt ſei. Demgegenüber und Arbeit zu fällen, das ſich, wie wir hören, gen konnten ſich angeſichts der ſchleppenden

find und außerdem alle Privatbanken im
Diſtrikt von Columbiag ermächtigt, den nor
malen Betrieb dieſen Montag wieder anf-

kann nur auf die frühere Erklärung des
Reichswirtſchaftsminiſters, daß eine Zins
ſenkung nur auf organiſchem Wege herbei-

demnächſt mit dieſer Angelegenheit beſchäf-
tigen wird.

Konſumnachfrage aber nicht durchſetzen. Gerſte
ruhig.

J Berliner Produktenbörſe vom 11. März.geführt werden könne, und auf verſchiedene 3 Mei onszunehmen. Reden des Staatsſekretärs Se n denen Großhandelsr'chtzahl. V herweixen e d ntiererden l
er Zwangseingriffe in die Zinsgeſtaltung Die vom Statiſtiſchen Reichsamt für den Sommerweizen Peluſchken 13;00- 14 50Deviſenhöchſtbeiräge im April ſtrikte ablehnte, hingewieſen werden. Die |8. März berechnete Richtziffer der Groß oggen wart 155 157 Aderbohnen 12 00- 14.50
Ausführungen des Reichswirtſchaftsminiſters handelspreiſe ſtellt ſich auf 91,5. Sie iſt Braugerſie 172 180 Wicken 13,50 15,50

Der Reichswirtſchaftsminiſter hat angeord können nur dahin ausgelegt werden, daß die gegenüber der Vorwoche um 0,1 Prozent n r e 7
net, daß der Grundbetrag der allgemeinen Tendenzen, die auf eine natürlicheſtiegen. nete war hGenehmigung für die Wareneinfuhr im April Zinsſenkung gerichtet ſind, von ſeiten e 28 be Se gen 10.50ebenſo wie für die Monate ab Mai 1932 des Reichswirtſchafts miniſteriums jede mög- 8956 Proz 21,00-—-22 85 Erdnußtuchen 10.60nur bis zur Höhe von 50 Proz. in Anſpruch liche Unterſtützung finden ſollen. Zuverſichklich Weizenkleie 8.75-—9.00 Trockenſchnitze. 8.60
genommen werden darf. S 4 Roggenkleie 8.765-—9.00 Soia-Schrot 10.30Rückerwerb der Opelwerke? Berlin, 138. März. Jm vorbörslichen

J SMaſchinenfabrik AG. vorm. Wagner Co. Frühverkehr war die Stimmung wieder zu Magdeburg, 11. März. Zuckermarkt. Termin
in Köthen.

Die Geſellſchaft, die zunächſt die weiteren

Zwiſchen Mitgliedern der Familie Opel
und dem General-Motors-Konzern ſind Vor-
verhandlungen über einen teilweiſen oder

verſichtlicher. Einen guten Eindruck hinter
ließ der geſtrige Erdaß des Reichskanzlers.

preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sad frei Seeſchiffſeit
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Ruhig

Brief Geld Briei Geldfünf Jahre in Köthen bleibt, konnte in dem vollſtändigen Rückerwerb der Adam Opel 3ach dem die letzten Watzlen rn nteyr vor T o 159 An ſt t a
am 30. September beendigten Berichtsjahr A.G. in Rüſſelsheim in deutſche Hände ein über ſind, erwartet man eine weitere St a e 8.0 September 560 545
193132 trotz äußerſter Unkoſteneinſparung die geleitet worden. Anſcheinend ging die Anre- biliſierung der politiſchen Juni 5,30 5.15 Oktober 566 56 50
Abſchreibungen nicht mehr verdienen, weil der gung von deutſcher Seite aus. Ein beſonderer
Jnlandsabſatz noch weſentlich ſtärker als im Beauftragter der Familie Opel weile zur Zeit Sitnation. Bei den Banken ſcheint eher Magdeburg, 11. März Zuckermarkt. Preiſe für
Vorfahr und auch der mehr als 50 Proz. aus in Neuyork. Ueber den Gang der Vorverhand wieder Kaufneigung zu beſtehen. Etwas r r r
machende Auslandsabſatz ſehr ſtark zurück lungen ſei nichts bekannt. Intereſſe seiget ſich für Renten, die am Sonn Hhlahiene Weite bei Prompte Lieferung 31
ging. Es verbleibt daher nach 0,164 (i. V. abend infolge einer mißverſtändlichen Auf März Tendenz Ruhiag.9,298) alles Mill. RM. Abſchreibungen (dem
0,033 auf Debitvren einſchl. 0,032 Gewinnvor-
trag) ein Verluſt von 0,098 (0,063 Reinge-
winn) zum Vortrag.

Das Ziffernwerk nach dem neuen Geſetzes-

Preiserhöhungfür Eiſengießereierzeugniſſe

Der Verein Deutſcher Eiſengießereien
hat ſich genötigt geſehen, diejenigen Preiſe,
die im Laufe des letzten Jahres über das

faſſung de r Ausführungen des Reichswirt-
ſchaftsminiſters, die aber bald zerſtreut wor-
den iſt, ſchwächer lagen. Nach einer Jufor-
mation des Deutſchen Landelsdienſtes beſtehen

Leipziger Produktenbörſe vom 11 März. Weizen
inl. 72-73 kg 188 192 do 75 kg 195--200 do 77-78 kg
201--214 Roggen hieſ. 68-69 157 160 70 kg 162 164,
71572 kg 164 166 Sommergerſte (Brau) 183 195,vorſchriften iſt mit den Vorjahren nur be vertretbare Maß hinaus in Einzelverein- keinerlei Abſichten, das Tarifweſen des Futter u. Jnd. Gerſte 175 185. Wintergerſte 164-170.

dingt vergleichbar: der Rohgewinn wird mit barungen zwiſchen Lieferanten und Abneh- Strom und Gasbezuges einer Reviſio u afer, inländ. alter neuer 151 188: Mais,
9,683 und Zinseinnahmen mit 0,073 angege- mern geſenkt wurden, mit Wirkung vom n s Plata 216220 Donau 216 220, einquantin 236 240.
ben, während Löhne und Gehälter 0,504 (da-
von 4 A. R. und 2 Vorſt.-Mitgl. 0,041), So-

Reichsbank

15. März 1933 um 1 RM. je 100 Kilogramm
zu erhöhen.

unnterziehen. Man nannte Farben 121.
Am Nalſntenmarft war die Tendenz für

do. neue 180 206.Viktoria-Erbien
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57äbäSS—9 aus dem Pokalwettbewerb ausgeſchieden
99 wurde von Sturm-Chemmitz 5:0 geſchlagen. Wacker ſiegte über TuR.- Weißenfels 2:0. Hoch
gewann der ViL. gegen Raumburg 0:5. Neumark und 96 trennken ſich 2:2. Mit dem gleichen

Reſultat endete das Treffen Ammendorf--Preußen.

Die 6. Runde um den VMBV.-Pokal iſt zu
Ende und mit ihr die Hoffnung, die die gro
ße Merſeburger Sportgemeinde auf ein er-
folgreiches Abſchneiden gegen Sturm-Chem-
nitz ſetzte. Es war keine Schande, einem
derartig hochwertigen Gegner zu unterliegen,
deſſen geſtrige Leiſtung in unſerer Domſtadt
lange nicht vergeſſen werden wird. Und doch
bedauern wir, daß unſer Sportverein, nach-
dem es bei ihm nicht wie gewünſcht klappte,
die Segel ſtrich. Gaumeiſter Wacker ge-
wann zwar gegen den Saale-Elſtergaumeiſter,
er hatte hierbei doch mehr Mühe als man

bei einer Elf aus der „Schuſterſtadt“ an
nehmen zu müſſen glaubte.

Jn den geſtrigen Freu dſchaftsſpielen mich-
te unſer VfL. m.t ſeinen Naumburger Gäſten
wenig Federleſens. Er ſchlug ſie mit 5:9, wo-
bei er noch nicht einmal alle Gelegenheiten
ausſchöpfte. Unſere Preußen kehrten aus
Ammendorf nur mit einem Unentſchieden
zurück. Dem Spielverlauf nach hätte ſogar
dem Gaſtgeber ein knapper Sieg gehört.
An Neuma k un 9 trennte i 5 mit einem
2:2. Dieſes Ergebnis darf, da die Spielver-
einigung nicht in beſter Beſetzung ſpielte, für
ſie als äußerſt ehrenvoll bezeichnet werden.

Merſeburgs Pokaltranm iſt aus
99 von Sturm- Chemnitz 0:5 (0:2) geſchlagen

Daß unſer Sportperein, nachdem er ſich
tapfer bis zur 6. VMBV.-Pokalrunde durch
gekämpft hatte, vor immer ſchwerere Aufgaben
geſtellt würde, wußten wir. Daß der geſtrige
Gegner, Sturm- Chemnitz zur mitteldeutſchen
Elite gehört, beſcheinigten uns die letzten Er-
gebniſſe dieſer Mannſchaft. Daß aber 99, nach
dem die Gäſte in der erſten Halbzeit einen
glücklichen und einen weiteren Treffer, wie man
ſie ſehr ſelten zu ſehen bekommt, erzielt hatten,
ſo ſang und klanglos in der Verſenkung
verſchwinden würde, glaubten wir nach den
bisherigen Pokalerfolgen der heimiſchen Streit-
macht nicht annehmen zu müſſen. Die Be
zeichnung Streitmacht verdiente die blaugelbe
Elf geſtern aber nur zeitweiſe. Ueberwiegend
ſtellte ſie ein lendenlahmes, Gefüge dar, mit
dem die Chemnitzer ſich zu einer Lehrſtunde zu
ſammengefunden zu haben ſchienen.

Wenn unſer Sportverein, was doch auf alle
Fälle möglich war, hieraus viel gelernt
und vor der großen Merſeburger Gefolgſchaft
zum Beſten gegeben hätte, ſo wäre dieſe
nicht zu 100 Prozent enttäuſcht vom Preu-
ßenplatz gegangen.

Ohne weiteres muß Sturm zugeſtanden werden,
daß ſeine Mannſchaft Klaſſefußball ſpielte, 99
aber weit unter ſeiner ſonſtigen Leiſtung blieb.
In puncto Ballbehandlung, Stellungsſpiel und
beſonders Schnelligkeit waren die Gäſte ganz
klar überlegen. Dabei ſtand auch kein Spieler
dem andern nach. Geradezu frappierend wirkte
ferner die Kräfteeinteilung, mit der Chemnitz zu
Werke ging. Gerade auf dieſem Gebiet ſün-
digten die Blaugelben ſo, daß der Rückſchlag
kommen mußte. Soweit bei den Gäſten eine
Kritik der Einzelleiſtungen gewünſcht wird,
heben wir den erſtklaſſigen Mittelläufer und
den rechten Sturmflügel hervor. Jm übrigen
können wir nur wiederholen. daß Chemnitz
wie aus einem Guß ſpielte. Beim Sportverein
verſuchten die beiden Verteidiger zu retten,
was zu retten war. Bei dem blitzſchnellen Ball-
wechſel des Gegners mußte dies fünfmal da
neben gelingen. Brödel pumpte ſich, ohne
ſeinem Gegenüber ebenbürtig zu ſein, reſtlos
aus, ſo daß er am Schluß mit dem beſten
Willen nicht mehr konnte. Schlimm ſah es
im heimiſchen Sturm aus, in dem ſich das
Startunwermögen bitter rächte. Weswegen man
ſich geſtern wieder einmal im Kampf von Mann
zu Mann verſuchte, blieb das Geheimnis der
Merſeburger Angriffsreihe, der wir neben man-
cherler Fehlern eine gehörige Doſis Pech nicht
abſtreiten wollen.

In der erſten Viertelſtunde herrſchte Chem
nitz ſouverän. Nur dem Umſtand, daß 99s
Verteidigung und Läuferreihe aufopfernd ab
wehrte, war es zu danken, daß es in dieſer
Zeit keine Tore gab. Jn der 13. Min. endete
ein ſchnell vorgetragener Durchbruch des
Sportvereins damit, daß Benze zu plaziert
an den Pfvoſten ſchoß.

Sekunden ſpäter war Kilian 2 zum erſten
Male geſchlagen, da er den hoch vorgeſpiel-
ten Ball erſt erreichte, als der Chemnitzer
Linksaußen ihn bereits an ihm vorbei ins
Mal ſchob.

Dann umſpielte Roßburg alles, was ſich ihm
in den Weg ſtellte, ſeine Flanke verſiebte
aber Herrmann. Jn der 19. Minute köpfte
der Chemnitzer LA., der übrigens vom Schiri
unbemerkt, oft abſeits ſtand, knapp daneben
Jnzwiſchen war 99 recht gut aufgekommen,
ſo daß ſich die letzte halbe Stunde vor der
Pauſe größtenteils im Mittelfeld abſpielte.
Jn der 31. Minute war durch unhaltbaren
Schuß des Chemnitzer Halbrechten unter die
Latte der zweite Treffer gefallen.
Mit der Sonne im Rücken begann der
Sportverein die Schlußhälfte wie umgewan-
delt. Jn der 3. Minute ſauſte eine Bome
Kilians um Zentimeter neben die Latte
und kurz darauf ſchoß Benze eine präßziſe
Flanke Herrmanns, nachdem ſie der eben-
falls äußerſt günſtig ſtehende Roßburg ver-
paßt hatte, dem Tormann in die Hände. Jn
der 6. Minute kam ein hoher Schuß des
Chemnitzer Mittelſtürmers zu Kilian, der
ſehr ſicher fing, der Schiri entſchied Tor, da
der Wer Keeper hinter der Torlinie ge
ſtanden haben ſoll. Noch in derſelben Mi-
nute ſchoß der Chemnitzer Halbrechte zum
4:0 ein.

Als Roßburg einen übrigens unberechtig-
ten Handelfmeter in der 12. Minute ne-

ben den Pfoſten lancierte, ließ 99 ſtark
nach, während die Gäſte noch einmal ihr
ganzes Können einſetzten.

Jn der 17. Minute erhöhte dann der jetzt auf
halbrechts ſpielende ehemalige Fürther Kuk-
kel auf 5:0. Der reſtliche Spielverlauf ſtand
im Zeichen dauernder Feldüberlegenheit der
Gäſte, ſo daß unſerm Sportverein ſelbſt das
verdiente Ehrentor verſagt blieb. Die Ecken-
quote lautete 8:1 für Chemnitz. Schiri Scha-
pitz (Köthen) hatte nicht immer eine glück-
liche Hand.

zweimal 05 im Augarken!
Naumburg 05 verliert gegen VfL.- Merſeburg 0:5.

Die Zuſchauer, die geſtern vormittag mit
der Hoffnung nach dem Augarten wanderten
bei herrlichſtem Wetter ein ſchönes Fuß-
ballſpiel vorgeſetzt zu bekommen, wurden,
abgeſehen von den großen erſten 20 Minuten
unſerer Blauweißen, arg enttäuſcht. Denn
das Spiel zeigte uns trotz der noch frühen
Jahreszeit größtenteils ſchon vollendeten
Sommerfußball und trug in der 2. Halbzeit
den Charakter eines Kampfes zweier Stamm-
tiſchmannſchaften (a la ProPre--Stadttheater
Halle). Unſere Blauweißen begannen in gro-
ßer Fahrt, legten ſich gleich vor des Gegners
Tor feſt und nutzten jede ſich bietende Chance
aus. So kam es, daß das Spiel bis zum
Stande von 5:0, da die Naumburg ſich an
fangs auch in ſchnellen Durchbrüchen ver
ſuchten, äußerſt flott und ſpannend war.
Die Reſtzeit bis zur Pauſe ſchonte ſich der
VfL. ganz gewaltig, um dann in der 2.
Halbzeit ſo zu ſpielen, wie es der Gegner
verlangte, nämlich plan- und energielos in
der Gegend herumzuwurſchteln. Die größte
Enttäuſchung aber war Naumburg 05, wit
dieſe Elf es fertiggebracht hat am Vorſonntag
Boruſſia Halle 4:1 zu ſchlagen, erſcheint uns

Ktätſelhaft, oder es muß um Boruſſias Spiel-
ſtärke ganz ſchlimm ſtehen. Jeder Naumbur-
ger verſuchte den anderen an Ungeſchickt
heit zu übertreffen. Und ganz beſonders
der Sturm, der den unſerer Neumärker im
Spiel gegen 99, im Auslaſſen der Torchancen
noch bei weitem übertraf. Jn der 2. Halb-
zeit wechſelten die 05er ihren Mittelläufer
aus, der neue brachte wohl eine noch be-
deutend „höhere“ Kultur ins Spiel, ſonſt
aber weiter nichts. Die Tore für VfL. er-
zielten: Schon in der 3. Min. ſchießt Fritzſche
an dem ſich gar nicht bemühenden Torw, rt
vorbei zum 1:0 ein. Jn der 4. Min. iſt es
Jeſſe, der ein Mißverſtändnis zwiſchen Tor-
wart und Verteidiger zum 2:0 ausnutzt. Jn
der 5. Min. paßt Kluge zwiſchen den Verteidi
gern hindurch zu Sander, der unhaltbar zum
3:0 einſchießt. Ein ſchöner Fernſchuß Piwons
bringt in der 13. Min. das 4:0 und ein Nach-
ſchuß von Jeſſe in der 18. Min. das 5:0. Die
übrige Spielzeit iſt, wenn man den verſchoſ-
ſenen Elfmeter Naumburgs in der 2. Halb
zeit nicht rechnet, kaum erwähnenswert. Der
Schiri Wollny (Neumark) hatte bei dieſer
ruhigen Angelegenheit ein leichtes Amt.

Ammendorf Preußen 2:2(2:1)
Eine recht beachtliche Zuſchauermenge war

Zeuge dieſts bis zur letzten Minute feſſelnden
und fairen Kampfes. Das Anfangstempo der
Ammendorfer konnte ſich ſehen laſſen, beſonders
im Sturm arbeiteten ſie ganz nette Torchancen
heraus, die aber durch die ſichere Verteidigung
der Schwarz weißen vereitelt wurden oder Raſpe
in die Hände fielen. Die Ammendorfer erwieſen
erneut, daß ſie auf eigenem Platze ſchwer zu
ſchlagen ſind und waren den Schwarzweißen
ſogar zeitweiſe im Feldſpiele etwas überlegen.
Ein knapper Sieg wäre für ſie unverdient
geweſen. Der Sturm der Preußen hatte geſtern
keinen guten Tag, hier konnte noch Wege am
beſten gefallen. Auch die Läuferreihe außer
Heſſelbarth ſpielte nicht im gewohnter Weiſe
wodurch Ammendorfs Stürmer die Angriffs-
möglichkeiten entſchieden erleichtert wurden. Be-
dauerlicherweiſe wurde kurz nach Beginn der

zweiten Halbzeit Preußens ſehr guter Ver
teidiger Tänzer verſetzt, an ſeiner Stelle ſpielte
Weiſe, der ſich auch auf dieſem Poſten ganz
beſonders bewährte.

Ammendorf gelang es durch den Halbrechten
den Führungstreffer zu erzielen. Kurz darauf
ſchoß Wege nach einer Vorlage von Meiſter
das Ausgleichstor. Es gelang Ammendorf noch
kurz vor der Halbzeit erneut die Führung ſichanzueignen. Zwölf Minuten vor Schluß ſchoß
wiederum Wege das Ausgleichstor. Der
Schiedsrichter hatte bei dem anſtändig durch
geführten Kampfe ein leichtes Amt.
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Kayna verlierk gegen Lettin 1:4 (1:0)
Die Gäſte ſiegten verdient, wenn auch der

Sieg etwas hoch ausgefallen iſt. Jn der 1.
Halbzeit waren ſich die Mannſchaften noch
gleichwertig und man konnte auch mit den
gezeigten Leiſtungen einigermaßen zufrieden
ſein. Nach Halbzeit lieſ en die Kaynger derart
nach, daß man einfach nicht glauben kann,
daß die Elf früher ſo gute Reſultate erzielt
hat. Keller verſchoß in der 1. Halbzeit ei
nen Elfmeter, und in der 2. Hälfte war es
Meixner, der beim Stande von 2:0 den Ehren
treffer erzielte. Kayna war jedenfalls nicht
der Gegner, um dieſe ſchnelle Elf der Gäſte
zu ſchlagen.

Hüddeutſchland Pokalſieger.
Mitteldeutſchland verliert das Endſpiel um den Handball-Pokal

der 95B. 4:9 (2:5). Kampfgeiſt entſcheidek.
Einen ſelten ſpannenden Verlauf nahm

freunde in Leipzig ausgetragene Endſpiel um
behörde. Der von Aufang bis Ende feſſelnde,

am Sonntag das auf dem Platz der Sport-
den Handball-Pokal der Deutſchen Sport

raſſige Kampf endete mit einem Siege Süd
deutſchlands, deſſen Mannſchaft die Vertreter von Mitteldeutſchlaud mit 9:4 (5:2) Toren
ſicher und verdient bezwang. Süddeuntſchland, das eine ungewöhnlich geſchloſſene und an
griffsluſtige Elf ins Feld führte, hat die wert volle Trophäe damit zum zweiten Male an
ſich bringen können und außerdem ein Bild des Reichspräſidenten v. Hindenburg mit

ſeinem eigenhändigen Namenszug errungen.

Von unſerem nach Leipzig entf
Die Mitteldeutſche Verbandself konnte

ihre frühere Spitzenſtellung im Wettbewerb um den
HandballPokal der Deutſchen Sport-Behörde, den ſie
bisher dreimal gewann, auch in dieſem Jahre nicht
wieder erringen nachdem ſie bereits im vergangenen
Jahre vor Weſtdeutſchland die Segel ſtreichen mußte.
Sie mußte ſich geſtern in Leipzig von der Mannſchaft
des Süd deutſchen Verbandes, die in bril
lanten Spielen mit hohen Ergebniſſen ſich bis zum
Endſpiel durchgekämpft hatte, geſchlagen bekennen.
Wenn man auch vor dem Endſpiel geneigt war, der
Mitteldeutſchen Mannſchaft ein kleines Plus zu
geben, da die Weißenfelſer Poliziſten in letzter Zeit
großes Können gezeigt hatten und das Spiel vor
heimiſchem Publikum ſtattfand, ſo ſtanden die Chancen
doch durchaus nicht eindeutig zugunſten der Mittel-
deutſchen. Die Mannſchafien, an denen auf beiden
Seiten kaum etwas auszuſetzen war, erſchienen zie m-
lich gleichwertig. Das entſcheidende und ſieg
bringende Moment das ſtand unbedingt feſt
mußte der größere kämpferiſche Schwung
einer der beiden Endſpielgegner ſein. Dieſen kämpfe
riſchen Shwung hätte man eigentlich bei den Süd
deutſchen vorausſetzen müſſen die in letzter Zeit im
Handball wieder gewaltig vorangekommen ſind. Und
es traf ſo ein. wie wir Mitteldeutſchen faſt befürchten
mußten, daß die Süddeutſchen mit ihrer drauf-
gängeriſſchen Kampfesweiſe den Sieg davon
trugen.

Mitteldeutſchland braucht ſich ſeinerNiederlage Leineswegs zu ſchämen Unſere Verbands
elf beſtätigte die in ſie geſetzten Erwartungen durch
aus, wenn einige ſchwache Punkte den ſonſt guten
Geſamteindruck etwas trübten. Vielleicht ſind
gewiſſe Schwächen der Mitteldeutſchen damit zu er
klären, daß die unter ihnen kämpfenden Weißen-
felſer Poliziſten infolge ihres in den letzten
Tagen beſonders anſtrengenden Dienſtes nicht auf
gewohnter Höhe waren. Jedoch, es iſt müßig,
an der Mannſchaft und ihren Leiſtungen herumzu-
kritteln: ſie hat, Mann für Mann, ibr Beſtes gegeben
aber ſie ſtand einer Mannſchaft gegenüber, die
veſſer Handball ſpielte Dieſe Tatſache läßt
ſich eben nicht aus der Welt ſchaffen.

Anfangs ſah es aicht danach aus als ſollten die
Süddeutſchen in dieſer Höhe gewinnen. Gleich nach
dem Anwurf (Süd) gingen beide Mannſchaften in
ſchärfſtem Tempo los: ſchon nach einer Minute kam
Süd durch Pabſt dorf dann Mittel durch Bert-
hol1d (Leipzigh zum erſten Treffer und wenige
Minuten ſpäter erlangte Mittel durch Ruck (Weißen-
fels) ſogar zur 221-Führung. Dieſe erſten Minuten
ſchienen darauf hinzudeuten, daß ſich ein ſchnelles
orreiches Spiel entwickeln würde, während

für Sieg oder Niederlage einer Mannſchaft noch
einerlei Anhaltsvunkte ſich ergaben. Doch mit der
Zeit machte ſich eine immer ſteigende Ueber-
egenhei der Süddeutſchen deutlich bemerkbar. Bis zur Pauſe war Süddeutſchland noch
riermal erfolgreich Mittel dagegen blieb bei ſeinen
beiden Erfolgen Das übermäßig ſcharfe
Tempo dos die Mitteldeutſchen anfangs vorge-
egt hatten konnten ſie nicht halten, ſie wurden von
Züd zurückgedrängt.

Die z wette Halbzeit brachte keine Aende-
ung. Die Süddeutſchen gingen ſchärfer im Angriff

vor und hatten mit ihren Schüſſen Erfolg. während
Mitteldeutſchland trotz größter Anſtrengungen bei
reichlich Schußpech nicht Schritt halten konnte. Jn
en Anfſangaminnten kann Mittel das Reſultat durch
Boettcher (Burg) auf 3:5 verbeſſern und in der
Mitte der 2. Halbzeit, nachdem Süd bis zum 7:3
aufgeholt hatte, noch um ein Tor durch Berthold
(Leipzig) auf 4177 Süddeutſchlands Angriffe werden
noch durch zwei weitere Treffer gekrönt, ſo daß das
Endergebnis 9:4 für Süddeutſchland lautet.

Den Sieg brachte der Süddeutſchen Elf, wie geſagt
der größere kämpferiſche Schwung. An Können

andten H.-Redaktionsmitglied
ſteht die mitteldeutſche Monnſchaft der ſüddeutfchen

kaum nach, es fehlt ihr aber an Kampfgeiſt. Als die
Süddeutſchen erkannt hatten daß ſie in Mittel einen
ernſt zu nehmenden Gegner vor ſich hatten, gingen ſie
hundertprozentig aus ſich heraus. Jn dem Beſtreben,
guf jeden Fall zu ſiegen, nutzten ſie jede, auch die
kleinſte Situation aus was man von den Mittel
deutſchen nicht ſagen kann. Während die Süddeutſchen
ausgezeichnetes Stellungsſpie l zeigten und,
vor allem im Angriff, den Ball blitzſchnell abgaben,
zögerten die Mitteldeutſchen oft zu lange und
verſcherzten ſich Chancen durch zu langes Ballhalten.
Ein ſchwacher Punkt war in der mitteldeutſchen
Mannſchaft anfangs die Verteidigung, die zu
zögernd vorging. Demgegenüber wurde im Laufe des
Spieles die ſüddeutſche Verteidigung als es mehr
mals vor ihrem Tore brenzlich ausſah, teilweiſe über
die Grenzen des Erlaubten hinaus hart.

Jm allgemeinen wurde das Spiel ſehr fair
durchgeführt. Es war ein erbittertes Ringen, ein
wirklicher Großkampf, dem etwa 6--8000 Zuſchauer
beiwohnten, eine im Handballſport ſelten hobe Ziffer.

Die Entſcheidungen des Schiedsrichters Hertzi
(Berlin) wurde oft von Zuſchauern und Spielern mi
Verwunderung und Proteſt aufgenommen.

Für die kommenden HandballGroßkampfſpiele de
deutet das Endſpiel um den Pokal der DSB. ein
vielverſprechendes Omen

„Jugend und ganuſport“.

Sportausſchußſitzung der Kanuvereine.
Am Sonnabend trafen ſich in Halle die Vorſitzen

den und Sportwarte der Kanuvereine des Saalegaues
im Ober-Elbe- Kreis des Deutſchen Kanu-Verbandes,
um über die Durchführung des diesjährigen Sport
programmes zu beraten. Unter anderem galt
es, die Vorarbeiten für die Frühjahrstagung des
Saalegaues am 19. März, wie für die am 21. Mai
in Halle ſtattfindende 127 Halliſche Renn-
kajak-Regatta zu leiſten, die als Gau-Kurz-
ſtrecken-Regafta durchgeführt wird. Jntereſſieren
dürfte alle Waſſerſportler die Neubearbeitung eines
„Saaleführers“, der alles Wichtige und Wiſſens
werte für Fahrten auf der Saale enthalten wird.
Unter den Veranſtaltungen iſt beſonders Erwähnens-
wert ein Sportlehrgang für Kajak- und Kana-
dierfahren am 23 April in Weißenfels, der vor allem
der Ausbildung der Jugend und der Sportwarte
dient.

Nicht Spitzenleiſtungen ſondern Erfaſſung der
breiten Maſſe hat ſich der Verband zur Aufgabe ge
ſtellt; und dieſem Ziele gilt auch die Werbever-
anſtaltung für die Jugend, für die Eltern und
für die Schule am 19. März in der Aula des Stadt
gymnaſiums Ertüchtiqung der Jugend und Grün-
dung von Jugendabteilungen im Sinne des Wehr
ſvporterlaſſes ſind das Arbeitsprogramm für
1933, zu dem dieſe von den drei halliſchen Kanu-
Vereinen im Deutſchen Kanu- Verband durchgefühbrte
Veranſtaltung den Auftakt bilden ſoll. Unter dem
Titel „Jugend und Kanuſport“ wird der
Kreisjugendwart des OEK. im DKV. Dr. Hofmann
(Cbemnitz) einen Vortrag mit Lichtbildern aus dem
Leben und Treiben einer Jugend-Kanuabtfeilung hal
ten. Jhm folgt der „Lappland-Faliboot-Film“ von
Krupſki. der „eine Wildwaſſer- und Eismeerfahrt im
Lande der Mitternachtsſonne von zehn Jungens der
Berliner Beuthſchule“ behandelt.

Fußballkampf Schweiz-- Belgien 3:3.
Mehr als 25 000 Zuſchauer wohnten am Sonntag

in Zürich dem Fußball-Länderkampf Schweiz Belgien
bei, der mit einem für die Gäſte etwas glücklichen
Unentſchieden von 5:3 (121) endete,
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Eröffnung der Dela 1933.

Rede des Keichsminiſters Göring.

Am Sonnabend wurde in Eſſen die
Deutſche u iagrtapeſtelzn 1933 durch den
Vertreter des deutſchen Luftfahrtverbandes,
Hauptmann a. D. Loerzer, eröffnet. Nach
der Eröffnung hielt Reichsminiſter Göring
eine Rede über „Vexgangenheit und Zukunft
der deutſchen Luftfahrt.“ Die Vergangenheit,
ſo betonte er, ver pflichte für die Zukunft.
Wir haben im Kriege trotz aller Schwierig-
keiten uns heldenmütig geſchlagen im Glau-
ben an die Zukunft unſeres Volkes. Jetzt
gelte es, die Luſtſahrt nicht nur innerlich
aufzubauen, ſondern ihr auch die gebührende
Geltung nach außen zu verſchaffen unddie selfe rn abzuſtreifen. iniſter
Göring hob dabei beſonders auch die Bedeu-
tung der Sportfliegerei hervor. Jn
Genf habe ſich immer wieder der Vernich-
tungswille unſerer Gegner gezeigt, der -Wille,
die deutſche Luftfahrt zu zerſchlagen. Miniſter
Göring verſicherte unter großem Beifall, er
werde ſich dieſen Widerſtänden mit aller
Macht entgegenſtellen. Gehe er einmal nach
Genf, dann würde er dort das letzte Wort
in dieſer Frage ſprechen.

Deutſche Elf gegen Frankreich.
Für den am Sonntag im Deutſchen Stadion zu

Berlin ſtattfindenden Fußball-Länderkampf gegen
Frankreich hat der Deutſche Fußball-Bund folgende
Mannſchaft aufgeſtellt:

Jakob (Jahn-Regensburg); Haringer (Bay.
München), Wen del (München 1860); Gramlich
(Eintracht Frankfurt), Hergert (FK Pirmaſens),
Mantel (Eintracht-Frankfurtzy; Fiſcher (FK.
Pforzheim), Lachner (München 1860). Rohr
(Bayern-München), Lindner Eintracht Frankfurt),
Kobierſki (Fortunag-Düſſeldorf).

Erſatz: Buchlo h (VfB. Speldorf), Brunke
(Tennis- Boruſſia Berlin) Apvel (SV. 92 Berlin)
und Hoffmann (Dresdener SC.).

züddeutſchland an zwei Fronten

erfolgreich.
Der Süddeutſche Verband hat die doppelte Kraft

probe, die er ſich mit den gleichzeitigen Fußball-Län-
derkämpfen gegen die Schweiz und Südweſt-
frankreich ſelbſt geſtellt hatte, erfolgreich beſtan-
den. Jn Stuttgart erzwang die erſte ſüddeutſche
Garnitur gegen die erfolgsverwöhnte B-National-
mannſchaft der Schweiz ein ehrenvolles Unentſchie
den von 0:20, in Mannheim nahm die zweite
ſüddeutſche Elf an Südweſifrankreich mit einem ein-
deutigen 10:0- (3:0) Siege Revanche für die im Vor-
jahre in Bordeaux erlittene 3:4Niederlage.

Stribling ſuspendiert.
Der amerikaniſche Schwergewichsborer Young

Strihling iſt vom franzöſiſchen Boxverband auf die
Dauer von drei Monaten bis zum 8. Juni für alle
Veranſtaltungen in Frankreich ſuspendiert worden.
Anlaß zu dieſer Maßnahme war die von Stribling
in ſeinem Kampf mit Pierre Charles am letzten Mon-
tag in Paris angewandte regelwidrige Kampfesweiſe,
die bekanntlich auch zu ſeiner Disquilifikation führte.

Larry Gains nicht mehr Meiſter.
Der kanadiſche Box- und Ringer- Verband gibt be

kannt, daß dem bekannten Neger Larry Gains der
Titel eines kanadiſchen Schwergewichtsmeiſters abge
ſprochen worden iſt, weil er ſchon ſeit geraumer Zeit
nicht mehr in ſeinem Heimatlande gekämpft hat.
Larry Giins dürfte den Verluſt dieſes Titels kaum
ſehr tragiſch nehmen, hat er doch noch einen viel
ſchöneren, nämlich Meiſter des Britiſchen Weltreiches.

Kandahar- Rennen in Mürren.
Den Slalomlauf bei den Kandahar- Rennen in

Mürren gewann Hubert Salcher Jnnsbruck vor
Prager-Davos, der Kombinationsſieger wurde, Guſtav
Lantſchner lief im erſten Lauf des Slalom Beſtzeit,
ließ aber im zweiten Lauf ein Tor aus, was ihn den

Während unſer 2. Vertreter hoch ſiegreich blieb,
erreicht uns aus Chemnitz die Kunde, daß unſer
Meiſter, 96, ausgelitten hat. Mit 7:6 blieb Chemnitz
ſiegreich. Der PSV. ſiegte dagegen weiter und hat
ſich durch einen glatten Sieg weitere Teilnahme
berechtigung erkämpft. Auch die Frauen haben
ſich mit erſatzgeſchwächter Elf durch ein Unentſchieden
gehalten und müſſen noch einmal kämpfen. Schade
um die 96er, die viel können, aber ſelten Gebrauch
davon machen. Nähere Einzelheiten über das Spiel
bringen wir morgen

PSV. Halle --Apolda 13:8 (7:2).
Der PSV. nahm für die mit unvollſtän

de Elf in Apolda erlittene Niederlage mebr als
reichlich Revanche. Einerſeits zeigte ſich PSV. geſtern
in guter Verfaſſung, während andererſeits Apolda
nicht das hielt was wir uns von dieſer Elf ver
ſprachen. Schon zur Pauſe lag PSV. in ſicherer Füh
rung, ſo daß Apolda kaum noch eine Aenderung her-
beiführen konnte. Dieſe Enttäuſchung des Gegners
ließ den erwarteten Kampf fehlen, ſo daß, abgeſehen
von dem Spiel der PSVer.. die ganze Angelegenheit
nicht recht werm machen konnte. PSV. ſtellte nach
dem Wechſel den Sieg noch ſicherer und ſtete durchaus
verdient.

v. Weiſe- Halle 2:13 (2:4)
Die VfL.- Mannſchaft macht in dieſer Sai-

ſon merkwürdige Wandlungen durch. Jhr
erſtes Spiel gegen Weiſe war gut, obſchon es
auch verloren ging, aber diesmal war ſie
direkt hilflos. Wohl machte ſich das Feh-
len von Zimmermann 1 ſtark bemerkbar,
aber die Niederlage auch in dieſer Höhe hätte
ſein Mitwirken nicht vermeiden können. Der
VfL. erreichte die im BoruſſiaSpiel gezeigte
Form bei weitem nicht, auch die Hintermann-
ſchaft fiel diesmal etwas ab. Aber das lag
viel mehr an jedem Weiſeſpirler, denn wie
dieſe in der 2. Halbzeit loslegten und den
Merſeburgern die Spielhandlung diktier“en,
das war ſchlechterdings nicht zu übertreffen.

e e. t

96 in Chemnitz geſtolpert!
Der Meiſter verliert unvorhergeſehen. Der Zweile gewinnk hoch.

mee h

Förmlich überſpielt wurden die ſich tapfer
wehrenden Blauweißen, ſchon zur Pauſe hieß
es 4:2 für Halle. Ein 13-m-Wurf wurde von
Schmiedel an den Pfoſten geknallt, nichts
wollte mehr glücken. Der hall. Torwart
hielt alles und den Weiſe-Stürmern gelang
alles, und ſo hieß es am Schluß 13:2. Ein
flotten Kampf von Gottſchalk (HRO) geleitet
ging damit zu Ende, den die t beſſere Elf
verdient nn. Jm Spiel der Reſerven
gewann ebenfalls Halle mit 6:3.

c

Preußen. Lauchſtädt 5:6 (3:4)
Nach We hartnäckigem Kampfe vermoch-

ten die Lauchſtädter mit einem glücklichen aber
auch verdienten Siege vom Platze zu gehen.
Die Gäſte waren in der Ballabgabe, ſowie im
Stellungsſpiel im Vorteil. Jhre Angriffe waren
ſtändig gefahrdrohend. Die Schwarzweißen ver
fielen leider dem alten Fehler ſchlechter Flügel
bedienung, worauf die Niederlage zum größten
Teil zurückzuführen iſt. Hintermannſchaft und
Torwächter der Preußen waren gut, nur mußte
hier zu weites Aufrücken unterlaſſen werden,
denn dadurch konnte Lauchſtädt zu zwei leichten
Erfolgen gelangen. Da der beſtellte Schieds
richter nicht erſchienen war, übernahm die
Leitung entgegenkommenderweiſe einen Schiri
des MTV., der gut pfiff.

t

Kayna ſchlägt MTV. Eisleben 7: 3 (4:
Die erſatzgeſchwächten Kaynaer erzielten

auf ſchlechtem Boden einen ſicheren Sieg
und hätten bei beſſerem Wurfvermögen noch
beſſer abgeſchnitten. Allerdings ſchonten ſie
ſich ſichtlich für die nächſten Sonntag be-
ginnenden Entſcheidungsſpiele. Die 2. Elf
gewann ebenfalls in Eisleben 3:2.

Auf Schere und Bohle wurde vergangene
Woche unter guter Beteiligung zahlreicher
Kegler auch vom Nachbarverband Halle der
Endgang über je 200 Kugel zum Abſchub
gebracht. Man konnte feſtſtellen, daß die
Kämpfe, je mehr ſie ſich dem Ende näherten,
immer härter wurden und dadurch auch beſ-
ſere Endergebniſſe erzielt werden konnten.
Beſonders auf Bohle wurden noch gute Lei
ſtungen erzielt und lieferten ſich die beiden
Meiſteranwärter Kahlert und Geyer einen
harten Endkampf. Kahlert legte 1423 Holz
vor, Geyer brachte es auf 1435 Holz und
entſchied dadurch den Kampf zu ſeinen Gun-
ſten. Ueber den Durchſchnitt erzielten noch
Klingbeil mit 1405 und Böttcher 1402 Holz.
Wenn im allgemeinen die Ergebniſſe auf der
Bohle nicht befriehigen können, ſo ſei noch-
mals darauf hingewieſen, daß dieſe Bahn
beſonders ſchwer zu nehmen iſt.

Aber auch auf Schere wurden noch beachtliche
Ergebniſſe erzielt, ſo brachten es Weber auf
1317, Klingbeil auf 1306, Gink 1305, Mar-
quardt 1299 Holz. Es iſt bedauerlich, daß
dieſe Kegler immer erſt in den Endkämpfen
zu voller Form auflaufen und damit einen
gewiſſen Reiz der Endkämpfe nehmen. Der
neue Meiſter Wieſe war im letzten Gang
etwas ſehr nervös, trotzdem er nur 59 Holz
aufzuholen hatte, ſein Ergebnis von 1279 Holz
kann daher nicht recht befriedigen, wenn es
auch zum Meiſter langte. Jm Geſamtergebnis

Neue Meiſter im Kegelſpork.
9chere: Wieſe mit 3848 Holz; Bohle: Geyer mit 4199 Holz;

Dreibahnen: Wieſe mit 11144 Holz.

ſtellen ſich die Meiſtermannſchaften zu je 5
Mann wie folgt zuſammen:
Schere: Wieſe (Verbandseinzelmeiſter) 3848
Marquardt 3828, Klingbeil 3810, Weber 3788,
Gink 3787 Holz.

Bohle: Geyer (Verbandseinzelmeiſter) 4199
Kahlert 4176, Eiſenbrandt 4096, Wieſe 4096,
Böttcher 4086 Holz.

Dreihahnenkampf: Wieſe (Dreibahnen
meiſter) Aſphalt 3200, Schere 3848, Bohle
4096 11144 Holß, Klingbeil 3108, 3810,
4067 10 985 Holßz.

Senior auf Aſphalt:
2578 Holz.

Wiegand mit

Abfahrt und Slalom in Norwegen.
Zum erſten Male gibt es am Wochenende in Nor-

wegen, und zwar in Kongsberg, internationale
Slalom- und Abfahrtsrennen. Die Prüfung die noch
durch einen Sprunglauf ergänzt wird, bringt ſieben
Ausländer an den Start, darunter die drei Bayern
Alfred Stoll-Berchtesgaden und Max und
Willi Bogner (Traunſtein).
Deutſche Skiläufer in Norwegen.

Der Internationale Abfahrts- und Slalomlauf in
Königsberg wurde am Sonntag mit dem Slalom ab-
geſchloſſen. Sieger wurde der Engländer Collin Wyatt
vor den beiden Deutſchen W. Bogner-Traunſtein
und Alfred Sroll-Berchtesgaden, während Max
Bogner den 10. Platz beſetzte. Bei dem Skiſpringen
kam Willi Bogner auf den 15. Platz.

z S
Meiſterſchaft von Merſeburg Leung.

Die 1. Runde des Endkampfes wurde am
Sch.uß vergangener Woche im Hotel „Alter
Deſſauer“ zum Austrag geracht. Es wurde
erbittert um die Pun e gekämpft. G.imm,
der ſeine och u ſtehende Par. i gege. Krau-
e inzwiſchen gewonnen hatte und ſomit eben-
alls zur engeren Entſcheidung aufgerückt

war, gewann gegen Utermähle. U. hatte im
13. Zuge bereits die Hualität gewonnen, be-
gegnete dem dann folgenden ſtarken An-
grift ſeines Gegners jedoch nicht mit den
eſten Zügen. Keſſel hatte eine überlegene

Stellung Wegner erreicht, als Weg
ner infolge Zeitüberſchreitung aufgeben muß-
te. Die Partie Gareis--Schreier iſt noch
nicht entſchieden. Bei allen drei Par
tien zeigte es ſich, daß es nicht ſo leicht iſt,
die vorgeſchriebenen 40 Züge in 2 Stunden
einzuhalten.

C Vom Turf
Reunen zu Nizza.

1. Rennen: 1. Bengaline, 2. Montreal, 3. Esgaris.
Tot 35, Pl. 13, 14, 32. 2. Rennen: 1. Bratiſlava, 2.
Eau de Roſes, 3. Galup.n. Tot: 645, Pl. 20, 10.
3. Rennen: 1.Olympe, 2. Flambo, 3. Fortune Teller.
Tot: 65, Pl. 66, 26, 26. 4. Rennen: 1. Firſt Shoot,
2. Yva, 3. Pin Money. Tot: 45, Pl. 31, 13, 19.

Rennen zu Autenil.
1. Rennen: 1. Buiſſon Ardente, 2. Jſadora,

Grenade II. Tot: 66, Pl. 30, 33. 2. Rennen: 1. Vive
la Joie, 2. Potache, 3. Le Balancier. Tot: 35, Pl. 20,
35, 46. 3. Rennen: 1. Premier Empire, 2. Abou,
Captain Shaw. Tot: 29, Pl. 10, 16. 4. Rennen: 1.
Le Firmament, 2. Mon Cher 3. Vicaire Savogard.
Tot: 40, Pl. 17, 15, 50. 5. Rennen: 1. Farnus, 2.
Balladeur, 3. L'Habit Rouge. Tot: 48, Pl. 17, 42, 16.
6. Rennen 1. Manerbio, 2 Light Foe, 3. Bouchon.
Tot: 38, Pl. 17, 17, 19. 7 Rennen 1. Saint Briac,
2. Marigny, 3. Timbre Poſte. Tot: 43, Pl. 22,

Vorausſagen für Maiſons-Laffitte, 14. März.
1. Dupleix Jcare, 2. Eudes Amapola, Z.

Janthine Aigris, 4. Coque de Noix Corbeille de
Noces, 5. Méluſine Agitato, 6. Mourad Bey
Why Not II, 7. Lina IX Similor.

Ein Denkmal für Karl Benz in Mannheim.
n r e

e 2

Am Oſterſonntag wird in Mannheim ein
Denkmal für Karl Benz enthüllt, der dort
mit Daimler zuſammen das erſte brauch-
bare Automobil ſchuf. Es beſteht aus einem
6 Meter hohen und 5 Meter breiten Stein,
der im Relief die 5 Meter hohe Figur des

großen Automobil-Konſtrukteurs zeigt.Sieg koſtete.

J |èdtcdcdzBücher, die man nicht begreift.

Jm Orient hat es zu allen Zeiten un
verſtändliche Bücher gegeben, die zu-
meiſt phantaſtiſche Wunderdinge enthielten.

n Deutſchland, dem Lande der Dichter und
enker, kann man ſich ſchwerlich vorſtellen,

daß ſich Gelehrfamkeit ſo weit verirrt. Und
öoch iſt es ſo.

Da prüfte der Leipziger Rechtsgelehrte
Karl Friedrich Romanus im Jahre 1703 ge
wiſſenhaft die Frage, ob wegen Geſpenſter
in einem Hauſe der Mietvertrag gekündigt
werden kann, und gab darüber mit außer-
ordentlichem Aufwand von juriſtiſcher Spitz-
wigkett ein 254 Seiten ſtarkes Buch her-
aus.

J. F. Gühlig, Superintendent in Chem-
nitz, erging ſich in zwei langen Diſſer-
tationen über die Fragen „Ob die alen
Götter in Griechenland einen Bart katten?“
und „Ueber die Urſachen desſelben Bartes“
Beide Schriften erſchienen im Jahre 1725.
Jn der Mitte des 18. Jahrhunderts gab der
Senior des Miniſteriums zu Frankfurt am
Main, Pitt, eine Abhandlung über den
gguben der Kinder im Mutterleibe“ her-
aus.

Ja, noch im Jahre 1905 erſchien ſogar
in zweiter Auflage! in Mainz ein Werk
von Dr. Joſeph Bautz, Profeſſor der Theo-
logie an der Univerſität in Münſter, betitelt
„Die Hölle“, in dem ihr Zuſtand wie der
Ort und ſeine Dauer ausführlich beſchrieben
werden. Dabei kommt der Verfaſſer zu dem
Ergebnis, daß die Hölle im Jnnern der Erde
liegt und aus vier verſchiedenen Räumlich-
keiten beſteht, von denen die eigentliche Hölle
am tiefſten liegt, während ſich „der Schoß
Abraham's“ in etwas höherer Lage be
findet. Der „limbus infantum“ iſt der
Ort für ungetaufte verſtorbene Kinder in der
Nähe des oßes Abrahams und kann von
den Flammen der eigentlichen Hölle nicht
berührt werden. Das Fegefeuer aber
brenut dicht neben der Hölle, damit die Nach

barſchaft „um ſo mehr zur Betrübnis, De-
mütigung und Läuterung der armen Seelen
beiträgt“.

Der Schoß Abrahams iſt zur Zeit unbe-
wohnt. Nach der Auferſtehung wird es auch
das Fegefeuer ſein. Und daß die Hölle etwa
zu klein für alle ſündigen Seelen werden
könnte, braucht man nicht zu befürchten.
Denn wenn ſie auch zur Zeit nur wenig um
fangreich iſt, ſo hat doch Leſſius berechnet,
daß „ein ganz geringer, verſchwindend
kleiner Teil des Erdinnern dazu hinreicht,
um eine geradezu fabelhafte Menge
von Menſchen aufzunehmen. Und dann
„Die Vulkane in ihrer feuerſpeienden Tätig-
keit, die den Wiſſenſchaftlern immer noch ſo
viele Rätſel aufgeben, ſind die Schlote der
Hölle“. Armer Tante!

Und das ſchreibt ein deutſcher Profeſſor
im 20. Jahrhundert! Da ſind die äußer-lichen Bücher-Kurioſitäten ſchon
vor zuziehen. Jhre größte und kleinſte iſt
ein vollſtändiges Konverſations-
Vexikon, das man als Anhängſel an der
Uhrkette tragen kann. Eine Berliner Ver-
lagsbuchhandlung hatte es kurz von 1900 als
„das kleinſte Buch der Welt“ auf den Markt
gebracht, und das iſt es auch wirklich. Die
einzelnen Seiten ſind durch photographiſche
Verkleinerung hergeſtellt und weiſen zuſam-
men mehr als 80000 verſchiedene Wörter
auf. Man kann dies Büchlein bequem in
einer holen Walnuß unterbringen. Ein
Nachſchlagewerk alſo, von deſſen Eigen-
tümern man getroſt behaupten darf, ſie
trügen außergewöhnliche Bildung mit ſich
herum. Zu der Lektüre iſt eine ſtarke
Lupe erforderlich, die mit dem Buch zu
gleich geliefert wurde. Es ſteckt in einem
Metallbehälter mit Ring, ſo daß man es
ſofort an jeder Kette befeſtigen kann.

Rieſenbücher gibt es in verſchiedenen
Ländern. Sie haben ein Gewicht, das min
deſtens zwei Männer zum Transport erfor-
dert und eine Höhe, die es nötig mecht, ſich
eines Trittes zu beöfenen, wenn man die
oberen Zeilen leſen will. Meiſt ſind es große

Hieroglyphen oder 42 Tage ſpielende Dra-
men aus dem Oſten, welche dieſe Höhe be-
dingen. Jn anderen Fällen mußte jedes
heilige Buch auch äußerlich durch Schmuck
und Größe alle anderen übertreffen.

K. Waldemar.

Der aſe Fritz.

Aus „Friedrich und ſeine Solda-
ten“, dargeſtellt von Alfred Weiſe, er-
ſchienen in der Sammlung „Deutſche Volkheit“ im
Eugen Diederichs Voerlag.

So unerbittlich der König darauf drang,
daß ſeinen Weiſungen nachgelebt werde,
eines verſöhnte ihn meiſt augenblicklich:
Schlagfertigkeit des bei einem Fehltritt Be-
troffenen. Wie er ſelbſt, ſeiner hohen Auf-
faſſung vom Soldatenberuf entſprechend,
über Jahr und Tag nicht aus den Schäften
kom, ſo erwartete er ein Gleiches von ſeinem
jüngſten Leutnant.

Eines Tages begegnet ihm einer im Park
von Sansſouei in Bürgerkleidung; er be-
fand ſich auf einem Koſegang mit der Dame
ſeines Herzens, und Friedrich kannte ihn.
„Wer iſt Er?“ lautet des Königs nicht eben
leutſelige Anrede. „Offizier in Jnkognito!“
Das Witzige dieſer Antwort ſofort aufneh-
mend, meint darauf Friedrich: „Hüt' Er ſich
nur, daß Er Seiner Majeſtät nicht begegnet!“
und ſchritt weiter.

Dieſe königliche Vorliebe gab manchem
Beherzten Anlaß zu freimütiger Aeußerung.
Nach einer Kirchenparade erſtattete der Offi
zier vom Dienſt die vorgeſchriebene Mel
dung. Es war ein alter Oberſt, der hart
vor ſeiner Beförderung ſtand. „Na“, zieht
ihn Friedrich ins Geſpräch, „hat Er ſich auch
ordentlich die Predigt zu Herzen genommen?
Hat Er was daraus gelernt?“ Die Predigt
handelte von Beelzebub, dem Oberſten der
Teufel. „Mafeſtät, es hat mich ein wenig
getröſtet, als ich hörte, wie es in der Hölle
nicht beſſer und nicht ſchlechter zugeht als

bleibt ewig Oberſt!“ Tagsrauf war der
Herr Obriſt Generalmajor.

Wieviel mehr noch war Friedrich erfreut,
wenn er dieſe Beherztheit bei ſeinen Grena-
dieren und Reitern antraf. Eines Tages
fällt ihm bei den Zietenſchen ein Mann mit
ſonder farer Schramme auf. „Jn welcher
Bierſchänke hat er ſich den Schmiß geholt?“
Prompt kommt die Erwiderung: „Bei Kolin,
wo Majeſtät die Zeche berappt haben!“

Der neue Bethel Film in Halle.
Wie uns der Evangel. Soz. Preßverband

mitteilt, wird der anläßlich des Bethel-Jubi-
läums gedrehte Bodelſchwingh -Fil n
in einigen Gemeindehäuſern von Halle gezeigt
werden. Die Anſtalt Bethel iſt das größte

tn Liebeswerk der gan-z en WSelt.Der Film gibt einen guten Querſchnitt
durch den Dienſt- und Liebeswillen dieſer
eigenartigen Stadt, deren Nöte durch
ein kraftvolles Syſtem der Barmherzigkeit
überwunden wird. Der Film läuft am 14. u.
15 März im Gemeindehaus in der Albrecht-
ſtraße, am 16. u. 17. März im Paulus-
Ge meindehaus und am 19. März im Ge
meindehaus, Peſtalozziſtraße, immer abends
um 8 Uhr. Eintritt 30 Pf. für Erwachſene,
15 Pf. für Erwerbsloſe und Kinder.

T
—2J Oberſt Faycelt verſchollen.

Er brach im Jahre 1925 nach Jnner-
braſilien auf, um den Geheimniſſen des
unerforſchten, undurchdringlichen Urwald-
gebietes nachzuprüfen. Man hat nie wieder
von ihm gehört. Tex Harding hat ſich
aufgemacht, um den Forſcher aufzufinden. Er
hat mit allen Schreckniſſen der ungeheuren
Wildnis gekämpft, er iſt auf Spuren ge-
ſtoßen. Lebt aber Faycett wirklich
noch Wir beginnen demnächſt mit dem Ab-
druck des Romans, der nach dem Schickſal des

auf dieſer traurigen Erde. Auch Beelzebub Oberſten Faycett geſchrieben wurde.
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Merſeburg ehrt ſeine gefallenen Söhne.

Merſeburger Lageblav (Rreisvigw

Erhebende Gedächtnisfeiern unter großer Beteiligung in allen Merſeburger Kirchen und am Ehrenmal.

wer taufendjährige Heimatſtadt Mer-
g ſtand am Sonntag im Zeichen unſererAen glorreichen Reichsfarben ſchwarzweiß-

rot. Ein einziges e mee durchwögte
bei herrlichſtein Sonnenſchein die ſchmaken
und winkligen Straßen unſerer altehrwür-
digen Biſchofsſtadt.

Man hatte den Eindruck, als hätten auch
die Einwohner, die ſebſt beim letzten Kin
derfeſt noch nicht wußten, was ſie der Kon
jünktür wegen flaggen ſolliten, die Farben
ſchwarzweißrot heransgeſteckt.

Alle Fahnen irugen, wenn ſie nicht auf halb-
maſt geſetzt waren, einen ſchwarzen Trauer-
flor. Merſebürg und mit ihm das ganze
deutſche Vaterland gedachte ſeiner im Welt-
krieg unter dieſen Farben gefallenen
Heldenſöhne. Es gab wohl kein beſſe-
res Sinnbild nach vierzehnjähriger Schmach
und Schande, als daß dieſe alten ruhmreichen
Farben erſtmals wieder offiziell am Volks
trauertage zu Ehren der für Deutſchlands
Freiheit geſtorbenen Helden flattern durften.

Jn allen Kirchen unſerer Stadt verſammel-
ten ſich Merſeburgs Einwohner zu wür
digen Volkstrauertagsſeiern, die durch die
geſchloſſene Teilnahme aller nationalen
Verbände im Dom und in der Stadtkirche
ihr beſonderes Kennzeichen trügen.

Jn beiden Gotteshäunſern nahmen etwa 3000
Gemeindemitglieder an den Feiern teil.

Jm Do m hatten ſich der Aeltere Krieger
verein, die Vereine ehem. Garde, 72er, JFäger
und Schützen, 153er, Marine, die Jungmarine
und Pplantglfrtezer det Stahlhelm, derKönigin w. der Verein freiwilliget
Krankenpfleger und eine h Schittz
polizei n efünden. Die Fahnen der Ver-
eine ſchmückten den Altarraum. Zur Ver
ſchönérung der agrieg wirkten hier mit: der
Domchör u T. Graänzau-Orcheſter, deffen

roika“ von Beethovenwut du dur i w. Hallen des Domes
erſ Superintendent Kramm kegte
ſeiner Predigt das Schriftwort aus Hebr. 12
V. 1 Dieweil wir eine ſolche Wolke
von Zeugen um uns haben zu Grunde.Völkstrausrtiäg iſt ein Tag tiefernſtbeſinn
lichen Gedenkens, Wir gedenken der Toten!
Mitfken unter Kameraden ſtanden ſie einſam
an der Stelle, wo Hölle und Ewigkeit ſich
begegnen. Doch es gibt ein Wiederſehen in
der Heimat. „Laſfet uns laufen das geht die
Lebenden an. Das bedeutet Kampf, der uns
naturgeſetzlich vorordnet iſt. Doch Schluß
mit dem Fauſtkampf und hinein in denKampf der Weiſter. Es geht um die ewigen
Güter und die hält man nicht ohne Kampf.
Reden haben wir gelernt, doch das Denken

und Werden haben wir verlernt.
Kämpfen heißt mehr als nur reden, es heißt
werden! Ein fleißiges, tüchtiges, kluges Volk
beweiſt ſeine Reife darin, daß es Gegenſätze
ertragen kann re eine Volksgemeinſchaft
zuſammenhämmert, die in den ewigen Fun--damenten der Votret und der Staaten ver-

ankert iſt. In dieſem Kampfe ziehen wir
nicht allein, die Wolke zieht mit und hinter
der Wolke der, „der Wolken, Luft und Win-
den gibt Wege, Lauf und Bahn, der wird
auch Wege finden, da dein Fuß gehen kann“.

Auch in der Stadtkirche fand eine er-
hebende Feier ſtatt. Hier waren der Landwehrverein, der Artillerieverein, die Vereine
ehem. 12. HZuſaren, Kam myfaenoſen Kavalle
riſten, 36er, Pioniere Priv. Bürger
Scheiben Schützengilde der Jungdeutſche Or
den, eine Abteilung SA und die Hitler-Ju-
gend mit ihren Fahnen eingezogen.

Während des Trauermarſches von Schnu-
bert, geſpielt vom Poſannenchor des Evpang.
Männer- und Yngendvereins, nahmen die
Fahnen am Altar Aufſtellung.

Der Kirchenchor St. Maximti ſang „Wenn ich
an Deutſchland denke“ von Ernſt v. Wiklden-ruh. Pfarrer Riem ging in ſeiner Pre-
digt aus von dem Chriſtuswort in Joh.
Kap. 13 V. 7 „Was ich tue, das weißt du tetztnicht; du wirſt es aber Wrnach erfahren“.
Voll Ehrfurcht und voll Dankbarkeit ſtehen
wir heute wieder vor unſern Vätern, Brü-
dern und Söhnen, die als unſere Kameraden
damals mit hinauszogen und das höchſte
Opfer gebracht haben, das ein Menſch brin-
gen kann: das Opfer des Lebens. Wehe un
fſerm Volke, wenn es jemals das Verſtänd-
nis für die Heiligkeit ſolcher Hingabe ver-
lieren ſolltel Wir Aelteren aber, die wir
unſere Kameraden um uns haben fallen
ſehen, die wir jene größte Zeit der Geſchichte
unſeres Volkes erlebt haben und ſie mit
haben formen helfen

wir wollen nicht müde werden, das junge
heranwachſende Geſchlecht mit Ehrfurcht
vor unſern Helden zu erfüllen.

Varum und wozu ſind jene ungeheuren
Opfer gebracht worden? Nicht der Sieg war
die Frucht ihrer Opfer. Gott wollte es an-
ders. Aber wir ſehen langſam die Frucht
ihrer Opfer heranreifen. Der März iſt der
Jruvlingemonat, in dem ſich immer whg
das Wunder des Neuwerdens der Natur
zieht, die langſam aus ihrem Winterſchla
wacht. So dürfen wir auch jetzt endlich er-
leben, daß die lange Winternacht unſeres
deutſchen Volkes ſich lichtet und der Frü
ling am Himmel ſteigt. Wie die Zeit vor

ſo waren auch jene Jahre des Welt
und der Nachkriegszeit in der Ent-

wicklung unſeres Volkes r Unfer
Volk muß ſich auf ſich ſelbſt beſinnen und
unter der harten Zuchtrute Gottes könnte
es ſeinen Gott und ſeine Ehre wiederfinden.
Wir danken unſeren Gefallenen, doch nicht
mit Worten, ſondern mit der Tat und indem
wir das Werk fortfetzen, das ſie ſterbend
nicht vollenden konnten.

Laßt uns endlich ein einig Volk von Brü
dern werden wie wir draußen ein einig
Volk von feldgranen Kameraden waren
ünd laßt uns kämpfen gegen alles un-

chriſtliche und undeutſche Ween, gegen Klaſſen
haß und Klaſſenkampf und helfen, daß unſer
Herrgött wieder unſer Herr werde, dem wir
uns beugen, damit er wieder mit uns ſeti,
wie er mit unſern Vätern war. So laßt uns
vom Völkstrauertag hineingehen in den er
wachenden Frühling als ein durch Gottes
Gnade erwachendes Volk. Beide Gottes-
dienſte klangen aus in dem machwonen Ge
bet „Wir treten zum Beten

Nach den Gottesdienſten vereinigten ſich
die 21 Vereine und Verbände auf dem Enten-
plan, um im gemeinſamen Trauerzuge unter
Trommelwirbel der Spielmannszüge und
Trauermarſchklängen des Granzau-Orcheſters
zur Gedenkſtätte der Gefallenen, dem Ehren-
mäl hinauszupilgern. Zahlreiche Zuſchauerhekundeten ihre Teiinahme durch Spalier-
bildung und umrahmten die kurze Feier mit
Kränzniederlegung am Ehrenmal.

Pfarrer Riem richtete folgende Worte an
die verſammelte Tranergemeinde:

Kameraden! Wenn wir in dieſer Stunde
unſer deutſches Vaterland von hoher Warte
überblicken könnten wir würden an tau-
ſend und abertauſend Ehrendenkmälern und
Ehrenfriedhöfen jetzt die Scharen unſerer
Kameraden aus den Kriegervereinen und
vaterländiſchen Verbänden ſehen, alle geeint
in dem einen Gefühl der Dankbarkeit und
der Ehrfurcht vor denen, die einſt mit hin
auszogen zum Kampf für die Ehre und die
Rettung unſeres von allen Seiten bedrohten
Vaterländes und nicht heimkehrten, weil
ſie ihr Leben gelaffen hatten irgendwo auf
dem weiten Erdenruns zu Lande, zu Waſſer
oder in der Luft für ihr Volk, für ins
und unſere Kinder.

Ach, unſere Gefallenen kannten nur einen
Schmerz den, daß es ihnen nün nicht mehi
vergönnt war, nach ſo viel Opfern an Gut
und Blut den Endſieg und den ehrenvöllen
Frieden zu erleben und zu ſehen, wie Handel
und Wandel wieder zu erleben und zu ſehen.
und Wandel wieder blühten im deutſchen
Vaterland. Die große Enttäuſchung, die wir
erleben müßten, iſt ihnen erſpart geblieben.

Jahr für Jahr ſind wir hinansgezogen an
ihr Ehrenmal mit der Sehnſucht im Her
zen und anf den Lippen, daß doch endlich
das Dunkel um uns ſich lichten möge,

und die Saat der Liebe und Treue, die jene
durch ihr Lebensopfer ausgeſtreut hatten,
aufgehe. Aber immer wieder konnten wir
nur hoffen; immer wieder nür geloben, in
ihrem Sinne zu arbeiten an der Rettung
unſeres Vaterlandes. Heute dürfen
wir aufatmen! Und wenn auch gerade
in dieſen Tagen der Pole im Oſten wieder
ſeine gierigen Hände nach deutſchem Land
ausſtreckt er findet kein ſchwächliches, von
undeutſchem Geiſt zerfreſſenes und zerſetztes
Volk mehr: ünſer Volk iſt endlich erwacht!
Es hat ſich beſonnen auf das, was es ſich
ſelbſt und ſeinen Vätern und ſeinen Ge-
fallenen ſchuldig iſt. Unſere alten Fahnen
und Farben, unter denen wir einſt hinaus-
zogen und zahlloſe Siege erfochten, unter
denen unſere Kameraden geblutet haben und
gefallen ſind ſind wieder zu Ehren ge
kommen! Wir danken Gott dafür!

Aber nun laßt uns nicht in den Anfängen
ſtehen bleiben, ſondern hier im Angeſicht
unſerer Gefallenen geloben, nicht zu raſten
und zu ruhen, bis das erreicht iſt, wofür
jene ihr Leben gelaſſen haben!

Mit dieſem Gelöbnis legen wir die Kränze
hier nieder an ihrem Ehrenmal!

Mit der Niederlegung der Kränze der
einzelnen Vereine fand die Gedenkfeier
einen würdigen erſ Seitens derMerſeburger Turnerſchaft war bereits um
9 Uhr früh ein Kranz niedergelegt worden,
wobei Mittelſchullehrer Weidel, der Vor-ſitzende des Männerturnvereins, einige Ge
denkworte an die zahlreich erſchienenen Ver-
treter der Vereine richtete. Auch vom Ma-
giſtrat war vorher ein Kranz in den Stabdt-
farben rot-weiß niedergelegt worden. Auf
dem Kriegerfriedhof hatte ebenfalls der Ma-
giſtrat und der Verein der Kriegsvpfer
Kränze niederlegen laſſen.

So gedachte ganz Merſeburg am erſten
Volkstrauertag im neuerwachten Deutſch-
land ſeiner gefallenen Helden!

x

Die kleine Altenburger Kirche
konnte die Fülle der Beſucher am Volks-
ttauertage kaum faſſen. Paſtor Bercken-
hagen legte ſeiner Predigt folgende Ge
dankengänge zugrunde: Wir ſollen den Volks
trauertag nicht, um alte Wunden

immer pierg von neuem aufzureißen, ſon
dern um unſerer toten Helden des Weltkrieges zu gedenken, ſie zu ehren und uns

mühen, ihrer würdiger zu werden. Zwei
dillionen Kriegsfreiwillige haben damuls

den Kampf für das deutſche Vaterland auf
genommen und als lebendige Mauern die
deutſche Erde geſchützt. Zwei Millivnen
Tote haben wir zu betrauern. Faſt wollte es
ſcheinen, als ob dieſe blutige Saat umſonſtgeſät wurde. Die letzte Zeit aber zeigte uns
wieder, daß kein Same umſonſt der Erde an
vertraut wird, auch wenn Gottes Saat
manchmal eine Weile verzieht. Krieg und
Kreuz fördern gleiche Opfer. Völlige Hin-
gabe, Aufgeben des eigenen Ich und ſelbſt
loſe chriſtliche Liebe, die draußen im Felde
ſich tauſendfach betätigt hat, wenn der Hun-
gernde ſein letztes Brot mit dem Kämeraden
brach, wenn der Dürſtende den letzten Trunk
dem Verſchmachtenden reichte, wenn der hin-
ter Stacheldraht notdürftig Geborgene des
Nachts vorkroch, um den Verwundeten, den
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Gefallenengedenken im Oberlyzeum
Wie in allen Schulen Deutſchlands fand auchim hieſigen Operivgeum am Sonnabend eine

Gedenkſtünde ſtatt. Die Feier wurde eingeleitet
durch einen Choral. Es folgten verſchiedene
in tn rräa von Schüleriſneit der Unter
u ma und Oberſekundä und ſchlighlich eifi

zequiemm von Schulchor geſungen. Die Solo-
partien hatten Studiendirektor Prof. Seele
und Fräulein Chr. Zſcheye (OII) übernommen.
Ein Klagegeſang von Fräulein Ch. J3ſcheye
geſungen, war beſonders eiſidrücksvoll. Nach
dem gemeinſamen Geſang des Niederländi-
ſchen Dankgebets ergriff Studienrat Dr.
Bamme das Wort. Er führte unter anderem
aus: Ein Anzeichen dafür, daß wir an einer
Zeitenwende ſtehen, iſt die Tätſache, daß zum
erſten Mal wieder ſeit langer Zeit der von
der Kirche eingekichtete Volkstkrauektag von der

eichsregierung aufgenommen wurde und die
Erinnerung an die Gefallenen des großen
Krieges zum Gegenſtand von ernſten Feiern
in allen deutſchen Schulen gemacht worden iſt.
Es iſt eine heilige Pflicht für das ganze
deutſche Volk, die unendlich vielen deittſchen
Männer und Jünglinge niemals zu vergeſſen,
die in einer Zeit, als es ſich um Sein oder
Nichtſein unſeres Volkes haftdelte, das Höthſte
hingsben, was ſie zu vetſchenken hatten, ihr
Leben“ Nach Ausführungen über das Er-
lebnis des großen Krieges eſttwarf er ein er-
ſchütterndes Bild von den wenig gepflegten
deutſchen Kriegerfriedhöfen hinter den deut
ſchen Gtenzen. Sind die, die dort in freiſtder
Erde liegen, Utnſonſt gefallen All dieſes
Furchtbare ſchien keinen Sinn zu haben dein
die gewaltigett Blutopfer hatten es nicht hin-
dert können, daß unſer Vaterland tief in den

Schmutz gezogen wurde und, was nöch ſchlim
mer iſt, ſie hatten es hHicht vernocht,
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Begriffen ſeien. Jeht ſtehen wir gn einer
Wende zum Beſſeren. Eine gewaltige neueJdee hät weite Kreiſe des e les J
griffen, die Idee der nätionglent V half
ſchaft, die ein einiges deutſches Vowill. Wer zu ihr ſteht, muß ein ghinpſer
ſein, wie die Toten des Weltkrieges. Nüſt ihr
Toten da draußen, ihr ſollt nicht ümſonſt für
uns gefallen ſeiſn! Euer Sterben war nicht
ſinnlos! Euer Opfer ſoll uns ein Leitſtern
ſein auf dem ſchwekeſt Wege, den das deutſche
Volt ſich jeht zu gehen entſchloſſen hat, zur
Wiedergewinnung ſeiner eiſiſtigen Größe, eine
ne Mahnüng, daß wir nicht an nis ſelbſt,
ondern immer an das große Ganze denken

follen, eine ſtete Erinnerung dagkan, daß all
unſere Opfer nichts ſind gegenüber deit, was
ihr für uns gegeben habt.“ Nach einer Mitte
ſtillen Gedenkens klang die Feier iſtit demDeutſchlandlied aus. Dürch die Schülerinnen
war das Geld zur Beſchaffung einer Fahne
geſafnmelt wordeft, die bereits zur Schufteler
gehißt wurde.

Paſſionskonzert in der Friedenskirche
unter Leitung von Kektor Linke.

Rektor Linke, der verdienſtvolle Leu-
naer Künſtler, geht ungern ausgetretene
Wege bei ſeinen Veranſtaltungen. Seine
Vortragsfolgen wie auch nach Möglichkeit
die Auswahl ſeiner Mitwirkenden tragen
ſtets ein perfönliches Gepräge und inter
eſſieren gerade in dieſer Hinſicht.

Mitwirkende des geſtrigen Paſſions-Kir-
chenkonzertes waren das Bohnharöt-
Streichquartett Halle, die Altiſtin
Frau E. Töpler und Rektor Linke ſelbſt
Dieſe Zuſammenſtellung verbürgte den Er-
folg im voraus. Auf Chordarbietungen
wurde verzichtet. Das Programm ließ nur
Sologeſang zu. Uebrigens war das Konzert
ſchlecht beſucht Als Jnſtrumentalſoliſtbegann Herr Linke mit Chopins C-Moll-Pre-
lude (aus deſſen Klavierwerken). Obgleich
Chopins „Preludes eigentlich keine Pré-
ludien“ (ſondern Stimmungsbilser ſind)
trägt das gewählte tatſächlich den Charakter
des „Vorſpiels“ und verträgt Orgelüber-
tragung, zumal wenn ſie ſo taktvoll in der
Farbengebung vorgenommen wie von Rektor
Linke, der ſich auch bei Delphin Strigks
Orgelchoral „Laß mich dein ſein und bleiben“
ſchlichter Vornehmheit befleißigte.

Frau Eliſabeth Töpler mit ihrer vollenwarmen Alkſtimme wetteiferte mit dem Or-

ganiſten und Leiter des Abends erfolgreich
um den Preis der Einfachheit, Herzlichkeit
und Wahrheit. Dvoraks „Wende dich zumir“ (mit der feierlichen Wirde des „phrygi-
ſchen Schluſſes“), Haydns naiveres „Gott iſt
mein Hirte“ und Beethovens „Bußlied“
waren ihre künſtleriſchen Belange.

Eine eigenartige herrliche Krmnmermuſik
Hayöns Streichquartett Werk 51 „Die 7Worte des Erlöſers“ ſpielte das Sohn
hardt-Quartett Halle vollendet. Das an
ſich herrliche Werk zerfällt in 7 Sonaten
(Sätze!) und ein Finale (Erdbeben), iſt ſo-
mit weilt an Gene u. kann bei dem
inſtrumentale arakter des Klaſſtzismus
Haydns di liche Feierlichkeit nichtüberall Sie Trotzdem war das Werk
uns hochwillkommen und wir danken R ftor
Linke gerade für das Beſondere die e
grammnummer. Es wäre nun wo noch am
Plathze, das Boßbnhardt-Enſemble namentlich

aufzuführen. Die Herren außer ihrem Füh-
rer waren Friß Schertel, Hans Bülow und
Kurt Lindner an der zweiten Violine, der
Bratſche und dem Vivlonkeell.

Alfred sttiehler.

„Der Choral von Leuthen.“
Film-Uraufführung in Berlin.

Jm Ufa-Palaſt am Zov erlebte am Diens-
tagabend „Der Choral von e einneuer FriderieusFilm mit Otto Gebühr
in der Rolle des großen Königs, ſeine Ur-
aufführung. Der Film bringt Bilder aus
dem Siebenjährigen Krieg. Während Fried-
richs Schleſiſche Armee vor den Oeſterreichern
fliehen muß, eilt der Sieger von Roßbach
herbet und erringt durch das berühmte Um
gehungsmanöver den Sieg von Leuthen über
eine dreifache Uebermacht. Geſchichte und
Legende verbinden ſich zu ger DdGerügevollen Filmhandkung Otto Ggewinnt ſeiner Standardrolle in dieſem un

neue gen e ab, die in der Herausarbeitungdes eidchuchen und der Vermittlung desKen be großen Königs ihre ſtärkſte

Wirkung finden. Der Frilm, der auch gut
photographierte Kampfhandlungen bringt,
wurde ſehr beitfällig aufgenommen.

Kein KRuſſe darf jazzen.
Auch der Foxirott iſt verboten.

Auf Veranlaſſung der Leitung des ruſſi
ſchen Rundfunkweſens ſind Uebertragungen
von JFazzmuſitk aus dem Auslande über
die ruſſiſchen Sender verboten. Die Jazz-muſik iſt nach ruſſiſcher Auffaſſung ee

Muſik des Bürgertums und darfnicht in Rußland verbreitet werden. Auch
Fortrott und ähnliche Tänze ſind nach An
ſicht der zuſtändigen Stellen nicht die richt
gen Tängze für das ſotwjetruſſiſche Proletariat.
Man beruft ſich daher auf den n
Dichter Maxim Gorki, der den Fortrott
Tanz den „Tanz der Ketten“ nannte.
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wie in den einzeinen Wahlbezirken

in Merſeburg gewählt wurde.

Stadtverordneten wahl.
Wahlbezirk 1: Stadtverordnetenſitzungsſaal.

NSDAP. 274; SPD. 228; KPD. 258;
Kath. Arbeitsgemeinſchaft 15; Kampffront 63;
Rentnerbund 4; Bürgerl. Einheitsliſte 130.

Wahlbezirk 2: Ratskeller.
NSDAP. 5847 SPD. 169; KPD. 134,

Kath. Arbeitsgemeinſchaft 19; Kampffront 115
Rentnerbund 10; Bürgerl. Einheitliſte 143.

Wahlbezirk 3: Goldene Kugel.
NSDAP. 366; SPD. 233; KPD. 237,

Kath. Arbeits gemeinſchaft 22; Kampffront 52;
Rentnerbund 3; Bürgerl. Einheitsliſte 118.

Wahlbezirk 4: Kaſino.
NSDAP. 621; SpD. 264: KPD. 130

Kath. Arbeitsgemeinſchaft 29; Kampffront 158
Rentnerbund 6; Bürgerl. Einheitsliſte 162.

Wahlbezirk 5: Herzog Chriſtiagn.
NSDAP. 245; SPD. 216; KPD. 204;

Kath. Arbeits gemeinſchaft 32; Kampffront 52;
Rentnerbund 3; Bürgerl. Einheitsliſte 68.

Wahlbezirk 6: Alter Deſſauer.
NSDAP. 509; SPD. 179; KPD. 126;

Kath. Arbeits gemeinſchaft 27; Kampffront 164
Rentnerbund 1; Bürgerl. Einheitsliſte 143.

Wahlbezirk 7: Bürgerhof.
NSDAP. 473; SPD. 311; KPD. 90;

Kath. Arbeits gemeinſchaft 21; Kampffront 112
Rentnerbund 2; Bürgerl. Einheitsliſte 101.

Wahlbezirk 8: Deutſcher Hof.
NSDAP. 536; SPD. 215; KPD. 116;

Kath. Arbeitsge?ieinſchaft 23; Kampffront 89;
Rentnerbund 2; Bürgerl. Einheitsliſte 154.

Wahlbezirk 9: Siebers Reſtaurant.
NSDAP. 351; SPD. 315; KPD. 170;

Kath. Arbeits gemeinſchaft 53; Kampffront 47;
Rentnerbund 4; Bürgerl. Einheitsliſte 74.

Wahlbezirk 10: Verwaltungsgebände III.
NSDAP. 409; SPD. 267; KPD. 234;

Kath. Arbeits gemeinſchaft 47; Kampffront 78;
Rentnerbund Bürgerl. Einheitsliſte 80.

Wahlbezirk 11: Wieſes Feſtſäle.
NSDAP. 508; SPD. 181; KPD. 95;

Kath. Arbeits gemeinſchaft 46; Kampffront 132
Rentnerbund 2; Bürgerl. Einheitsliſte 124.

Wahlbezirk 12: Eigenheim.
NSDAP. 309; SPD. 1835; KPD. 83;

Kath. Arbeits gemeinſchaft 11; Kampffront 47;
Rentnerbund 2; Bürgerl. Einheitsliſte 55.

Wahlbezirk 13: Bergſchlößchen.
NSDAP. 474: SPD. 221; KPD. 139;

Kath. Arbeits gemeinſchaft 24; Kampffront 118
Rentnerbund 2; Bürgerl. Einheitsliſte 110.

Wahlbezirk 14: Wettiner Hof.
NSDAP. 383; SPD. 217; KPD. 145;

Kath. Arbeits gemeinſchaft 21; Kampffront 134
Rentnerbund 3; Bürgerl. Einheitsliſte 64.

Wahlbezirk 12: Strandſchlößchen.
NSDAP. 309; SPD. 202; KPD. 221;Kath. Arbeits gemeinſchaft 9; Kampffront 71;

Rentnerbund 9; Bürgerl. Einheitsliſte 111.

Für die Provinziallanötagswahl wurden
in Merſeburg folgende Stimmen abgegeben:

Partei StimmenNationalſozialiſten 7109
Sozialdemokraten 3374
Kommuniſten 2477Zentrum 393Kampffront Schw.-W.R. 1854
Deutſche Volkspartei 275
Chriſtl.-Soz. Volksdienſt 79
Deutſche Staatspartei 148
Haus- und Grundbeſitz 240
Deutſche Einheitspartei 13
Nationaler Mittelſtand 43
Wehrwolf
Bürgerliche Mitte 15Komm. Oppoſition 13Mieterbewegung 12Deutſch-Soziale

Vereinigte Liſte 8
e

Kuhiger Wahlſonnkag in Merſeburg.

Jn Merſeburg iſt es auch am geſtrigen
Wahlſonntag zu keinerlei Unruhen gekom
men. Der Wahlbetrieb ſetzte bereits in den
frühen Morgenſtunden lebhaft ein und hielt
bis auf die Zeit während der Gedenkgottes
dienſte für die Gefallenen auch den ganzen
Tag über an. Wie groß die Spannung auch
diesmal war, zeigte ſich daraus, daß ſchon vor
Beendigung der Wahlzeit größere Gruppen
Wiſſensdurſtiger vor unſerer Filiale am
Markt herumſtanden. Unſere Extrablätter
fanden reißenden Abſatz und wurden ſofort
lebhaft beſprochen. Wer darüber hinaus für
ſeine wahlpolitiſche „Fortbildung“ etwas tun
wollte, ſtand mit gezücktem Bleiſtift und Block
vor unſerer Filiale und nahm die durch
Lautſpreſheranlage der Radiofirma Willy
Bock, Unteraltenburg 4, verkündeten Reſul
tate zu Protokoll. Da ſich aber bis zum Ein
treffen der größeren Ergebniſſe doch einige
Pauſen nicht vermeiden ließen, ſorgte der
Lautſprecher auch für muſikaliſche Einlagen
Die Stimmung unter unſeren „Zaungäſten“
war hervorragend, zumal man ja von der
erſten bis zur ſetzten Meldung wußte, daß
die nationale Rechte wie am Vorſonntag
abermals einen großen Sieg erfochten!

Houte dommännerabend.

Bei dem heute um 20 Uhr in Müllers
Hotel ſtattfindenden Dommännerabend wird
Geheimrat D. Dr. A. Nebe-Halle über das
Thema „Auguſt Hermann Franke und das
Ausland ſprechen. Die Gemeindeangehört
gen und Gäſte ſind hierzu heaalich eingeladen

n

Ehrung der Token des Welkkrieges.
Würdige Gedenkfeiern der N5DAP. und des Sktahlhelm in Leung.

Leuna. Der Volkstrauertag wurde hier
durch einen würdigen Gottesdienſt einge-
leitet, an welchem ſich die nationalen Ver-
bände in geſchloſſenem Zuge beteiligten. Die
alte deutſche Kriegsflagge und das Haken-
kreuzbanner, beide mit Trauerflor, waren
von ihren Trägern vor dem Altarraum auf-
geſtellt worden. Pfarrer Lüttke legte ſei-
ner Predigt eine Stelle aus dem Propheten
Nehemia zugrunde, wo das aus der Gefan-
genſchaft zurückgekehrte Volk an den Trüm-
mern ihrer ſtolzen Stadt Jeruſalem ſteht
und klagt und Nehemia ihnen Worte der Er-
mutigung zuruft. Pfarrer Lüttke bezog die-
ſes Prophetenwort auf die Lage des deutſchen
Vaterlandes und gedachte der Opfer des
Weltkrieges: ihr Tod möge uns Mahner und
Wegweiſer für eine neue beſſere Zukunft
ſein.

Von der Friedenskirche aus marſchierten
die Mitglieder der NSDAP. und des Stahl-
helm,, voran die SA mit klingendem Spiel
und am Ende auch in langer Reihe Teilneh-
mer in Zivilkleidung, nach dem Gefallenen-
denkmal auf dem hiſtoriſchen „Röſſener
Hügel“. Während je eine Fahnenabordnung
der beiden Organiſationen die Höhe am
Denkmal flankierte, nahm die rieſige Menge
der Anweſenden ringsum auf der Straße
und den Plätzen Aufſtellung. Unter den
Klängen des Horſt Weſſel-Liedes wurden an
den Fahnenmaſten die Symbole des alten
Deutſchlands und der nationalſozialiſtiſchen
Bewegung gehißt. Sodann ergriff der Füh-
rer der NSDAP., Dipl-.Jng. Steinle, das
Wort und führte aus, daß heute Gottlob die
Zeit vorbei ſei, in der man behauptet habe,
die 2 Millionen deutſcher Helden ſeien für
eine Wahnidee geſtorben. Das neue Deutſch-

land werde nie vergeſſen, was es ſeinen
Toten des Weltkrieges, aber auch den 400
Opfern der neuen nationalen Erhebung
ſchuldig ſei. Mit einem Gelöbnis, unter der
Führung Adolf Hitlers das Reich, welches
jene mit ihren Leibern gedeckt haben,, neu
zu bauen, ſchloß er. Die Menge ehrte die
Toten durch eine Minute ſtillen Gedenkens,
und dann erklang gedämpft, von der SA-
Kapelle geſpielt, das Lied: „Jch hatt einen
Kameraden“. Hierauf hielt auch der Stahl-
helmführer Beyer eine kurze Gedenkrede.
Wenn einer das Opfer der Kriegsgefallenen
recht zu würdigen wiſſe,, dann ſeien es die
alten Frontkämpfer. Der Geiſt von 1914
müſſe endlich wieder die deutſchen Männer
und Frauen und vor allem die deutſche Ju-
gend beſeelen. Am heutigen Gedenktag das
Verſprechen abzugeben, den toten Helden
nachzueifern und alles, wenn es ſein muß,
auch das Leben, einzuſetzen für des Vater-
landes Wohl, das ſei der Sinn des Volks-
trauertages. Mit einem „Front Heil“ klan-
gen ſeine Worte aus, und das Deutſchland-
lied erklang über den weiten Platz. Beide
Organiſationen legten am Denkmal Kränze
nieder.

Vom Denkmalplatz aus bewegte ſich der
Zug nach dem Pfalzplatz, wo ſich die SA-Ka-
pelle aufſtellte und der Bevölkerung ein
Platzkonzert bot. Dicht gedrängt ſtanden auch
hier wieder die Einwohner, um der ſchneidi-
gen Muſik zu lauſchen, die die Braunhemden
erklingen ließen. Jn der Mittagsſtunde fand
dann die große vaterländiſche Kundgebung
mit einem Propagandamarſch der National-
ſozialiſten durch die Straßen der Gemeinde
ihren Abſchluß. Zu irgendwelchen Zwiſchen-
fällen iſt es nirgends gekommen.

Gemeiner Ueberfall.
Hausſuchungen bei KPD. und 5PD.

Blöſien. Am Sonnabend gegen 13,30
Uhr kam von Frankleben ein Motorradfahrer,
der der NSDAP. angehörte. Zwiſchen Blöſien
und Geuſa, in der Nähe der Hühnerfarm
wurde er von politiſchen Gegnern, die mit
langen Latten bewaffnet waren, angegriffen,
vom Motorrad heruntergeriſſen und ſchwer
mißhandelt.

Zur ſelben Zeit kam aus entgegengeſetzter
Richtung der Rittergutspächter Dr. Wen-
denburg-Geuſa mit ſeinem Wagen. Hier-
auf ließen die drei Täter von ihrem Opfer ab
und flohen. Dr. Wendenburg nahm ſich ſofort
des Verletzten an und brachte ihn mit ſeinem
Auto nach Merſeburg zu einem Arzt, wo dem
Verletzten die erſte Hilfe zuteil wurde. Dr.
Wendenburg verſtändigte weiter von der Bahn-
meiſterei Geuſa aus den zuſtändigen Land-
jäger und das Ueberfallkommando, das
wenige Minuten darauf in Blöſien eintraf. An-
gehörige der NSDAP. riegelten das Dorf ab.
Das Ueberfallkommando ſelbſt ſuchte nach den
Tätern. Weitere Einzelheiten über die Auf-
klärung des Falles fehlen noch.
Im Anſchluß an dieſe Aktion wurden in der
Siedlung Geuſa bei linksſtehenden Parteimit-
gliedern Hausſuchungen vorgenommen.

Wer ſah Frau Linke zuletzt?
Blöſien. Seit dem 4. März wird die Ehe-

frau Maria Meta Linke, geborene Opel
aus Blöſien (Siedlung) vermißt. Sie iſt
etwa 1,95 Meter groß, trägt zurückgekämmtes
dunkelblondes Haar und ſpricht nordbayeri-
ſchen Grenzdialekt. Die Vermißte war mit
einer, braunen buntdurchwirkten Strickjacke
mit Krimmerbeſatz bekleidet und trug ein
dunkelbraunes Kleid, das ebenfalls mit Krim-
mer beſetzt war. Als beſonderes Kennzeichen
mag eine Hornbrille mit ſtarken Gläſern
dienen. Man nimmt an. daß Frau L. frei-
willig ihrem Leben ein Ziel geſetzt hat.
weadieniche Angaben erbitten die Orts-
polizeibehörde Frankleben ſowie die Land-
jägerei Geuſa.

Hilfspolizei deckt Diebſtahl auf.

Cämmeritz. Kürzlich wurden nachts drei
Einwohnerinnen von Hilfspolizeibeamten in
Merſeburg hinter der Kaſerne feſtgenommen,
weil ſie einem Einwohner 20 Mk. geſtohlen
hatten. Eine Durchſuchung in der Kaſerne
beförderte das Geld im Strumpf wieder
zu Tage.

Aus der Haft entlaſſen.
Mücheln. Der Arbeiter H. Wieſke, der

unter dem Verdacht der Brandſtiftung im
Arbeitsamt von der hieſigen Polizei ver-
haf e. worden war, iſt am Freitagabend
wieder aus der Haft entlaſſen worden, da
dringender Tatverdacht nicht vorliegt.

Wer hat denn den Käſe
Schotterey. Aus einem halliſchen Lieferwagen

wurden am Donnerstagabend 15 Kiſten Käſe
geſtohlen. Der Diebſtahl, der vor dem „Golde-
nen Adler“ geſchah, wurde ſofort bemerkt und
der Polizei gemeldet, der es noch am ſelben
Abend gelang, 8 Kiſten herbeizuſchaffen. Derreſtliche Teil ſoll ſchon „verzehrt“ worden ſein.

Klärteiche werden gefüllt.
Mücheln. Die Klärteiche der Grube Eliſa-

heth ſollen in gller Küxze
Händler,

Mit den
worden.

Wer iſt der Zerſtörer der Ankenne?
Atzendorf. Ein hieſiger Einwohner hatte

Vorarbeiten iſt bereits begonnen

fich vor einiger Zeit einen Radioapparat
angelegt. Alles klappte vorzüglich, bis er
vor einigen Tagen keinen Empfang mehr
bekam. Man ging ſofort daran die Störung
zu ſuchen und ſtellte feſt, daß von fremder
Seite aus die Antenne mutwillig zerſtört
worden war. Nachdem dieſelbe wieder re-
pariert und in ihren ordnungsgemäßen Zu-
ſtand verſetzt worden war, funktionierte- der
Apparat wieder einwandfrei! Leider ſollte
die Freude nur von kurzer Dauer ſein,
denn einen Tag ſpäter gab es eine erneute
Störung. Es wurde wieder feſtgeſtellt, daß
die Antenne zerſtört war. Anſcheinend kommt
hierbei derſelbe Täter in Frage, der nachts
von der Hinterſeite des Hauſes in das
Gehöft eingedrungen war und im Dunkel
der Nacht ſein Zerſtörungswerk vollbrachte.
Von Seiten des Beſitzers ſind bereits ver
ſchiedene Verdachts- und Anhaltspunkte vor-
handen, die eventuell zur Aufklärung und
Beſtrafung des Täters führen werden.

Durchſuchungen in 5PD.-Heimen.

Schkenditz. Eine Durchſuchung des den Ver-
einen „Naturfreunde“ und „Sozialiſtiſche Ar-
beiterjugend“ zur Verfügung ſtehende Jugend-
heims in der Stadtſchule J wurde am Freitag-
abend durch Idie Polizei vorgenommen. Einige
Gegenſtände wurden beſchlagnahmt.

Konrektor Gehe in den Ruheſtand.
Schkeuditz. Am 1. April tritt der Kon-

rektor Gehe von der Stadtſchule in den
Ruheſtand. An ſeine Stelle iſt Lehrer Wal-
ter aus Gleſien verſetzt worden.

Bergaſſeſſor Grunow verſetzt.

Bad Dürrenberg. Bergaſſeſſor Grunow
iſt ab 1. April nach der Saline Schönebeck
verſetzt worden. An ſeine Stelle tritt Berg-
rat Dorſemagen von der ſtaatlichen Bern-
ſtein-Manufaktur e. G. m. b. H. in Königs-
berg.

Weihe des Heimatmuſeums.
Bad Dürrenberg. Als Auftakt der Tauſend-

jahrfeier wird am kommenden Sonntag vor-
mittags 11,30 Uhr in der früheren Dürren
berger Schule ein Heimatmuſeum eingeweiht
werden.

vierzehn Linden müſſen ſterben.

Tragarth. Wie wir erfahren, beabſichtigt, die
Provinzialverwaltung an der Bahnunterfüh-
rung unweit unſeres Ortes 14 Linden an der
Straße bis auf einen Meter zu fällen. Es ſoll
damit eine beſſere Ueberſicht für Autofahrer
in der dort befindlichen Kurve erzielt werden.
Für den Naturfreund wird dieſe zeitgemäße
Notwendigkeit, die in den nächſten Tägen in
Angrift genommen wird, einen ſchmerzlichen
Verluſt bedeuten.

Da wackelt di Wand.
Reichardts werben. Das Wohnhaus Nr. 130

mußte am Donnerstag früh geſtützt werden,
da ein klaffender Riß in der Wand ent-
ſtanden war. Der Weg wurde für Fußgänger
geſperrt.

94 Jahre alt.
Reipiſch. Der älteſte Einwohner, Eduard

begeht heute in voller Rüſtigkeit
einen A.

Wie ich ein Nashorn ſing.
Dr. Lutz Heck ſpricht am Mittwoch in Lenng.

Aus Anlaß des Vortrages, den der
bekannte Zoologe Dr. Lutz Heck-Berlin
am 15. März in Leung über Tierfang-
Expeditionen und Jagderlebniſſe hält,
bringen wir mit Erlaubnis des Ver
lages nachſtehend ein Kapitel aus ſeinem
Buche „Aus der Wildnis in den Zoo“
von Dr. L. Heck (Verlag Ullſtein-Berlin)

Jch rannte nun, ſo ſchnell ich konnte, auf
die andere Seite des Gebüſches und ſtellte
mich mitten auf den alten Nashornwechſel,
der durch die Sanſivieren führte. Das kleine
Nashorn erſchien auch gleich darauf. Da be
wegten ſich zwei Wambulu in meiner Nähe
unvorſichtig, und das Nashorn ſtürzte blitz-
ſchnell auf ſie los, worauf die Schwarzen mit
Rieſenſätzen das Weite ſuchten. Jch ſelbſt
kam mit großen Sprüngen heran und konnte
dem Jungen den Weg abſchneiden. Schon
vorher hatte ich mir überlegt, wie ich wohl
das Nashorn am beſten feſthalten könnte,
und beſchloſſen, es entweder an einem Hin
terbein zu packen oder ihm die Arme um den
Hals zu ſchlingen. Und als ich jetzt das
Kleine erreichte, machte ich es ſo. Jch warf
mich auf das Tier und legte mit aller Kraft
die Arme um ſeinen kurzen Hals. Das war
nicht einfach, denn es war wütend und ſchlug
mit Kopf hin und her, ſo daß ich meinen
Kopf ganz zur Seite biegen mußte. Gleich-
zeitig duckte ich mich aber auch in gebückter
Haltung dicht über den Erdboden, denn das
Kleine riß mich gewaltig hin und her, und
ch mußte mich vor den ſcharfen, ſäbelartigen
Spitzen der Sanſivieren ſehr in Acht nehmen.
Ich ließ mich daher, halb auf der Erde lie-
gend, von dem Nashorn mitſchleifen. Wäh-
rend wir ſo auf dem alten Nashornpfad hin-
und herrutſchten und das Kleine, dem mein
feſter Griff um den Hals ſicherlich unange-
nehm war, durchdringend quietſchte, ſchoß mir
der Gedanke durch den Kopf: Wenn jetzt ein
altes Nashorn in der Nähe iſt und den
Klageſchrei des Jungen hört was dann?

Einige Wambulu mit Stricken in der
Hand ſtanden in der Nähe und ſahen zu, wie
ich mich abmühte, das Tier feſtzuhalten,
aber zuzugreifen. Jch hatte inzwiſchen das
Gleichgewicht verloren und war halb unter
das Nashorn gerutſcht, ſo daß ich auch noch
ein paar kräftige, Tritte auf den Bauch be
kam. Jch brüllte die Wambulu an, die ſich
endlich entſchloſſen, das Tier an den Hinter
beinen zu packen. Bald hatten wir unſere
kleine Beute in der Gewalt. Wir Menſchen
und Nashorn waren zunächſt ſo erſchöpft, daß
wir erſt eine längere Ruhepauſe brauchten.

Nach anderthalbſtündigem Marſch waren
wir dann glücklich mit unſerem kleinen Ge-
fangenen im Lager, und an demſelben Abend
trank das Nashorn bereits aus der von
Oleſen, der geübten Nashorn-Stiefmutter,
liebevoll gereichten Milchflaſche.

—ZTZ|Z|[ZZ

Ausſtellung von Schülerabeiten.

Die Schülerinnen der Haushaltungsſchule des
Vaterländiſchen Frauenvereins vom Rotes
Kreuz zu Merſeburg-Stadt ſtellen, wie ſchon
gemeldet, am Dienstag, dem 14. und am Mitt-
woch, dem 15. von 9 bis 1 Uhr und von
bis 6 Uhr ihre während des Lehrjahres ange-
fertigten Handarbeiten in der Seffnerſtraße 1
aus.

Achlung, Rentenempfänger!
Die Zuſatzrenten an Kriegsbeſchädigte und

Hinterbliebene werden am 14. März 1933
und die Sozialrentenunterſtützungen am 15.
März 1933 im Tivoli in der Zeit won 8,30
bis 12 Uhr gezahlt. Gleichzeitig werden dort die
Bezugsſcheine für verbilligtes Fleiſch und Koh-
len ausgegeben, auch an Kleinrentner.

Großmütterchennachmittag.
Am kommenden Donnerstag um S Uhr

treffen ſich alle Großmütter der Domge-
meinde in der Herberge zur Heimat zum
Großmütternachmittag.

Wettervorherſage bis Dienstag weiter
hin leichter Nachtfroſt und Fortdauer des
herrſchenden Witterungscharakters.

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 13. März

Auftrieb: 678 Rinder (dav. 116 Ochſen, 238 Bullen
245 Kühe, 84 Färſen, 347 *älber', 995 Schafe,
2415 Schweine zuſammen 4435 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt:
32 Kälber. 364 Schafe. 459 Schweine

81 Rinder,

Ochſen 31 32, 28 30, 25 27 23 24.
Schien e

Bullen 28 30 26--27 23 25 S
Bullen 25 26. 23 -24 S
Kühe 26 28 22 25 18 21 14 17 S
Kühe (26 27 24-25 20--23 16--19,
Färſen 30 32 26--29
Färſen
Kälber S 38 40 34 37 30 32 25 29
Kälber S 42 43 38 40 32-37 26 30
Schafe 27—-30 31 35, 25 26.

Schaſe S SSchweine 39—40 38-—39 37——38. 35-—36 32 34
J 36 39

Schweine 40 39 40 37 3
35 36 SGeſchäftsgang Rinder langſ., Kälber lang.

Schafe langſ., Schweine langſam.
Uberſtand: 100Rinder (dav. Ochſen 39 Bulle
35 Kühe, Färſen, 190 rälber) 200 Schafe
190 Schweine
Die Ziffern in Klammern nd die Preiſe des

Schlachtviehmarktes.


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 61
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]






